
Selbstständige Mittheilungen.
I

D ie  W a s s e r l e i t u n g  de r  A l m .
K urze Geschichte u nd  B esch re ibung .

V o n  D r .  Z i l l n e r .

M it  Urkunden, B eilagen  und 2 S te in ta fe ln .
Nach den V o rträg en  am  I .M ä r z  und 16. A pril 1863, dann  am  3. und 10. J ä n n e r  1864.

D ie W aßerteitung der Al m,  die ursprünglich ein kleiner M ühlgrqHen 
w ar, gewann im Laufe der Jahrh llnderte  so sehr an A nsd eh n u ng , daß jetzt 
der B etrieb  zahlreicher Waßerwerke in der satzburger Ebene an ihr D asein 
geknüpft ist. I h r e  ursprüngliche W idm ung zu Einzelzwecken ist längst in 
ihrer Bedeutung für das gewerbliche Leben S a lz b u rg s  aufgegangen, denn 
Erfindung und T hatkraft, die auf richtigem Wege sind, kommen immer dem 
gemeinen Wesen zu G u te , wenn sie auch ursprünglich blos persönliche 
Zwecke verfolgen.

D ie  Schilderung eines solchen W erkes, das bereits 7 Jahrhunderte  
dauert, mag in einer Zeit der begonnenen Selbstverw altung der Gemeinden, 
G aue und K ronländer in soferne vielleicht einigen Nutzen stiften, a ls  man 
d araus Bedingungen kennen le rn t, durch welche die A usführung und das 
Gedeihen öffentlicher Anstalten und Werke gefördert oder verzögert wird.

Ungeachtet der gesammelten Urkundenzahl, die über die Geschichte des 
großen W aßerwerks manche unerw artete Aufschlüsse g ibt, gelang es doch 
nicht vollständig, die Verhältnisse der Vergangenheit sämmtlich m it S icher­
heit darzustellen und bleibt deshalb den Geschichtsfreunden willkommene G e­
legenheit zur Nachlese. I m  allgemeinen sind jedoch Geschichte, A usbreitung, 
Kosten , V erw altung und Rechtsverhältnisse so weit e rläu te r t, a ls  dieß das 
Geschick und die kärgliche Zeit des B earbeiters zu ließ , der den mannigfaltigen 
Anforderungen eines Urknndenauslegers, Geschichtsklitterers, Bauverständigen, 
Schriftstellers und V erw altungskuudigeu, wie sich das wohl von selbst ver­
steht, nur im untergeordneten M aße zu entsprechen vermochte. D eßhalb ist 
auch der Beschreibung nicht der Umfang technischer Ausführlichkeit gegeben 
und dieselbe vielmehr nu r zur Gewinnung einer Uebersicht angelegt.

M it großem Danke für 'gewordene H ülfe ist die Geneigtheit zu er­
wähnen , m it welcher der H err Landeschef G ra f T aaffe  und der 
H err P rä la t  von S t .  Peter D r .  Eder die E rlaubniß zur Benützung 
der Archive gegeben haben. D em  Gemeinde- itnb k. k. S te u e ra m t, sowie
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sämmtlichen B aubehörden , endlich einigen seiner landeskundigen Freunde 
suhlt sich der Verfasser fü r die bereitwilligst gewährte Einsicht in die vor­
handenen Acten für Benützung von K arten und P länen , so tvie fü r deren 
M itwirkung zu lebhaftem Danke verpflichtet.

Geschichte:
V orzeit. 1 *

D a s  Dreieck zwischen den F lüßen Salzach und S a a l e ,  dann dem 
Untersberge zeigt z w e i  gegen seine Nordspitze (unterhalb S a lzb u rg ) im 
W inkel zusammenlaufende B o d e n  f a l t e n ,  die beide an der Westseite eine 
größere Tiefe haben und den W aßerlauf vermittelten. I n  der N ähe des 
M önchsberges bricht sich die östliche F attenrinne und fließt m it der west­
lichen zusam m en, wodurch eine Q uerlin ie  entsteht. Diese östliche F a lten ­
rinne m it ihrer Knickung gegen jene, die Vereinigung beider, dann die zu 
beiden S e iten  der Faltentiefe befindlichen Höhen kommen hier in Betracht.

S e i t  ältester Z eit w ar die Umgebung S a lzb u rg s gegen West und S ü d  
von* M o o r und S u m p f um geben, wie dieß noch heute in manchen T hälern  
der F a ll ist, in denen die Menschenhand den B oden nicht bemeistert oder ein feind­
liches Geschick die Siedelnngen längst untergegangener Menschengeschlechter 
wieder zerstört hat. V om  Untersberge zum Mönchsberge abdachend er­
streckte sich m ächtiger, a ls  heut zu T a g e , das große H o c h m o o r ,  das 
ein vom Golserhügel bei S t .  Leonhard zun: Golserhügel bei M orzg ver­
laufender , schwach angedeuteter Höhenzug (östliche F alte), in weiterer F o rt­
setzung aber ein bis an den M önchsberg sich erstreckender, schmaler Hoch­
rand  (W agrain ) vom Ueberschwemmungsgebiete der Salzach scheidet. I n  
gleicher Richtung damit z i e h t  v o n  d e r  T h a l e n g e  be i  S t .  L e o n h a r d  
ü b e r  d a s  g r ö d i g e r  E i c h e t  in die Gegend G neis - Leopoldskron eine 
Reihe von B o d e n s e n k u n g e n ,  (östliche Faltentiefe) N i e d e r u n g e n  und 
g r u b i g e n  V e r t i e f u n g e n  h erab , die zuerst vom Untersberge einerseits, 
andererseits aber von der flachen Waßerscheioe zwischen den zwei Golser- 
hügeln eingefaßt, unterhalb G rödig zwischen dem genannten Salzachw agrain  
und den: M oore fortläu ft uiib in die beckenartige Tiefe von Leopoldskron- 
Riedenburg (Q uerfa lte ) mündet. M eh r und m ehr unter die M ittelhöhe der 
Bodenfläche versinkend zeigt diese Strecke bei aufmerksamer B etrachtung das 
B ild  eines a u s g e t r o c k n e t e n  B a c h b e t t e s ,  in dem noch in historischer 
Z eit manigfaltige Lachen, W aßersam m lungen, kleine R innsale, naße S te llen  
und S ü m p fe , z. B . der Geiselw eiher, die Tiefen im grödiger Eichet, die 
Schleinlacke, endlich die Teichmulden bei Leopoldskrone und dem Landhause 
M e r te n s , auf eine Vergangenheit zurückwiesen, in welcher die berchtes- 
gadner Ache noch nicht, wie heute, von S t .  Leonhard rechtwinklig abgelenkt, 
in der Gegend von Nieder-Alm in die Salzach mündete, sondern in der be­
schriebenen Richtung herabfloß.

V on den Hängen des U ntersberges herab und an dessen ausgedehntem 
Fußgestelle und Vorbergen von Niederalm  über S t .  Leonhard, G rödig nach
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W a ls  hinüber erstreckte sich ein W a l d g ü r t e l ,  der selbst b is in das ab­
gelaufene Jah rh u n dert herab ein unerschöpflicher Sam m elplatz wäßeriger 
Niederschläge geblieben ist, in Folge des Znrückgehens des W aldstandes je­
doch von seiner Ergiebigkeit einen ansehnlichen T heil eingebüßt h a t.* )

Diesem Waldstriche entgegengesetzt, gleichsam am Fuße des M oores 
nahm endlich, eine stumpfwinklige -Fortsetzung des beschriebenen Bachbettes (die 
erwähnte Q u erfa lte ), in der N ähe des M önchsberges und der Gegend Leo- 
poldskron-Riedenburg eine t h a l f ö r m i g e  N i e d e r u n g  m it nordwestlicher, 
endlich nördlicher Richtung, das Ablanfwasser des M oorgrnndes, des W ald ­
gürtels und eines Theiles der geschilderten Sum pfgegend auf.

D a s  T o r f m o o r  also , mit dem W a l d g ü r t e l  im S ü d en  und 
W esten, dem S u m p f g ü r t e l  im Ost en und der A b l a u f r i n n e  im 
Norden w ären die Gesammteindrücke, die dieser Rückblick gewonnen hat.

<2 G l a n , R i'edenburgbach.

Zahlreiche R innsale führten alls den waldigen Anhöhen dem M oor- 
grunde W asser zu. E s  genügt unter den noch jetzt bestehenpell auf den 
Roßhüttenbach und den Fürstenbrunnen zu verweisen. Zwei . mit S icher­
heit nachzuweisende W aßeradern nahmen aber -den Ueberschnß des auf 
dem beschriebenen Bezirke gesammelten M ä h e rs , auf, und zwar (mit Außer­
achtlassung der Berchtesgadner-Ache) die G l a n  , mit) ihr Nebenflüßchen,, der, 
a lsbald  zu schildernde R i  e d e n b u r g  b a ch.

Nach der Ablenkung der Berchiesgadner-Ache gegen Niederalm  und der 
theilweisen Anfüllling der obersten Strecke des verlassenen R innsales m it 
Geschieben ergoßen sich noch einige W aßerreiser vom Untersberge bis in die 
N ähe von G röd ig , der Roßhüttenbach (gleichfalls in Folae von Ablenkung) 
und ein Abfluß von der M orzger Höhe, endlich das nicht zu unterschätzende 
Ueberwaßer eines östlichen M oorantheiles in die versumpfende R inne. Diese 
Zuflüße genügten, um ein entsprechendes B erg - und M oorw aßer führendes 
Bächlein zu speisen, das der Gegend von Leopoldskron zueilte, dort den 
großen S u m p f bilden half, und mit dessen Abfluß verstärkt, quer vor dem 
M önchs- und Rainberg in noch heute sichtbaren Schlangenlinien vorüberfloß, 
da der im O sten vorbeiziehende Salzachw agrain Wohl allenfalls einige Durch- 
brnchstellen ermöglichte, im allgemeinen aber doch mächtig genug w a r , um 
die durch den M önchsberg gestauten S um pfw aßer vom Salzachthale (ober­
halb der S ta d t)  abzudämmen, und in der Richtung gegen die zweite F a lten ­
tiefe (G lan ) zum V erlauf zu bringen.

*) W ie  die E rd au sh eb u n g en  bei G elegenheit des ;58aueö des neuen  schreiner'schen 
B ra u h a u s e s  gezeigt h a b e n , sind an  der G la n  b is  über 1 3 ' T iefe  S c h o tte rm a ß e n  ab ­
g e la g e r t , welche von  m ehreren  P ergam en t dicken Lagen feiner T o rfe rd e  in  Zwischen­
abständen von 1— 2 ' in  Schichten g e tren n t w erden. E s  ist unbekann t, b is  zu welcher 
T ie fe  diese offenbar der Je tz tzeit angehörigen  A b lag e ru n g en  f e in e r , häufig  sand­
fö rm ig er G eschehe h in ab re ich en ; diese d ü n n en  Lagen T o rfe rd e  dü rften  jedoch durch 
W a ß e rg ü ß en  vom  benachbarten  U u te rsb e rg m o o re  h erab - und  ü b er  die S ch o tte r la g e r  
an  der G la n  hingeschwem m t w orden  sein. U eberschw em m ungen der G la n u fe r  müssen 
daher, so selten sie jetzt gew orden sind, so häufig  in  frü h e re r  Z e it  s ta tt gefunden hab en .
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ES ist anzunehmen, daß von der Höhe um S in n h u b  an, wo d ieM o o r- 
und Teichzuflüße aufhören, bis in die Gegend des Späthhofes der jetzige A lm ­
lauf noch m it dem B ette  des alten Riedenburgbaches übereinstimmen dürfte, 
während das obere Stück bis zur Pulverm ühte in seiner jetzigen geregelten 
G estalt aus späterer Zeit herrührte.
D s r  M i'illn«r A rm . X . Jah rhundert.

W o im Westen des Späthhofes die heutige Richtung der Alm rasch 
au s N W . in N O . sich än d e rt, gewahrt m an an der ausspringenden (west­
lichen) Uferseite eine in das Feld sich verflachende Aufdämmung. V erläß t m an 
hier die Alm und schreitet nach S W . in gerader Linie dem neuerbauten 
schreiner'schen B rauhause zu, so gelangt m an alsbald an einen fortwährend 
Tiefe gewinnenden, zuletzt über fünf Fuß eingesenkten, nu r durch die 
R iedenburg-M axglaner S tra ß e  unterbrochenen G raben, an dessen W estrande 
einzelne W eidenbäume noch zu Wahrzeichen dienen. D ieser G raben  mündete 
in die G lan  an der S te lle  des schreiner'schen N eubaues und ist noch heutigen 
T ages die F turm arke zwischen den G ründen des G an sw irtsh o fes , der 
Rochusm aierei, des S tiegelb räuer- und s. g. Forstmeierhofes. E r  verläuft 
m it der W asserleitung zur Kreuzbrücke fast in gleichem Abstande und G e­
fälle und folgt im Ganzen der natürlichen Abdachung vom M önchsberge 
her gegen die G lan . E s  unterliegt wohl kaum einem Zweifel, daß in dem­
selben d e r  e i n s t i g e  V e r l a u f  d e s  R i e d e n b u r g b a c h e s  in di e  
G l a n  noch  e r h a l t e n  ist.

V on der beschriebenen S te lle  am Späthhofe wendet sich nemlich heutigen 
T ages die Al m,  in wenigen Krümmungen verlaufend, plötzlich q u e r  über 
das Riedenburgthal gegen den W estrand des M önchsberges, dann schräg an 
dessen nördlichen Fuß  vorüber uttb fällt nun von da am B erghang nach 
M ü llu  „in das T h a l"  herab und über das hohe Salzachgestade hinunter, 
ohne die tiefsten S te llen  am heutigen Eisenbahndamm aufzusuchen. 
Diese Führungslinie, zuerst unmerklich mittelst Aufdämmung schräg thatan, 
dann am  Abhang hinüber und wieder schräg th a tab , doch nicht ganz in die 
Tiefe —  läß t wohl keinen Zweifel d a rü b er, daß diese Strecke der Alm 
durch Menschenhände angelegt worden sei. D ie S a g e  bezeichnet im allge­
meinen den riedenburg-müllner Alm a ls  einen natürlichen Bach.

Ueber die Zeit der Errichtung dieser W asserleitung sind keine unm itte l­
baren Nachrichten vorhanden, zieht mcm jedoch das älteste U rbarium  des 
S tif te s  S t .  P eter zu R a th , dessen Abfassung über das J a h r  1 1 4 7  zurück­
reicht, so findet m an daselbst folgende einschlägige S te llen .

U nter der Aufschri f t :
C e n s u s  a r e a r u  in i n  c i  u i t a t e *)

M v ln . D e  p o m (a r ) i is . i i i. so l(id o s).
M a r g ( a ) r e t  Mol(endinaria). x v ii i .  (denarios).
Am R a n d e : D e  h o r to  x v . (denar.X

*) D ie  zwischen K lam m ern  eingeschlossenen B uchstaben u nd  W ortth e ile  en tha lten  
die Lesearten der v ielen A bkürzungen nach der Ansicht des M itth e ile r s . D ie  an g e­
fü h rten  S te l le n  la u te n  zu deutsch a lso :
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Unter der Aufschrift:
O f  f(iciu)m i n  L  e v g  e.

M v ln . Mol(endinum). v iii  M(odios). S il (iginis). e t  
mol(ere). c(entum). Mo(dios). e t  X e n ia

Endlich unter der A ufschrift:
K a r n e r  a,

D e  ii. (areis) a d  M v ln . x l . d(enarios) e t  xe(nia)
D a ra u s  geht nun m it Sicherheit hervor:
1. D aß  v o r  dem Ja h re  1 1 47 , also jedenfalls in der ersten H älfte des

12. Jah rh u n derts  die O rtschaft M ü l  ln  (zu den M ühlen) bestand und 
außer (mehreren) M ühlen  auch Hofstätten (H äuser, zinsbare Hausplätze) 
und G ärten  enthielt.

2 . D aß  das S t i f t  S t .  P e t e r  eine M ü h l e  z u  M ü l l n  besaß und 
daselbst einen Theil seines M ehlbedarfs erzeugen ließ.

3. D aß  demnach der Bestand des M ü h l b a c h e s  z u  M ü l l n  für
die e r s t e  H ä l f t e  d e s  12.  J a h r h u n d e r t s  al s  e r w i e s e n  gelten muß.

W eiters folgt au s den angeführten B ehelfen , daß m it Rücksicht auf
Lage und Wassergefälle die M ühlen  des fürstlichen H ofes (Hofmeisterei)
(B eilage IV ) und des S tif te s  S t .  Peter die ä l t e s t e n  der zu M ü lln  be­
findlichen M ühlen  sein dürften, weil sie das W asser, so zu sagen, aus erster 
H and haben. D ie  N ähe der st. petrischen M ühle  an der S ta d t  läßt schließen, 
daß m an sie zum unmittelbaren H ausbedarf des Klosters beschäftigte, w as 
auch aus der G röße der darauf lastenden Verpflichtung, 100  Metzen M ehl 
zu liefern (einer M enge, die dem Jahresbedarfe  von 3 0 — 4 0  Personen ent­
spricht) hervorgeht. Beide Umstände sprechen für die A nnahm e, daß diese 
M ühle schon  v o r  d e m  1 2 .  J a h r h u n d e r t e  e r b a u t  und vielleicht schon 
ursprünglich fü r den Dienst des Klosters bestimmt worden sei. Letzteres be­
saß überdieß Grundstücke „am  äußeren M ö u ch sb erg " , einen B aum garten  
und das „ P a ra d ie s"  zu W artelstein , also in  d e r  G e g e n d ,  du r c h  
we l c h e  d i e  W a s s e r l e i t u n g  g e z o g e n  w o r d e n  w a r .  I s t  es unter 
solchen Umständen zu gewagt anzunehmen, d a s  K l o s t e r  S t .  P e t e r  
h a b e ,  allenfalls in Verbindung mit des Erzbischofs K am m er, vielleicht 
schon im  11. o d e r  1 0 .  J a h r h u n d e r t  d i e s e n  M ü h l g r a b e n  a n ­
g e l e g t  und d i e  M ü h l e  d a r a u f g e b a u t ,  um einen Theil seines täg-

3  i n  ß v o n  H ä u s e r n  i n  d e r  S t a d t :
M ü lln . V o n  den B a n m g ä rte n :  3 Sch illinge.
M a rg a re t  M ü lle rin  18 (dl.)
V o m  G a rte n  15 (dl.)

D  i e n s t  z u  L o i g .
M ü lln . M ühle. 8 Metzen K orn  und

100 Metzen M a lte r  und W eisat (E h ru n g ? )
(Z u r )  K a m m e r  (des S t i f t s ) .

V on  2 H ofstätten zu M ü lln :  40  dl. und W eisat (E h ru n g ? )
A us der Vergleichung m it späteren U rbarien  desselben S t i f t s  geht h e rv o r , daß 

u n ter dieser M ühle  die jetzt s. g. M undbäcker- (M ooslechner-) M ühle  zu verstehen sei.
A u s der B eilage  IV. geht w eiters h e r v o r , daß auch die fürstliche K am m er und 

d as  F rauenstift N onnberg  über je eine M ühle  zu M ü lln  O bereigenthum srechte be­
saßen, die möglicher Weise in  eine eben so frühe Z e it hinaufreichen.
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lichen M ehlbedarfes daselbst zu erzeugen? Und da im Ja h re  98 7  die A us­
scheidung der G uter des Klosters und von des Erzbischofs Kamm er statt 
fand und wir beide im Besitze einer M u h te  daselbst gefunden haben , mag 
Wohl schon seit dieser Zeit die M uhle  in des Klosters Besitz geblieben sein. 
W ir finden auch in der ganzen Umgebung keine bildungsgeschichtliche Person, 
Genossenschaft oder M acht, welcher man die Erfüllung einer solchen Aufgabe 
zutrauen könnte, die auch in der damaligen Zeit eine nicht unbedeutende 
Anzahl verfügbarer Menschen und selbst Geldkräfte erforderte.

S o n a c h  d ü r f t e  d e r  A r m  d e r  j e t z i g e n  A t m l e i t u n g ,  
w e l c h e r  v o m  S p ä t h h o f e  a u s  d u r c h  d i e  R i e d e n b u r g  nach  
M ü l t n  r e i c h t ,  u m  d a s  z e h n t e  J a h r h u n d e r t  e n t s t a n d e n  
s e i n ,  au s  welcher Z eit wohl kaum irgend eine die Thatsache unm ittelbar 
bezeugende Urkunde m ehr vorhanden ist. D ie Errichtung dieser Leitung 
nach M ü l l n  bedingte aber nothwendig die A b g r a b u n g  u n d  V e r ­
d ä m m u n g  d e s  w e i t e r e n  B a c h v e r l a u f e s  vom heutigen S p ä th ­
hofe g e g e n  d i e  G l a n  und durfte au s Rücksichten des G efälles und der 
W aßersam m lung eine entsprechende Uferherstellung auch in der Richtung gegen 
den großen Leopoldskronsumpf zur Folge gehabt h aben , aus welchem dieser 
Riedenburgbach zum größten Theil sein W asser bezogen haben wird. D e r  
M ü l l n e r a r m  ist s o n a c h  d a s  ä l t e s t e  S t ü c k  d e r  A l m w a s s e r ­
l e i t u n g  und b e s t e h t  nachweisbar in  s e i n e m  o b e r n  T h e i l e  a u s  
e i n e m  n a t ü r l i c h e n  R i n n s a l e ,  i n s e i n e m  u n t e r n  a b e r  i n  
e i n e m  k ü n s t l i c h  g e g r a b e n e n  B a c h  b e t t e .

D a s  Dom m ünsier und der B ran d  von 1 1 2 8 .  4.
B ekannt ist, m it welcher Schw ere fast zwei Jah rhunderte  lang die 

Kämpfe zwischen dein Kaiser und Papst auf dem Lande S alzbu rg  lagen, 
deßen Zwittersteltung gerade unter diesen Umständen die größten Nachtheile 
herbeiführen mußte. T heuer büßten auch S ta d t  und Land den Zwiespalt, 
der zwischen dem geistlichen S tiftlande  und den zahlreichen Anhängern der 
Kaisergewalt ansgebrochen w ar. „K aum  gab es noch hundert Höfe," 
sagt P ich ler, „welche nicht verpfändet, oder verwüstet, oder gewaltsam von 
diesem oder jenem den Kirchen waren entrissen worden." D ie S tif tsg ü te r 
und die Besitzungen der einzelnen geistlichen Genossenschaften waren also 
willkommene B eute des umliegenden Adels. Nicht viel beßer wird es den 
M ühlen  zu M ü lln  ergangen sein. Z w a r lagen sie in der N ähe der S ta d t, 
aber doch außerhalb der schützenden Klause, auf der S tra ß e  nach B a ie rn , 
und am Fuße des dam als wehrlosen M önchsberges und gar oft mag die 
Beschaffung des nöthigen M u n dv o rra ts  gefährdet gewesen sein. I m  Ja h re  
1 1 28  legte überdieß ein B r a n d  den größten Theil der S ta d t  in Asche, 
und zu welchen M itte ln  überhaupt die Parteien  griffen , wird k lar, wenn 
m an sich erin n ert, daß im Ja h re  1167 S a lzb u rg  neuerdings geächtet und 
von den P ta in e rn  angezündet, in rauchende T rüm m er sauf. Kein W under, 
wenn die S tif te r  und Klöster überlegten, wie sie wenigstens den nöthigsten 
L e b e n s  b e d a r f  und ihr H aus vor F e u e r s  g e f a h r  möglichst sicher­
zustellen vermöchten.
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I n  diese Zeit, um 1 1 22 , also in die erste Pause des großen Kampfes 
der zwei G ew alten, in welcher die Kirche m it aller Rührigkeit und über­
legenen M itte ln  allenthalben ihre S te llu ng  zu verstärken und die Z ah l 
ihrer Stützpunkte zu vermehren trachtete, fällt die Errichtung des D o m ­
m ü n s t e r s  zu S alzbu rg . Gleichzeitig m it der G ründung zahlreicher anderer 
meist Augustiner-Klöster, ward auch un ter den D om herrn  zu S alzbu rg  trotz 
deren Wiederstreben die Regel des h. Augustin eingeführt und dadurch eine 
völlig neue und fest gefügte Körperschaft gegründet, die a lsbald  an  Besitz 
und B edeutung im Lande zunahm und dadurch nicht blos eine kirchliche, 
sondern auch volkswirtschaftliche Wichtigkeit erlangte.

5. D e r S tif tS a r in . 1 1 3 0 — 1 1 6 0 .

Verfassung und gemeinsames Leben der neuen M ünsterherrn  
brachten nun allerlei Bedürfnisse in Vorschein, deren Befriedigung 
gerade zu jener Z e it, in den ersten Jahrzehnten seit der G ründung dieses 
D om klosters, m it manchen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. Gewiß fühlte 
auch das M ünster die Unsicherheit der Beschaffung der Lebensrnittel in 
Feindeszeiten und die Gefahren einer Fenersbrunst in einer noch menschen­
arm en S ta d t. I n  ihren B erathungen verfielen nun die M ünsterherren, 
wie die Urkunde A darüber keinen Zweifel lä ß t, auf den eigenthümlichen 
und kühnen Gedanken, einen G ang durch den M önchsberg zu brechen und 
au s den zahlreichen und aller Wahrscheinlichkeit nach noch ergiebigen W asser­
behältern jenseits des B erges in der Gegend von Leopoldskron, sowie dem 
anliegenden M oore sich W aßer für eine M ühle  zu verschaffen, die sie in 
nächster N ähe und feindlichen Angriffen völlig entrückt, jah raus jahrein 
ungeirrt benützen könnten. D em  Grundsätze „m it vereinten K räften" getreu, 
setzten sie sich zu gleichem Zwecke mit ihren N achbarn , den Mönchen zu 
S t .  Peter in Verbindung und trafen sofort gemeinsame Abrede über E n t­
w urf und A usführung des neuen M ühlgrabens, wie die beigegebene Urkunde 
des N äheren angibt. A uf R a th  des Erzbischofs w ard der Abt von S t .  P eter, 
der fromme und kluge Balderich, mit der einheitlichen Leitung der E rbauung  
des B e r g  s t e l l e  n s  betraut, und diese Arbeit noch unter dem ersten Probste 
H erm ann vom Domstifte, also vor 1 1 37 , begonnen und vor 1147 be­
endigt. Wiederholte B erg stü rze , die bei der geologischen Beschaffenheit 
des M önchsberges und der S tollenrichtung beinahe zur Regel gehörten, 
brachten Verstimmung unter die B au h e rrn , vermehrten die Kosten beträchtlich 

'und führten deshalb zu Zögerungen und Verschleppung. Nachdem noch 
eine zweite große Schwierigkeit, die F ü h r u n g  d e r  W a ß e r l e i t u n g  
über das L e o p o l d ö k r o n m o o s  und die dortigen S üm pfe glücklich 
überwunden w a r , kam der große B a u  anfangs nicht ohne wiederholte 
W  a ß e r d u r c h b r  üche außerhalb des B erges, um das J a h r  1 1 60  in B e ­
nützung. I n  B etreff des W a ß e r z u f l u ß e s  scheint auf das g r o ß e  
M o o r  gerechnet worden zu sein; der obere T heil des K anales von 
der Gegend um Leopoldskron au fw ärts  liegt am R ande jenes ergiebigen 
W aßerbehätters gleichsam wie ein großer Entw äßeruugsgraben, das obere 
Ende desselben mag sich in der Gegend des grödiger Eichets befunden
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haben und dürfte schon dam als mit dem Roßh'ittenbach, den Süm pfen um 
Glaueck (Geiselweiher) und im gvödiger Eichet in Verbindung gestanden 
sein. Denkt m an sich das noch nicht eutwäßerte Unteröberghochmoor an 
seiner O st- oder Atmseite noch um 10 bis 2 0  Fuß höher,*) so erhält man 
auch hinlängliches G efälle zu m ehr a ls  genügendem W aßerzufluß. Von 
der Gegend der heutigen Schleiulacke an bis gegen das Pfeifergut liegt die 
Kanalsohle ans dem westlichen R ande der bereits eingangs beschriebenen 
Sum pfgegend, von da aber an deren O strande, dem W agraine der 
Salzach. D a g e g e n  ist n i r g e n d s  a uc h  n u r  e i n e  l e i s e  S p u r  
a u f z u f i n d e n ,  d a ß  311 d i e s e r  Z e i t  b e r e i t s  d i e  A l m  v o n  
S t .  L e o n h a r d  h e r  w ä r e  i n d e n  b e s c h r i e b e n e n  M ü h l g r a b e n  
e i n g e l e i t e t  w o r d e n ,  ja es sprechen unbestreitbare G ründe d a g e g e n .  
D em l gewiß lieferte das Untersbergmoor in damaliger Zeit, wo auch der 
Roßhüttenbach noch beträchtlich w ar, genug Zuflüsse, mit die z w e i  M a h l ­
g ä n g e  beider S tif te r  zu treiben. Ferner hätte der M ü n ste rh e rr , der 
die Chronik der Erbauung dieser W aßerleitung schrieb, gewiß auch der 
beträchtlichen Arbeiten gedacht, die die Einkehrung der Alm erforderte. 
E r  erwähnt aber weder die nicht unbedeutenden Eigentumsabtretungen 
und G runderw erbungen, die dem Almdurchstich vorausgehen mußten, noch 
gedenkt der sonst ziemlich genau berichtende Chronist der Atm überhaupt 
mit irgend einer S ilb e . D a s  Ueberwaßer des M ühlgrabens aber mußte 
bereits bald nach dessen Ingangsetzung zur Schonung der D äm m e und 
des leicht auszuwaschenden B ergstollens einen Abfluß haben. D asselbe 
floß aller Wahrscheinlichkeit nach in den Riedenburgbach und hals diesen 
verstärken. M it  der Zeit a b e r, bei fortschreitender Entw äßerung des 
M oores, bildete es den Hauptzufluß des M üllnerarm es.

Beiden S tif te rn  kam die W asserleitung in mehr a ls  einer Rück­
sicht zu S ta tte n . 'D e n n  nicht blos wurden dadurch ihre M ühlen  getrieben, 
sondern das D om stift leitete seinen W asserantheit noch in das neue 
M ünster und in das S p ita l  im Kai ,  wodurch gegen Feuersgefahr ein 
großer B ehelf zu Handen w a r ,  S t .  P eter aber in den ihm eigenthüm­
lichen Frongarten . Hiedurch ist auch für die Zweitheilung der A tm ­
leitung im inneren Stadtbezirk der G rund  gefunden , der so lange den 
Forschern fraglich blieb.**) Diese weiteren Abflüße des M ühlbaches in der 
S ta d t  wurden aus getrennte Rechnung ausgeführt und ziemlich bald zur 
E rbauung zweier anderer M ühlen , der Kumps- und heutigen Riederlagmühle 
benützt. D ie  Ueberwachuug der W aßerleitung wurde Hörigen übertragen, die 
wohl auch gewiß beim B au e  mitgewirkt haben.

*) Noch zu E nde  des vo rigen  J a h rh u n d e r ts  w a r  die G egend am  oberen  E nde 
der M o o sstraß e  so em porgehoben, daß  m a n  von G lan eg g  nicht gegen G rö d ig  h in ü b er  
sehen konnte.

**) D ie  Urkunde A , in  einem P erg am en tb an d e  des ehem aligen  D om kap ite ls  
e n th a l te n , blieb, a u s  verschiedenen G r ü n d e n , v e rg e h e n , biß sie im  J a h r e  1855 im  
N o tizen b la tte  der w iener Akademie der W ißenschasten d a s  T ag eslich t w ieder erblickte. 
I n  den Letzten zwei J a h rh u n d e r te n  des E rzstistes ist ih r  D ase in  sow ohl dem gesam m ten 
D om kapite l, a ls  auch deßen H ofrichtern  a ls  B evollm äch tig ten  des A lm herrnho fes u n ­
bekannt geblieben.
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o .  Jpuiibcvt J a h re .  1 1 8 0 — 1 2 8 0 .

Reichlich hundert J a h re  mochten verflossen sein, in deren V erlanf 
sich an der eröffneten W aßerleitnng durch die E rfahrung M ängel 
offenbarten, die m an bei der ursprünglichen Anlage vielleicht gering ge­
achtet hatte. M a n  wird sich wenig von der W ahrheit entfernen, wenn 
m an a ls  zwei Hauptgebrechen die allmälige W a ß e r a b  n ä h m e  i n  F o l g e  
E n t w ä ß e r u n g .  d e r  b e n a c h b a r t e n  M o o r s t r e c k e n ,  und die U n b e ­
s t ä n d i g k e i t  d e s  Z u f l u ß e s  bezeichnet. I n  der T h a t mußten bei der 
verhältnißmäßig sehr ausgesetzten Lage der Leitung, bei der im Ganzen u n ­
beträchtlichen W aßerm enge, sowie dem wechselnden G efälle trockene J a h r ­
gänge, W interkälte, Schneeschmelzen und regnerische S o m m er den W asser­
stand beträchtlich und oft rasch verändern und den Wunsch nach einem beständigen 
und gleichmäßigen W aßerzuflnß erregen. D ie  Erfüllung dieses B edürfn ißes er­
folgte jedoch nicht so schnell und leicht. D ie  Kaiser Friedrich I. und II . bestätigten 
nemlich in den Jah ren  1 1 56  und 1212 , also zu einer Zeit, in welcher der B a u  der 
erwähnten W aßerleitnng eben beendigt und selbe vielleicht 4 0 — 50  Ja h re  im 
G ange w a r , zum Nachtheile S a lzb u rg s  und vielleicht a ls  Folge seiner H altunng 
im Jnvestitn rstre itun ter Eberhard I. und II . dem S tif te  Berchtesgaden seine B e ­
sitzungen in einer A usdehnung, welche dem Erzstifte S a lzb u rg  einen an ­
sehnlichen Theil seines altererbten Besitzes im Salzachthale entriß, indem es von 
Reichenhall her die S a a le  bis zum D orfe  W a ls * ) , von da eine über das 
M o o s zum D orfe Anis in die Salzach verlaufende gerade Linie und dann die 
Salzach bisznm  G öhl a ls  G ränze Berchtesgadens festsetzte. D a  diese Linie 
fast genau das südliche E nde unserer W aßerleitung b erü h rt, wo selbes 
nach den hier gegebenen A usführungen sich befinden mochte, so erhalten die­
selben eine größere Wahrscheinlichkeit und ergibt sich daraus ein starker 
E rklärungsgrund, w arum  im ersten Jah rh u n dert des B estandes diese Leitung 
nicht m it der Alm über Gredich und Gravengaden in V erbindung stehen 
k o n n t e .  D enn  wenn auch von S eite  S a lzb u rg s diese Gränzbestimmungen 
niem als anerkannt worden sind und selbe später a ls  w irkungslos und auf­
gehoben betrachtet werden m ußten, so schufen sie doch sicherlich gerade 
fü r das in Frage stehende Jah rh u n dert Gränzstreitigkeiten und Hinderniße 
genug, um eine V erlängerung der W asserleitung in der bezeichneten Richtung 
unmöglich zu machen. Erst zu den Zeiten Kaiser R udolfs I. und Erzbischofs 
Friedrich II . änderte sich die Lage in Folge der wichtigen Dienste, die S a lz ­
burg den H absburgern bei ihrem Festsetzen in Oesterreich imb S te ie r leistete.

7 «  D e r  Alindurchsti'ch. 1 2 8 0 .

N un  erst konnten auch die beiden S tif te r  ans E rlangung  weiterer V o r­
theile bedacht sein und es ergaben sich dieselben bei dem Niedergänge

*) Termini autem quibus sorestum Graevengaden cingitur hi sunt. — — in 
medium alveum fluminis, quod dicitur Sala, descendens pertingit ad uillani Walwes 
ad abietem in caemiterio stanlem et in de transmeans adjacentem paludem quae 
dicitur Vilzmos, pervenit ad uillam quae uocatur Aneva . . . .  U rkunde bei Koch- 
S te rn fe ld , S a lz b u rg  un d  B erch tesgaden . 1810 . 2. B d . pp . 10 , 22  und  4 0 . D e r  
B e s tä tig u n g sb rie f  besag t, d a s  seien die G rän zen  des F o r s te s ,  den G r a f  B e re n g a r  
vo n  S u lzb ach  dem S t i f t e  B erch tesgaden  geschenkt h ab e ; w a s  jedoch unrich tig  ist u n d  
den V erdacht e r re g t, die an gefüh rte  U rkunde möchte e tw a g a r  erschlichen sein.
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des Geschlechtes der G u tra te r* ) in gewünschter Weise. I m  Ja h re  1 2 8 0  
gibt Chnno von G u tra t mit Wissen und W illen des Erzbischofes den
regnlirten C horherrn  der großen Kirche zum h. R u p e r t , sowie den Kloster-
Herrn von S t .  P e te r zu Lieb und E h r die E rlau b n iß , d ie  A lm  d u rc h
d ie  E i n ö d e  o d e r  d e n  W a l d  R a t e n a w e  z u  l e i t e n  (Urkunde B) 
und tritt im N am en seiner F ra u  und C h u n ra d s , des S o h n es  M einhards 
von Schellenberg unter einem den ihnen gehörigen W aldantheil ab. Diese 
werthvolle Vergünstigung und Schankung verschaffte den beiden S tif te rn  zu 
S alzbu rg  nicht blos das erforderliche G rundeigenthum  und die Berechtigung zum 
K an a lb an , sondern auch das nöthige Holz in der N ähe des anzulegen­
den R innsales fü r die erforderlichen Schwellwerke, G ießbretter, W aßertenne 
und V erw ertungen. S ie  gewannen endlich, w as die Hauptsache ist, eine, 
weil nach B ed a rf zu ,vergrößernde, daher jah rau s jahrein stetige, reich­
liche, lebendige W asserkraft m it genügendem G efä lle , die zur Anlegung 
neuer Werke sehr günstig und dem Einfrieren nicht unterworfen w ar. 
D urch sie mußte neues Leben dem bisherigen R innsale zufließen.**) D ie 
geistlichen S tif te r  zögerten gewiß keinen Augenblick aus ihrer jüngsten E r ­
werbung möglichst bald Nutzen zu ziehen und stellten von Gravengaden 
( S t .  Leonhard) über Gredich bis in die Gegend der heutigen Eichetmühle 
und des benachbarten G utes W isöster den Durchstich für das A lmwaßer 
her. S e i t  dieser Zeit zerfällt die ganze Länge der Almleitung in eine 
obere und untere Strecke, deren Theilung und Abgränzung (das G u t W is ­
öster) sonach eine geschichtliche begründete ist, so daß die obere den jüngern 
T heil und das eigentliche A lm rinnsal oder den Durchstich umfaßt, die untere 
Strecke aber den ältern M o o r- und Sum pfw aßergraben. V on da an w ar erst 
der Fortbestand des ganzen B a u e s  gewährleistet, und eine gedeihliche E n t­
wicklung und vollständige Ausnützung der Anlagekosten in sichere Aussicht 
gestellt. V o r dieser wichtigen Aenderung schließt daher auch die älteste 
Z eit der Geschichte der W aßerleitung ab, welche ungefähr 3 — 4 0 0  Ja h re  
umfaßt, und beginnt der zweite Z eitraum .

D ie  W ehr zu G ravengaden . 1 1 8 6 .

Schwellwerk und W aßergraben waren die zwei wichtigsten W aßer- 
bauten , die nun die „A lm herrnhöfe" auszuführen hatten. D e r  G raben  
wurde am Fuße des U ntersberges m it kluger V ertheilung des G efälles

*) D ie  B rü d e r  C hnno und O tto  von G u t r a t ,  sowie deren V a te r  und  G ro ß ­
vater hielten fü r einen gewissen Bezirk (Cometia nostra) Gerichtssitzungen (nobis u. 
sepe more solilo sedentibus nostro iudicio prouinciali) und hatten  den B lu tb a n n t  
D ie  M enge Schankungen, R echtsab tretungen  und Verschreibungen der beiden genannten  
B rü d e r  au s  ihren  letzten zwanzig Lebensjahren  weisen w ohl auf d as  Erlöschen ih res  
S ta m m e s  h in . D ie  Tochter C o nrads  (C h u n o 's ) heiratete einen W alth e r von T a u f-  
kirchcn. Um das J a h r  1300 verschwinden diese G u tra te r  a u s  der Geschichte. (U r­
kunden bei K och-S ternfeld  1. c.)

**) I m  J a h r e  1705 „kom m t wegen dem durch die iungist wassergifs ruinirten 
Schwöllwerch bei gefallener Schellenberger A lbm  kein tropfen  Wasser von solcher, 
sondern w as  herein f l ie ß t , ganz ohnbestendig n u r  a u s  dem glanegger Weyer und an­
dern Zueflissln  h ere in ."
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über Gredich gegen das Eichet geführt. Schwellwerk oder W ehre und Kopf der 
neuen Leitung befanden sich aber aller Wahrscheinlichkeit nach in Gravengaden 
oder S t .  Leonhard, wo die rechtwinkliche K rüm m ung der Alm einen sehr günstigen 
Platz zur C analm ündung und überdieß die erste S te lle  sich darbot an die Alm 
zu gelangen, w as wegen der M h e  des berchtesgadischen S tif ts lan d es  geboten 
schien.*) ^

Allein die zwei A lmherrnhöfe hatten m it der Eröffnung dieser strecke 
ihre Lehrjahre im W aßerbau  erst angetreten. Wenige J a h re  nach er­
folgter E rlaubn iß  zürn B au e , der m it großer Schnelligkeit ausgeführt

*) G ew ißheit über die S te lle  der ursprünglichen E inm ü nd un g  des A lm canales 
in  die Berchtesgadner-Ache ist freilich nicht zu erlangen. D ie  G rü n d e , welche jedoch 
verm uthen lassen, daß das  Schwellwerk bei G rafengaden  sich befand u nd  somit d a s ­
jenige sei, von welchem die beigegebene Urkunde (C) spricht, s in d : d i e  K r ü m m u n g  
d e s  A l m c a n a l s  b e i  S t .  L e o  n h a r d  erklärt sich bei Abwesenheit irgend eines 
B odenhindern ißes w ohl am  natürlichsten a u s  der A nnahm e, daß der A lm graben u rsp rü n g ­
lich in  der R ichtung gegen d as  D o rf S t .  Leonhard und  die G artenauerbrücke geführt ge- 
wesen, und  erst s p ä te r ,  in  Fo lge der durch d as  Schwellwerk verursachten Ueber- 
schwemmungen, in  einem B ogen  von S t .  Leonhard wieder abgelenkt, und  w eiter fluß ­
a u fw ä rts  b is zum Hangenden S te in e  (der porta exterior versus Gravengaden) 
geführt w orden sei. E s  ist k e i n  W  a ß  e r  w e r k  b e k a n n t ,  z u  d e s s e n  B e t r i e b  
d i e  i m  E r l ö s c h e n  b e g r i f f e n e n  G u t r a t e r  das  an  und fü r sich gewiß ge­
w agte und kostspielige U n t e r n e h m e n  a u f  e i g e n e F  a u  st h ä t t e n  i n  A u  s-  
f ü h r u n g  b r i n g e n  m ö g e n ,  d a s  W i l d w a ß e r  d e r  A l m  z u  s t a u e n .  
W eit n äh er dagegen ist die A nnahm e, daß dasselbe auf B etrieb  des D om capite ls  und 
Klosters S t .  P e te r und m it G utheißung  des E rzb ischo fs , der so eben d i e  K a n a l  
f ü h r u n g  b e w i l l i g t  h a t t e ,  vollzogen w orden sei. Dieser V erm uthung  stehen 
auch die B odenverhältnisse nicht entgegen. D aß  in  der Urkunde die V eran laß u n g  
zum W ehrbaue n i c h t  erw ähnt is t , somit auch des A lm k an a ls , D om capite ls, E rz ­
bischofs u . s. w. nicht gedacht w i r d , bestärkt die ausgesprochene V erm u th un g , daß so­
w ohl d as  S t i f t  B erchtesgaden a ls  der G u tra te r  a u s  Rücksichten gegen den geistlichen 
und  weltlichen O b erh e rrn  und dessen Schützlinge keine V eran laß u n g  finden konnten, 
seiner und  des von ihm  begünstigten A lm baues in  nachtheiliger Weise zu gedenken, 
da es hauptsächlich daru m  zu thun w ar den w eitern schädlichen Folgen vorzu­
bauen  und  selbe von berchtesgadischen U nterthanen  fern zu halten. F ü r  die aufgestellte 
Ansicht spricht ferners der Um stand, daß B e r c h t e s g a d e n  v o n  d e m  G u t r a t e r  
g a r  k e i n e  E n t s c h ä d i g u n g  b e g e h r t ,  (die eigentlich die salzburgischen S t i f te r  
h ätten  leisten sollen), so wie die b em erk ensw erte  S te lle  in  beiden Urkunden, in  H in ­
kunft f l u ß a u f w ä r t s  k e i n e  d e r a r t i g e  W e h r e  z u  e r r i c h t e n .  J e d e r  m it 
den O rtsv e rh ä ltn iß e n  B ekannte wird zugeben m ü ß en , daß diese B ed ingung  wohl n u r  
gegen eine weitere A usdehnung des A lm kanalbaues nach dem berchtesgadischen G e­
biet gerichtet sein k on nte , in d e m , w enn es nicht g e la n g , den E influß  bei S t .  Leon­
h ard  sam m t Schwellwerk gewährlich und unk lagbar herzustellen, nothw endiger Weise 
die Aufmerksamkeit der Ä lm herrnhöfe auf die Uferstrecke oberhalb G ravengaden  sich 
richten m ußte, dem S t if te  B erchtesgaden aber, welches n ich t-lauge zuvor weit größere 
Ansprüche auf salzburgische G ebietstheile erhoben und sich verbriefen hatte  lassen, a lles  
d a ra n  liegen m ußte, einem Vorrücken von salzburgischer S e i te  auf der bcrchtesgadener 
S t r a ß e  gegen die Pässe am  Hangenden S te in  und N o thm anngraben  m it allen M itte ln  
zuvorzukom m en. D ie  G u tra te r  eidlich selbst, die bere its  schon so viel zu G unsten  
B erchtesgadens an  ihren R echten , G ü te rn , G rafschafts- und Schutzverhältn iß  ver­
schenkt , vergabt und verloren  h a t t e n , k o n n t e n  doch k a u m  d e n  E i n f a l l  
h a b e n ,  m i t  g r o ß e n  e i g e n e n  K o s t e n  e i n e  z w e i t e  W e h r  z u  u n b e ­
k a n n t  e m  Z  w e ck e z u  e r r i c h t e n ,  nachdem sie sah e n , welchen W iderstand sie 
von berchtesgadischer S e ite  w ürden zu befahren haben.
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worden sein mu ß ,  verheerte in Felge des errichteten Schwellwerks die Alm 
die Umgebung von G rafengaden oder S t .  Leonhard, die Landstraße und 
G ründe berchtesgadischer U nterthanen. D e r  Schaden w ar beträchtlich 
genug, daß sich das S t i f t  Berchtesgaden zu zwei verschiedenen M alen  von 
den B rü d e rn  G u tra t  a ls  Erbgerichtsherren des Bezirkes Verschreibungen 
darüber ausstellen ließen. Vermuthlich in Folge der erwähnten Uebelftände, 
denen nicht leicht in anderer Weise wirksam begegnet werden konnte, w ard 
die Einflußstelle der Alm bis an den Hangenden S te in  vorgerückt.

D ie  W asserleu tr. 9.

I n  Folge des Almdurchstichs waren die übrigen Rinnsalstrecken
häufigeren Ueberflutungen, so wie dem Eisgange ausgesetzt, w as auf die
S tä rk e  der D äm m e und Uferversicherungen, Ablagerung von Geschieben 
auf der K analsohle, endlich auf die Entstehung von Damm brüchen nicht 
ohne Einfluß w ar. Gewiß bleibt jedoch, daß die oberste S te lle  und die 
große Almwehr fortw ährend Ausbeßerungen forderten, w as auch die Kosten 
vermehrte. Ungeachtet also die Alm durch den neuen K analbau gleichsam 
wieder in ihre einst innegehabte Flußlinie geleitet worden w ar und deß­
halb auch gar keine G efällshinderniße sich e rgaben , so wuchs doch durch 
die genannten Umstände die M ühew altung der jährlichen Wiederherstellungen 
und Jnnehaltungsarbeiten dergestalt a n ,  daß eigene W a s s e r l e u t e
„ B a c h m ä n n e r "  auch „ B a c h m a i e r "  genannt, fü r die obere, sowie be­
re its früher fü r die untere Almleitung von beiden geistlichen S tif te rn  
aufgestellt und in verschiedener W eise, theils durch Nachlaß schuldiger 
Giebigkeiten, theils durch Reichung von B ro d , später auch Geld für ihre 
Aufsicht entlohnt worden sind. S ie  waren sämmtlich s. g. Unterthanen 
der beiden S t i f te r ,  und es finden sich solche „B achm anngüter" oder
„W asserhuben" am Nordende des G otsberges in der N ähe der S tra ß e  
von G rödig nach Niederalm  und an der S tra ß e  zwischen G rödig und G lan ­
egg. D a s  S a le r -  und Scherergut zu G r ö d i g ,  ebenso das Neum aiergut 
daselbst waren ebenfalls Wassertehen.

D ie  domcapitlischen und S t .  Petrischen W asserteute zu W e i n g a r t e n  
waren der M a y r  zu W eingarten, dann auf verschiedenen G ütern  die Lechner, R eit­
bacher, R eindl, Payrham m er, Langwalder, M a y , Reiterhauser, Schörghofer, 
die bei den öftern Besitzveränderungen in der N ahe der S ta d t  häufig wechselten. 
F rüh  erscheinen endlich auch die capitlischen Zimmermeister, der Hofbrunnmeister 
im N on n th ale , die capitlischen und petrischen B eam ten , Schreiber, ja m it 
unter auch Z ehrgadner, Gastdieuer und Hausknechte in verschiedener 
Verwendung am  Almwesen betheiligt.

I n  einem S t .  petrischen U rbar von 13 72  erscheint unter der A uf­
schrift Kamera in der Abtheilung tiredich unter andern

Item Ch(u)nr(adus) Wass(er)man de media hu(o)ba Silig(inis) 
Mod(ium) .i. auen(ae) . jjj. et de alt(er)a hu(o)ba ducit 
meatu(m) aq(uae) et om(n)ia f(er)uicia, et omnia f(er)uitia
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minuta f(eru)iimt ij fustes no(?). neq(ue) tonfore(m) n(e)c clucit 
fenum w(er)ichart dat sicut p(ri)ores.*)

Nicht ohne Bezug ist endlich, daß um das J a h r  1286 bereits G ärten  an 
der Atm in der S ta d t ,  sowie eine M ühte  erwähnt werden, die, weil selbe 
nach S t .  Peter z in s te , keine andere a ls die heute s. g. Niederlagmühle 
H errn  H auningers sein kann. D ie bezüglichen Belegstellen des U rbars lau ten : 

C e n l(u s ) c ( ir )c a  e t i ( n ) f r a  c iu i ta te (m ) . S a lz e b u r c h .  
lt(em) Siboto dapif(er) e x  i i t( r a )q (u c )  p ( a r ) t c  albe de duob(u)s 
h o r t i s  xxiiij den(arios)
It(ein) du(ejrzswert d e  m o le n d in o  XXX. d(enarios). 
lt(em) chunr(adus) Stelz(cr) de a r e a  c(ir)ca a l b a ( m)  xij den.f*) 
D ie Errichtung der Kumpfmühle dagegen auf fürstlich chiemseeischen 

U rbar konnte nicht ermittelt werden.

1 ^ »  D ie  A lm brunnen.

D ie Vortheile des Atmflußes zu B runn leitnngen  aller A rt wurden früh­
zeitig benützt. D ie  ersten A lm brnnnen aber sind jedenfalls im lauarium 
(Waschhütte) bei S t .  P e t e r ,  von dem bereits die Urkunde A Erw ähnung 
thut, dann im D o m s t i f t e  und M ü n s t e r s p i t a l e  zu suchen. D e r dom- 
capitlische M aierhof zu W eingarten bezog ohne Zweifel W aßer au s der be- 
bennchbarten Almleitung (um  13 00 ). D a s  J a h r  13 55  ist aber deshalb 
m erkwürdig, weil in demselben das Almwaßer in R öhren  an den e r z ­
b i s c h ö f l i c h e n  Hof geleitet wurde und die fürstliche K am m er dafür einen 
T h e i l  d e r  K o s t e n ,  nemlich „ g l e i c h e  B ü r d e  a n  d e s  B e r g e s  
p e s s e r u n g " (Urkunde E)- übernahm. D a  wegen A iangel an Gefälle 
innerhalb der S ta d t  kein laufender B ru n n en  fü r den Hofbedarf möglich 
schien, leitete m an „her von Weingarten durch das Lueg, da die atm  durch­
geh" die B runnenröhren  an den Hof. Vermuthlich besteht seit dieser Zeit

*) E b e n s o : C o n rad  der W a s s e r m a n n ,  von  der halben  H ube, einen M etzen 
K o rn , H ab er drei u n d  v o n  d e r  a n d e r n  H u b e  b e s o r g t  e r  d a s  
W a s  s e r r i n n s a l  u n d  g e n i e ß t  a l l e n  D i e n s t ;  die kleinen D ienste 
bestehen in  zwei W agen  (?) P r ü g e ln ;  er g ib t keinen M ä h e r  ab u n d  zieht auch 
kein H eu. W crichart leistet er wie die früheren .

E in e  ganze H ube diente nach den U rbarien  von  1140  un d  1172  2 M etzen K orn , 6 
M etzen H ab er, 1 M etzen H opfen, 70 dl. und  2 H ü h n er. S o m i t  genoß der W a ß e r -  
m a n n  d a m a ls  fü r  seine M ü h e  einen M etzen K o r n , d rei M etzen H ab er (sam m t dem 

'S t r o h )  den M etzen H opfen, die 70 d l. und  2 H ü h n er un d  d u rfte  w eder M ä h e r  noch W ag en  
stellen. D ieser B e tra g  w urde später dah in  v e rä n d e r t , daß  der domcaptlische A lm ­
m eister zu G rö d ig  keine G iebigkeiten reichte und  2 S ch aff, 5 M etzen, 14 M a ß t  K o rn  
u nd  2 S c h a f f , 2 M etzen, 1 M a ß l  H ab er an  B c so ld n n g ss ta tt von dem  H errn  hose e r­
h ie lt ; nebst H in d an g ab e  von jährlich  ein S ch aff 4 M etzen K o rn  a u s  dem G etre id e ­
kasten, den T a g lo h n  bei A rbeiten , F u h rlo h n  un d  Geschenke ungerechnet. D e r  st. pe- 
trische dagegen erh ielt im  10 jäh rig en  D urchschnitt jährlich 6 M etzen K o r n , 4  M etzen 
W eizen  Z e h e n tn a c h la ß , d an n  den H aberzehen tnach laß , beiläufig  5 M etzen , un d  d a s  
säm m tliche S t r o h ; fe rn e rs  vom  S t i f t  noch 365 R o g g en la ib  B ro d  im  B e tra g e  von 
w enigstens 6 M etzen K o rn , nebst T a g l o h n , F a h rg e ld e rn  und  Geschenken am  E nde 
des R e ch n u n g sjah res .

+*) I n  den spätern U rbarien  die „P angerbehausung  und der M ü h lgang  auf der 
A lm " genannt.

2
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die alterthümliche B runustube zu W eingarten (wo sich S tra ß e  und Alinleitung 
kreuzen), wodurch ein G efälle von 1 Lachter 6 ' bis in die S ta d t  erzielt 
wurde. W eit wichtiger fü r die A lm herrn w ar jedoch die fürstliche B e i ­
t r a g l e i s t u n g  zu den Almkosten. D e r  Erw ählte E rnst von B a ie rn  brachte 
in der Residenz 1 5 49  zur Läuterung des A linw aßers einen Sandkasten au.

D ie jeweiligen Fürstbischöfe von Chiemsee genoßen auf L e b e n s d a u e r  
das Recht das A lmwaßer in R öhren  in „der Pfister im T um hof zu nemmen, 
daselbs in R ören zeuassen vnd d a rJn n  in I r e n  Hof zu S a lzb u rg  gelegen 
Z efueren." (Urkunden von 1 4 95 , 1503  und 1 5 0 9 . (s. (Urkunde J . )

I m  Ja h re  1471  sehen w ir den B ürgerm eister Ruprecht F rö s c h l -  
m o s e r  (Urkunde F.) m it dem Kloster S t .  P e te r a ls  A lm herrn in S tre it ,  
weil jener sich in seinem Hause an der Alm in der Getreidegasse (jetzt 
Bergdirektion) au s der Alm einen B ru n n e n  heimlich abzapfte, um  seinen Fisch­
behälter zu füllen, weßwegcn Abt R upert V . gegen „jenen übermüthigen, 
Fröschelmoser" einen Rechtsstreit anhängig machte, denselben auch gewann, 
jedoch in die Ungnade deö Erzbischofs und Landesfürsten B e rn h a rd  fiel, der 
Fröschelmosers G önner w ar. Liefert dieser V organg einen B ew eis aus vielen, 
welche Rechtsunsicherheit dam als herrschte, so waren so bewegte Zeitläufe 
anderntheils fü r S tä d te  nicht selten günstig, um allerlei Vortheile oder G e­
rechtsamen zu erwerben. S o  erwirkte auch die S ta d t  S a lzbu rg  in der 
Wechsel- und drangvollen Z eit von 1 4 7 0  bis 1 5 0 0 , in welcher fünf Landes­
fürsten einander sich ablös'ten, von den zwei Almherrnhöfen unter dem V or­
gänge Dom probstes E bran  (1 4 7 8 — 9 1 ), welcher Ursache haben mochte, sich 
den S tä d te rn  einmal w illfährig zu zeigen, die in der beigerückten Urkunde 
G  ausgedrückte B e fu g n iß , „ W a ß e r  a u s  d e r  A l m  t u  R ö h r e n  z u  
s a h e n " , d u r c h  d e n  M ö n c h s b e r g  neben der Hofleitung zu f ü h r e n  
und nach Belieben zu verwenden gegen Leistung des vierten P fennings A lm ­
herstellungskosten bei Elementarschäden, Bergstürzen und Werchbrüchen am 
hangenden S te in . I m  Ja h re  1495  (Urkunde H) folgt dieser Bewilligung 
bereits eine zweite fast gleichlautende, welche aber die städtische R ö h r e n l e i t u n g  
e r s t  v o n  d e r  s. g. T h e i l u n g  (an der südöstlichen Ecke des K loster-Fried­
hofes) „ a n  den enden, da w ir das Wasser in nueschen Baffen" an bewilligt. 
O ffenbar scheint der S ta d t  die B e i t r a g l e i s t u n g  d e s  v i e r t e n  
P f e n n i n g s  z u  d r ü c k e n d  gewesen zu sein, sie benützte daher die V e r­
günstigung, die R öhren durch den B erg  zu legen, und auch jene weitere 
nicht, ihr W aßer unm ittelbar a u s  der Theilungsstelle der Almleitung zwischen 
Dom capitel und S t .  P e ter zu beziehen, und erw arb dagegen lau t Verschreibung 
K  im Ja h re  1 501  die E rla u b n iß , au s dem k a p i t l i s c h e n  A r m e  sich 
eine Leitung in den K ai und zum Heuntarkt (Kajetanerplatz) zu führen, 
wovon es jedoch später (bei Errichtung der Leitung des H ellbrunner-W aßers, 
wieder sein Abkommen hatte. H ier erblicken w ir bereits den ganzen G ang  
der A lm w aßer-A ntheiluahm e fü r volle 4  Jahrhunderte  vorgezeichuet: von 
S e ite  der Almherrnhöfe daö B estreben , jeder B etheilung m it W aßer eine 
Theilpflicht zu den Erhaltungskosten mitzugeben, Don S e ite  der W aßerwerber 
aber, sich jeder auch der kleinfteit Beitragsleistung wo möglich zu en t­
ziehen.
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I n  diese Zeit fällt die Errichtung des F i s c h t e i c h e s  der fürstlichen 
Kam m er bei G l a n e g g ,  des s. g. G lanegger und nachher s. g. Geiselweihers, 
dann des M o o s - , oder K üh -, jetzt s. g. L e o p o l d s k r o n t e i c h e s ,  deren 
ersterer jedoch seit Auflösung des salzburgischen Kirchenstaates nach und nach 
wieder abgelaufen und ausgetrocknet worden ist. Um diesen W aßeran- 
sammlungen hinlänglich Wechsel in Z n - und Abfluß zu verschaffen, wurden 
au s der Alm Leitungen in dieselben angelegt und hierüber von den E rz­
bischöfen wiederholt in den Jah ren  1 5 5 5  und 1 5 6 6  (Urkunden N  und 0 )  
V erträge m it den Almherren errichtet.

Ueber die Zeit der Anlage der zwei P eterer W eiher und des seither 
wieder ausgetrockneten domcapitlischen, konnte nichts ermittelt werden.'

I m  Ja h re  1587  wurde das A lmwaßer auf des Probstes Kosten in 
den B e r c h t e s g a d n e r h o f  geleitet, um dasselbe zur H älfte  daselbst, 
zur H älfte aber in dem zunächst gelegenen M agdalena S p ita l  (später T heatiner- 
Kloster) an  der S t .  Lorenz-Kapelle zu verwenden. ( S t .  P e te r-Ind ex .)

D a s  Kloster S t .  P e t e r  hatte, unbekannt w ann, d u rc h  d ie  F e l s e n  
d e s  M ö n c h s b e r g s ,  ungefähr in der Richtung des Almstollens einen 
B  r  u n n e n st o l l  e n angelegt, (s. d. S te in tafe l), deßeu Ende int Reitsam m er- 
feld an der Südseite des B erges, links vom Eingänge der Alm in den 
B erg  gelegen ist. I m  Ja h re  1 7 10  fiel dieser S to llen  ein und das W aßer 
blieb aus. Abt P lacidus ließ durch den Hochs. Jitgenieur Josef S igm und  
diesen G ang  aufnehm en, denselben räu m en , wobei es sich zeigte, daß die 
B runustube eingefallen w ar. D ie  G rabungen —  bis 1719  fortgesetzt, führten 
auf verschiedene theils m it Holz, theils m it Q uad ern  ausgesetzte B runnstuben , 
während die m it Q uad ern  ausgesetzten G änge kein Ende (?) zeigten. Nach 
beendigten Herstellungsarbeiten floß jedoch kein W aßer —  vermuthlich, weil 
früher in geringer Entfernung beim Zw inger eine tiefe Cisterne ange­
legt worden w ar, gegen tvelche das W aßer abfloß. S p ä te r  wurde aus diesem 
G ange zum Almstollen hinüber eine V erbindung hergestellt und da hindurch 
das A lmwaßer mittelst R öhren  ins S t i f t  geleilet, (s. d. T afel.)

D ie  in den Ja h re n  1 6 1 8 — 21  und 1607  hergestellten Gebäude der 
U n i v e r s i t ä t  und des H o f  s t a l l e  s  sammt der anstoßenden S c h w e m m e ,  
damt der G arten  der F r a n z i s k a n e r  waren ebenfalls mit A lm brunnen 
versehen worden.

A us der Leitung nach dem Kai erhielten das B a r o n  D ü c k h e r ' s c h e  
und das T a n z m e i s t e r h a u s ,  dann das ehemals städtische R e n t m e i s t e r -  
stöckl  und das  K a u f m a n n  H a ö l a u e r h a n s ,  so wie das  R a p p e l b a d  
in der Pfeifergaße (A vanzinihaus?) Almbrunnstiften (Urkunden L , M , U ).

D ie  Besitzer des Klcindoß- und Hiesenbauerngutes Lorenz Schw ertel 
und Christian Aschl im R onnthal erhielten im J a h re  1 8 0 3  E rlaubniß 
eine R öhre in den Almkanal einzulegen und das W aßer zu ihren H äusern zu 
leiten.

11. D -l f,attisch« t a t .  1548— 9.

I n  den Ja h re n  1 5 4 8 — 9 sehen w ir , wie darüber die in der B e i ­
lage I I  angefügte Stadtcam m errechnung G eorg Löbl's keinen Zweifel m ehr
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übrig lä ß t, die S ta d t  S a lzb u rg  unter dem B ürgerm eister H aus Jochner 
(Zachner?) in voller Thätigkeit im „S p itlg a rten "  ein neues B ru n n h au s  zu 
bauen. Fast ein J a h r  laug werden Steinbrecher beschäftigt, offenbar nicht 
bloß, um B austoff fü r das B ru n n h au s  zu gewinnen, sondern mit au s  der 
Riedenburg den Mönchsbergstollen durchzubrechen.

Nach den Andeutungen der Rechnung wird das B ru n n h au s  auf B ürsten  
errichtet, gemauert, der W asserbehälter mit Letten dicht gemacht, die W ieder- 
lager des angebrachten R ades eigens wieder auf B ürsten  gestellt u. s. w. 
E s  ist zu entnehmen, daß das in Bewegung gesetzte R ad  mittelst einer „Anwelle" ein 
Pum pwerkin Thätigkeit brachte, dessen Druck das W asser (vermuthlich Q u e ll­
wasser, wie noch heut zu Tage) weiter förderte, oder in die Höhe hob. B is  
nun fehlt jede weitere Urkunde über die Errichtung dieses W erkes, auch w ar 
bisher selbst das J a h r  der E rbauung des B runnhauses unbekannt und selbe 
bloß allgemein mit der Urkunde E b rau s in Verbindung gebracht, insofern 
damit zum erstenmale von den Herrnhöfen der S ta d t  ein „G nadenw asser", 
wie die spätern Acten es wiederholt bezeichnen, verwilligt worden w ar. D a  
um dieselbe Z eit (unter dem Erw ählten Ernst) vom G erh arts  (jetzt Gerst-) 
berge eine W asserleitung in die S ta d t  herein errichtet wurde, so scheint die 
Triebkraft des B runnhauses nur für den linkseitigen S tad tthe il berechnet ge­
wesen zu sein. S o ll  über die rechtliche V eranlaßung zum B au e  dieses 
städtischen K anales eine V erm uthung vorgebracht werden, so wäre es die, 
daß die S ta d t , der nun einmal wiederholt schon eine B etheilung mit Alm- 
w aßer von den Herrnhöfen w ar zugesichert w orden, die jedoch an lästige 
und kostspielige Bedingungen geknüpft w ar, die auch dem städtischen S treben  
nach möglichst freier Bewegung in eigenen Angelegenheiten nicht entsprachen, 
die Gelegenheit ersah, A lm waßer sich zu verschaffen, ohne es von der H errn ­
höfe G nade zu erhalten. D ie Herrnhöfe konnten und durften den nach 
M ü lln  führenden Arm  nicht trocken legen, seine Berechtigung verliert 
sich ja in die frühesten Zeiten. Anderseits konnte die erworbene 
W aßerbewilligung ja leicht auf den R iedenburgarm  übertragen werden und 
es fiel dadurch fü r die S ta d t  die Verpflichtung weg, an dem M önchsberg­
stollen der Herrnhöfe, so wie auch an der langen Leitung bis zum hangenden 
S te in  in Mitleidenschaft zu stehen.

F ü r  diese Strecke stellte nun die S ta d t  einen eigenen „A tm hüter" auf, 
und zögerte gewiß nicht lange, die hereingeleitete W aßerkraft bei günstigem 
G efälle sich zur Errichtung der B ürgerspitalm ühle u. s. w. zu nutzen zu 
machen.

D ie  fürstliche H ofm eisterey, 1 O
d rilte r -Almherr. 1 5 6 6 .

E s  ist Wohl nur eine V erm uthung anzunehm en, der bürgerfreundliche 
E rw ählte E rnst habe durch seine V erm ittelung der S ta d t  den Nutzen des 
eigenen A lm w aßers zugewendet. B e i dem Umstande jedoch, a ls  E rnst ein 
einsichtsvoller Regent w a r ,  deßen S i n n ,  wie au s einer M enge Thatsachen 
erhellt, auf jede unm ittelbare Lebensnothdurft m it Entschiedenheit gerichtet 
w a r , und bei dem weiteren Umstande, daß deßen V orgänger der S ta d t
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nicht immer ein gütiger H err gewesen ist, endlich, da Ernst a ls  E rw ählter, 
der teil geistlichen S ta n d  selber nie annahm , vielleicht weniger durch kleri­
kale Rücksichten auf die zwei geistlichen S tif te r  gebunden sein mochte, wäre 
jene Voraussetzung nicht ungereimt. Auch ließe sich damit sehr gut die 
Thatsache in Verbindung bringen, daß laut ilrfm ibe N  sieben Ja h re  
später im Ja h re  1 5 5 5 , die Almherrnhofe sich beeilten, bald nach dem R e­
gierungsantritte des Nachfolgers M ichael Künbnrg ihre Rechte auf die Alm 
sich von demselben verbriefen zu laßen, wobei der F ürst das Versprechen 
abgab , „daß W ir vns in demselben Albnwasser kainer gerechtigkait 
anm aßen, noch zueziehen, auch kaineu M ühlschtag, H am m er oder S ta m p f 
darauf zu panen vergönnen w ollen /' w as offenbar auf derlei vorausgegangene 
W aßerverleihungen hindeutet. I n  derselben Verschreibung wird der eben 
errichteten domkapittischen (Eichet-) M ühle  beim G rödiger Ester (W isefter- 
gut) zum ersten B ta le  gedacht.

Aber dieses ausschließende V erhältniß  der Almherrnhöfe zur fürstlichen 
Kamm er gewann bereits im Ja h re  1566  unter K hnen-Belasy eine andere 
und bestimmtere Gestalt. H atte M ichael Küuburg nur „die N othdnrft W aßer" 
für seine Teiche zu Grödig und Leopotdskrone erhalten, so verliehen die 
Herrnhöfe dagegen im vorgenannten Ja h re  an die K am m er (auf sein fürst­
lich G nad t lebenslang) „von dem so in die S ta t t  S a lzb u rg  rin n t, un- 
geuärlich ein D ritte l W a ß e rs , der sein Fürstlich G naden zu J r e r  W eyer, 
vnd H ofnotturfft sollen zue gebrauchen haben." W eiters aber bestimmt die­
selbe Urkunde 0 :  W a s auch h in fü ra u , deß Atbm W assers halben herein 
zu stieren, zu beratschlagen vnd zu panen fü rfe tt, d a ß  s o l l  d u r c h  d i e  
z w o  P a r t h e y e n ,  m i t  s e i n e r  F ü r s t l i c h  G n a d e n  H o f m e i s t e r e y  
a l s  d e r  d r i t t e n  P a r t h e y  b e r a t h s c h l a g t  vnd die neuen Gepew 
yeder Zeit m it gemainem Ratschlag fürgenommeu w erden." S e it  1 5 60  
zahlte übrigens die Hofmaisterey bereits den d r i t t e n  P f e n n i n g  A l m ­
b a u k o s t e n .  Dagegen blieben die obern und untern „Zueseher oder W asser- 
M a n n e n "  in D ienst und S o ld  der beiden S tif te r . V on nun an gab es 
so m itb r e t A l m h e r r n h ö f e ,  die beiden S tif te r  aber wurden d i r  i g i r  e n d e  
H e r r u h ö f e  g e n a n n t ,  wechselten, wie frü her, in Leitung, Rechnungs­
führung und Vorsitz alljährlich miteinander a b , und machten nur die 
Jahresrechnung in G egenw art des fürstlichen Abgeordneten, wobei es m it 
wenigen Abänderungen bis znm Uebergang in den weltlichen S ta a t  auch 
verblieb.

I O ,  V e rhä ltn iß  zu B erchtesgaden.

A ls der In h a l t  der früher erwähnten kaiserlichen B estätigungs- 
briefe für Berchtesgaden au s dem 12. und dem Anfange des 13. 
Jah rh u n derts  außer K raft gekommen und vergehen w a r ,  dachten die salz­
burgischen S tif te r  im Gegentheile d a ra n , sich die N ähe dieser Probstei bei 
dem Vorhandensein auch berchtesgadischer G ründe und U nterthanen auf 
salzburgischem Gebiet möglichst zu Nutz zu machen. D a  die Landeshoheit 
mit streng abgeschloßenen Landesgränzen erst später und allm älig bis M a t­
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thäus Lang aufkam, so w ar die Gegend zwischen Gravengaden, Gredich und 
Niederalm , wiewohl ältestes S tis ts g n t , doch in verschiedene salzburgisch erz- 
bischöfliche, domcapitlische, berchtesgadische, st. petrische, gutrathische, plainische 
u. a. G üter, Huben, Lehen, Felder und freie Besitzstücke zertheilt, daß dem­
nach eine ziemliche Anzahl volkswirthschaftlicher Einheiten von größerer oder 
geringerer Bedeutnug einem solchen W erke, wie das A lm rinnsal is t, zur 
S e ite  oder gegenüber standen. V on diesen die kräftigsten ins M itleid  zu 
ziehen, ohne selbst an Rechten einzubi'ißen w ar das unabläßige Bestreben der 
A lm herrn, denen m itunter auch wieder ähnliche B eiträge zu fremden Zwecken 
zugemnthet wurden. D ie  Schankung deS Forstes R a t e n  a u  w ar in dieser 
Hinsicht trefflich zu statten gekommen. Doch dürfte derselbe bei der dam a­
ligen Holzverschwendung kaum lange genügt haben. S p ä te r  wird der K h r i e g -  
w a l d  a ls  zu Almzwecken bestimmt angeführt und ausgenützt. S o  ersieht 
m an  auch au s der Urkunde , wie Berchtesgaden zu gewißen B au ten  den 
v i e r t e n ,  zu andern den f ü n f t e n  P f e n n i n g  beizutragen verpflichtet ist.*) 
A us früherer Z eit schreibt sich schou die Beistellung des nöthigen Holzes 
zum W ehrbau am h a n g e u d e n S  t e i n (große Albm wuhr nächst dem P alfen) 
von S e ite  der Probstei her, mit welchen P re is  vermuthlich dieses S t i f t  eine 
A rt Versicherung für die G üter seiner Unterthanen in der N ähe ermittelte. 
I m  Jn terim sverleihe von 1 6 2 8  (Urkunde T )  wird endlich die Holzbeistellung 
von S e ite  Berchtesgadens zum B a n e  und zur E rhaltung  des berührten 
Schwellgebäudes a ls V e r p f l i c h t u n g  anerkannt und hierzu der berchtesgadische 
T h u r n W a l d  bestimmt, in welchem später das erforderliche Holz von 
berchtesgadischen Forstm ännern der satzburgischen Commission vorgezeigt und 
sofort gefällt wurde. D ieser Holzbezug ans berchtesgadischem S tif ts lan d e  
führte wiederholt zu unangenehmen Reibungen. S o  klagt die Probstei z. B . :

I m  Ja h re  1661 wurde „ohne Verbrauchnng in die 4 0 0  S tä m  zur 
Verderbung liegend gelassen, theils unbefugter M aßen zu der M ih l in Aichach 
verbraucht." Unterm  2 4 . J u l i  1 6 88  äußert sich über ein von der salz- 
burger Hofkammer ergangenes „abermaliges monitorium wegen neuerlicher 
abgäbe von 100  S tä m b  Holz ans dem T hurnw ald t" die fürstl. berchtes- 
gadtsche R egierung: „wenn w ir nun n ä h e r n  B  e r  ich t empfangen, waß dann 
verschiedene reparationes neben der wuehr beym Hangenden S ta in  not- 
türfftig vorzunenimen, werden w ür vns dermassen ercteren, wie w ir es von 
fürstl. S tü f f ts  und deßen hergebrachter obscnmnz wegen thuen können",

*) I n  einem  B erich te  an  die hochlöbl. Hochfürstl. C am m er 2 c. vom  30 . J u l i  ao 
1661 heiß t e s : „ I n d e m  W ü r  der e rfo rderten  n o ttu rf f t  nach bei dem  Albm pach nechst 
h e ru n d te r  deß H angenden S t a i n s  einen augenschein eingenom m en, haben w ir  Jegleich  
bei dem Ao. 1659  zu m ehrer sichert)eit deß b e rirten  von den drey H errnhöffen  rc. 
vnderha ltenden  A lbm pachs miss der hochlöbl. C am m er - d r e y e n  H e r r n  H ö f f e n  
vnd des S t ü f f t s  B e r c h t e s g a d e n  f ü n f f t e n  P f e n n i n g  vncosten vm b 
a b la itu n g  deß w eite rn  völligen  A lbm w assers gepau ten  W erth  zuegestanden vnd be­
funden , daß  die b ish e r  gehabte schwähre g em äß er, un d  sonderlich w eillen d a s  w aß er 
a ld a  einen starkhen an fah l h a t, v ier P a n m b  lenng h ie ran  gegen W asser g e la in t vnd 
gesetzt, bei welcher Beschaffenheit vnd künfftig noch befahrenden g roßen  gem äßer m an  
n i t  in  sicherheit s tu n d te , daß  nicht daß völlige W aß e r dnrchyrech vnd w iederum eu 
v o rigen  schädlichen R u n sa ll bekhumen w erde.
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welche nähere Ü berw achung sich die S a lzburger nicht gefallen laßen wollten. 
D a ru m  berichtet am  19. J u l i  1 689  der dirigirende H errnhof an die salzb. 
H ofkam m er, „ . . . . und haben d arau s deß mehreren ersehen, das m an von 
seithen Berchtesgaden aberm al auf M i t b e s c h a u  antragen und nur b iß
z u m  G ü ß b r e d t  d i e  n o t t d u f f t  H o l z  d a r g e b e u  w o l l e . " ......... „wolle
uns am  wenigsten gebühren dergleichen Neyerungen und vermuthlich daraus 
entspringent alljährliches Katzfehten zu adm ittiren." I m  J a h re  1 7 1 4  wird 
hiernach zuerst der berchtesgadnische W alddirektor zu dieser Holzvorzeiguug 
beigezogen, „da besagter T hurnw ald t bei so groß ausgezaigten Q uan titä ten  
Holz, wie einige J a h re  hero geschehen, nit mehr tanreu vnd erkhleckhen werde."

1 4 »  Bauli'chfei'ten.

A us den drei Jah rhunderten  1 2 8 0  bis 1 5 5 0  haben sich wenige Nachrichten von 
Herstellungen längs des A lm laufes überhaupt und insbesondere an den zwei 
kostspieligsten Bauwerken an dessen obern und unterem Ende, am  hangenden 
S te in  und M önchsberg, e rha lten , obwohl anzunehmen is t, daß durch­
schnittlich alle 5 0  J a h re  die W ehre , und alle 2 0 0  J a h re  der Bergstollen 
kostspieliger Ausbeßerungen bedurfte, wie dieß auch die höchstwahrscheinlich durch 
Umgehung eingestürzter O rte  entstandenen vielfachen SchlangenwindungOn des 
S to lle n s  zu beweisen scheinen.

I m  Ja h re  1596  (Urkunde R ) ereignete sich ein solcher E i n s t u r z  am 
M önchsberge und m an berief, vermuthlich in Gemäßheit früherer Vorgänge, 
alsbald  „zwei verftendige Perckh- oder W erkhmaister von H ellein." D ie 
Kosten beliefen sich auf 2 0 0 0  G ulden.

I m  Ja h re  1 5 98  zerriß ein Hochwaßer die g r o ß e  W e h r  und verur­
sachte, ungeachtet das H olz, wie erw ähnt, uneutgeldlich beigeschafst wurde, 
dennoch einen Schaden von 2 7 0 0  Gulden.

D a s  Betwerch „ fü r den Gröbmpach", die „W erche" und „Schlachten" 
„ fü r die Salzach oder das Hochwasser, das von Berchtesgaden heraus rin n t,"  
der „Schnßthenn und das Schwöllgepeh" am Hangenden S te in ,  das 

-„G ießpreth" in deßeu N ähe sind die Gegenstände häufiger Zerstörungen 
durch W aßergew alt und Wiederherstellungen von S e ite  der Herrnhöfe.

D ie  vermehrte Einleitung von W a ß e r , welche in Folge des B e itr itte s  
der f ü r s t l i c h e n  H o f m e i s t e r  ei  m it der Anforderung eines D ritte l 
WasserbezugeS zur Speisung der Teiche zu Glanegg und des M oosw eihers 
überall stärkere Wasserwerke und D äm m e nöthig machte und auch häufiger 
Waßerschäden durch Dainm brüche, E isgang und Überschwemmung verursachte 
danu der vermehrte Bezug von W aßer seit der Errichtung des st ä d t i s ch e n 
B r u n n h a u s e s  für den riedenbnrger und m üllner Arm  bedingten un ­
gleich häufigere, umfangreichere und stets kostspieliger werdende Baulichkeiten 
am Almkanale. Hauptsächlich in Folge dieser zwei wichtigen V eränderungen 
hörte die Almteitung auf, wie bisher eine H ausansta lt der zwei grün­
denden S tif te r  zu sein und nahm  die Eigenschaft eines W erkes a n ,  das 
einer Genoßenschaft von vier ansehnlichen G rund- und Gelomächten diente,
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von denen jedoch eilte, die S ta d t ,  von der entsprechenden Beitragleistnng 
an den Hauptzuleitnngskosten frei blieb.

D ie  bis in die G egenw art nicht gänzlich zum A ustrag gebrachte F rage nach der 
Kostenbestreitung bezüglich der U f e r  V e r s i c h e r u n g e n  und E i n f r i e ­
d u n g e n ,  dann die vielen längere Zeit streitigen B r ü c k e n  H e r s t e l l u n g e n  
vermehrten gleichfalls die Z ah l der den Atmhöfen zur Last fallenden B a u ­
lichkeiten.

S o  kam es (Urkunde I1) im Ja h re  15 72  zwischen dem damaligen 
Landeshauptmanne und In h ab e r des Schloßes G artenau  und dem dirigiren- 
den Almherrnhofe über Anlage und Wiederherstellung der durch den Gröben- 
bach zerstörten Uferwerke an der Berchtesgadner Ache zu längerem S chriften ­
tausche, aus welchem unter andern hervorgeht, daß dam als die Schankung 
G u tra ts  und Bestätigung Erzbischofs Friedrich noch im Andenken der 
H errnhöfe lebte. S o  wie anderw ärts Berchtesgaden sich der Jnnehaltung  
der längs der Atm bei S t .  Leonhard fortziehenden Landstraße zu entziehen 
und die Kosten den A lm herrn zuzuwätzen suchte, so w ar es dam als augen­
scheinlich darauf abgesehen, durch die Verschleppung nothwendiger B au h e r­
stellungen am H a u p t w a ß e r  der Ache die A lm herrn durch die entstehende 
G efahr fü r den C anal zu zwingen, im D range  der N oth kostspielige W aßer- 
werke* auszuführen und d arau s für die Folge Beispiel und V organg zu 
schaffen. D ie  Rechtsdarstellung der Herrnhöfe dagegen liest m an ihrer 
klaren und rücksichtsvollen Sprache wegen nicht ungern.

„ D a s  W asser, so ans dem fürstl. S ti f f t  Berchtesgaden in die S a lz a  
fließt, hat schon vor vielen J a re n  gemeltes S tiss ts  vnteithanen bei S t .  Leon­
hardt m it hinwegfierung der G rin d t grossen schaden verursacht, vnd ist lest- 
lich bei G arten au  veber an die rechte Lnndtstrassen des S tis f ts  Berchtesgaden khom- 
men vnd nach vnd nach so uil hinweggerissen, das es nunm ehr ganz an Fuehr- 
weeg anget, sein derenthalben von S alzbu rg  aus vnd sonderlich von den dreien 
Herrnhöfen (die fürstlichen R äthe von Berchtesgaden) nachtbarlich ersuecht 
worden, zu Conservation J r e r  Laut straffen vnd Versicherung des Albmpachs,
welcher gleich dahinder lig t, auf notwendige m itl zu gedenkhen----------- ,
deren gemelte H errn  R äthe keines verstehen w e l l e n ----------- . W eilen
dann die drei H erruhöf hiedurch gezwungen worden sich anderuertig zu 
uersichern, alß hat Ew . Hochw. u. G n . bestellter vnd besolter W asserman 
zu Gredich Jacob  N eum aher a i u  n e u e n  G r a b e n  a n g e b e n  v n d  gl ück­
l i ch v o l l e n d e t ,  wodurch die alm  aus aller gefahr khom m eu---------- ."
(B ericht an das D om eapitel, zwischen 1 6 8 0 — 90). D ieser neu hergestellte 
G raben ist wahrscheinlich das Stück von der Paßbrücke an herw ärts gegen 
S t .  Leonhard.

I m  Ja h re  17 06  wurde aberm als ein neues S c h w e l g e b ä n d e  am Han­
genden S te in  m it einem Kostenbeträge von 2 9 1 9  Gulden hergestellt.

I m  Ja h re  1757  kam es wegen s t r i t t i g e r  V  e r w e r k u n g  d e r  S  e i t  en-  
wände bei dem Atmeinlaß in den Leopoldskron-M oos-, oder Kühweiher zu T h ä t­
lichkeiten und richterlicher Entscheidung, erzählt ein altsalzburgischer R e ­
gierungsbeamter. D ie  Eigenmacht der zwei dirigirenden Almhöfe hatte die 
R inne gesperrt, den W eiher trocken gelegt und die Fische getödtet. E r
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vergißt jedoch anzuführen, welcher Unterlassung sich vielleicht die Besitzer der 
Hofmark Leopoldskrone anzuklagen ha tten , oder welche A rt von Geschäfts­
gang die A lm herrn zu jenem Akt der Selbsthilfe verleitete.

I m  Ja h re  1 7 9 0  geschah ein neuer E i n s t u r z  im Mönchsberge (im 
Ja h re  1 7 09  ein kleinerer) die Kosten beliefen sich auf 5 8 9 0  fl. (B e i­
lage 3  und Abbildung auf der Steindrucktafel.)

]  S ti i 'g tn d e  K osten.

I n  den geldarmen Zeiten belief sich die jährliche Auslage fü r U nterhal­
tung der W asserleitung auf keine beträchtliche S um m e. S elbst im 16. J a h r ­
hunderte betragen die einfachen Räumungskosten noch öfters nicht mehr a ls  
2 0  Gulden. D ie  Arbeiten w urden, wie erw ähnt, in der ältesten Periode 
durch Hörige verrichtet. D ie Entschädigung der Almaufseher w ar den Klö­
stern kaum fühlbar. D a s  erforderliche Holz w ar in der Nähe vorhanden 
und ohne Schwierigkeit bringbar.

Allmälig aber wuchsen m it dem sinkenden Geldwerte auch die Kosten. 
D e r Taglohn stieg, die Löhne der Gewerbslente nahinen zu , die A lm arbei­
ten wurden umfänglicher, da die Leitung von Jah rh u n dert zu Jah rh u n d e rt 
steigenden Anforderungen genügen mußte. D ie Arbeit durch H örige, die 
F ronarbeit mußte aufgegeben, und Arbeiter in S o ld  genommen werden. 
D a s  menschenarme Land konnte bei weiten nicht immer zur Zeit der A lm ­
abkehr die erforderliche Arbeiterzahl aufbringen, da gerade gleichzeitig rie 
herbstliche Bestellung der Felder viele tüchtige Arme in Anspruch nimm t. 
W iederholt und selbst zu Anfang dieses Jah rh u n d e rts  noch wurden daher 
Arbeiter polizeilich zum Erscheinen bei den Almarbeiteu aufgefordert, an die 
Gerichte Teisendorf, T itm an n in g , N eum arkt, Berchtesgaden n. s. w. um 
Arbeiter geschrieben und die lanfener Schiffer hiezu aufgefordert. Dennoch 
mußte ö fte rs , um die nöthige Z ah l Arbeiter zu bekommen, der Tagtohn 
erhöht w erden, da der V orschlag, die Abkehr im ersten F rü h jah r vorzuneh­
men , um den zu dieser Zeit noch wenig beschäftigten Laufnern Arbeit zu 
verschaffen, aus verschiedenen andern Rücksichten sich nicht zur A usführung 
empfahl. —  Eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Personen suchte endlich 
unter allerlei T ite l von dem Atmwesen Nutzen zu ziehen, wie dieß die lange 
Liste in der Beilage V anschaulich macht.

D ie  dreiköpfige Almleitnng selbst mit ihrem Hofrichter, Capitelshndikus 
und H ofkam m errath, m it der Hofkamm er, dem Domkapitel und dem P r ä ­
laten von S t .  P e te r im Hintergründe und den verschiedenen Z im m er- und 
M aurerm eistern  inib Polieren a ls  rechte und linke Hände der drei V erw al­
tungsbeam ten , mit ihren getrennten Archiven, abwechselnden Amtirungen und 
Rechnungsführungen, w ar ein viel zu schwerfälliger O rg a n ism u s, a ls  daß 
nicht gar vieles weit theurer und schlechter hätte ausgeführt werden sollen, 
a ls  dieß unter einsichtiger und einheitlicher Leitung hätte geschehen können. 
Auch ist die eifersüchtige W ahrung deo Einflusses von S e ite  der 2 Herrnhöfe 
und ihrer Verwaltungsbeam ten Ursache gewesen, daß das Almwesen nicht der

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



—  26 —

Leitung e i n e s  S a c h v e r s t ä n d i g e n  (B aubeam ten) untergestellt wurde, 
wodurch eine M enge Z eit und noch weit mehr Geld unnütz versplittert w urde.*)

W ie sehr diese Uebelstäude längst von Einsichtigen gefühlt wurden, wie 
leicht aber auch deren Beseitigung au eben dieser Fehlerhaftigkeit des V e r­
waltungsmechanism us scheiterte, zeigen die Vorschläge, die der D om herr 
G ra f  Truchseß - Wolfegg nam ens des D om capitels im I .  1 7 8 8  cm die 
Herrnhöfe richtete und die sich auf folgende Punkte bezogen:

Abschaffung der bisherigen abwechselnden Almrechnungsführung, womit 
die Leitung deß gesammten Almweseus verbunden w a r , Aufstellung eines 
bauverständigen Älmdirektors und Verfassung der Almrechnung von einem 
Rechnuugsbeamten gegen Reichunz eines Aversums.

S teu eru n g  der enormen Holzverschwendung und der W aldverheerungen 
unter dem bisherigen System .

Herabsetzung des S ta n d e s  des zahlreichen Almpersonales.
Aufstellung eines einzigen P o lie rs  zur Ueberwachuug der Arbeiten.
Anlegung eines Verzeichnißes sämmtlicher zum Almwesen gehöriger 

Werkzeuge, Gerätschaften und sonstiger Jnventarstücke.
W ie m an sieht, trafen diese Vorschläge in das Herz des alten S y ­

stems und sollten G e s c h ä f t s g a n g ,  P e r s o n a l e  und M a t e r i a l e  in 
gleicher Weise dadurch getroffen werden. Aber solche entschiedene Umge­
staltungen und Verbesserungen gelingen n u r unter besonders günstigen U m ­
ständen und diese waren dam als weder in der bereits altersgebrechlichen salz- 
burgischeu S taatsm asch iue, noch weniger aber im Bereiche der drei H errn ­
höfe zu finden. D a s  Ergebniß w a r ,  daß —  alles beim alten b lie b — und 
n u r über die Gerüche im Werkgaden am hangenden S te in  der „Anfang zu 
einem In v e n ta r"  gemacht wurde. E s  hatte uu r einer Anspielung auf die 
alte Eifersucht zwischen den zwei geistlichen Körperschaften einerseits und der lan ­
desherrlichen M acht anderseits bedurft, und to n n t w ar der Vorschlag be­
graben und vergessen.

„ D e r G ehalt des D irektors könnte a ls  eine neue A usgabe ohne E in ­
willigung der hochlöbl. Hofkammer, welche den dritten Theil Unkösten bei­
t rä g t , nicht bewilligt werden. N un ist. bekannt, wie sehr sich diese nicht 
n u r allein zu privat Verleihungen des A lm waffers an Gewerkteute, sondern 
auch m it Belegung derselben durch N oval S tif te n , immer mehr und mehr 
allein leitende M acht herausnim m t.

W ie sehr würde demnach die Aufstellung des besonderen D irek tors der 
hochl. Hofkammer ofene Hände bieten, die ganze Alleinleitung au sich zu brin­
gen? da schon in ältern Akten nicht undeutliche S p u ren  vorhanden sind, mit 
welcher Bestrebsamkeit zu dessen Habhaftwerduu.g bereits vorlängst Antrag 
gemacht worden sehe", sagt unterm  9. M a i 1 7 8 8  der Hofrichter J a u t  in 
seiner Rückantwort auf die von G ra f Wolfegg gemachten Vorschläge.

*) A ls  ein B eisp ie l „unbegreiflicher In so le n z "  fü h rt der H ofrichter J a u t  selbst 
den M ißbrauch  a n , daß  m a n  den H am nierw erksbesitzer G schw entner zu W in te rsze it 
die Eisklötze von dem G eflu d e r au f Kosten der 3 H e rrn  Höfe ablösen m ä ß e , um  dem 
W asser einen D urchzug  zu verschaffen, indeß die Ham m erknechte daneben fü r K urz­
w eil au f dem E iß  m ü ß ig  m it S töcken sp ie len ! —
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I n  welchem M aß e  übrigens die Almkosten stiegen, darüber gibt die 
Tabelle in der B eilage I  verläßliche Auskunft. Nach derselben treffen im
j ä h r l i c h e n  D u r c h s c h n i t t e

im Jahrfünfzig 1 5 0 0  —  15 50 5 0  fl. Almbaukosten
// ,, 1551 —  1 6 0 0 125  fl.
n n 1601  —  16 50 4 7 4  fl.

1651 —  1 7 0 0 4 8 7  fl.
„ ,, 1701 —  1 7 5 0 1 0 47  fl.
„ „ 1751 —  18 00 1 7 0 2  fl.
>/ ,, 1801  —  1 8 5 0 3 1 0 0  fl.

w as einer M ultiplikation der G rundzahl 5 0 m it der Z ah l 2 und ihren P o -
tenzen 4 ,  8 , 1 6 , 3 2 ,  6 4  nahezu gleichkommt, und somit eine s. g. geo­
metrisch fortschreitende Reihe darstellt.

Einige ans den Almrechnungen ausgehobene Ansätze mögen die V e r ­
s c h i e d e n h e i t  e i n s t i g e r  u n d  j e t z i g e r  P r e i s e  zeigen.

I m  Ja h re  1 5 7 6  kostete von einem eichenen Laden, der 2 3 ' lang, 
2 1/ /  b re it, und 4 "  dick w a r , der Schuh 2 8  dl.

I n  demselben Ja h re  betrug der gewöhnliche T aglohn 2 4  dl. (etwa 7 7 , 
kr.) und die E isarbeit von 10 Personen m it 34  Taglöhnen 3 st. 2  .ß. 2 4  dl.

O b e r Albm raum en.
I m  Ja h re  1 6 04  sein au fs O b e r Albm raum en auferloffen 9 6  '/r  

Khnechts Taglohn ist 9  kr. s s  14 fl. 3 .ß . 2 4  dl. vnnd Pneben Taglohn 
3 4  7 r ,  ist 7 kr. s s  4  fl. —  4s. 6 dl.

S u m m a  des O b er Albm raum ens 18 fl. 4  >ß.
N ota. Nachdeme diß J a r  die A rbaitter zuin A lbraum en nit leicht 

fürzubringen gcwesst, vnd vmb den fertigen (vorjährigen) Lohn 
nit arbaitten wellen, hat m an Heden das Taglohn umb ain 
Khreizer bessern «messen.
U ndter Albm raum en 4 9  fl. 5  .ß. 2 4  dl.

D ie  ganze Almrechnung betrug 2 4 0  fl. 4  -ß. 2 4  dl.
96 Werkschuh R iettenburg Q natterste in  2'  b re it , der 

Schuh  7 kr. S um m e 11 fl. 1 .ß. 18 dl.
9 6  © täm  Holz int Kriegwald schlagen und auf den 

B auplatz antworten von jedem 15  kr. 2 4  fl.
1 f f e  Jnßlittkherzen —  9  kr.

I m  Ja h re  1653  bekommt
Jakob N eum ahr, Capitl. W asserm ann, täglich 2 2  kr. 
der Werkmeister ebensoviel.
ein Holzknecht . . . . 16 kr.
ein Tagwerker . . . 12 kr.
ein Z im m erm ann . . . .  15  kr.
„fü r eine F u h r mit 2  rossen den T a g "  5 6  kr.
"ain  Lehnroß bestellt zum A nszahlen" 2 6  kr.

„Knecht " 8 kr.
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I m  Ja h re  1 6 78  erhält bei der E isarbeit
der Pachm ahr täglich 20 kr.
der zweite . . . . 16 kr.
alle andern Arbeiter 12 kr.
J a h re  1 6 8 0  erhält

Christoph Pachm air Pachm ann 20 kr.
E in  Holzknecht 16 kr.
D ie  andern Arbeiter 16 kr.
F ü r  2 R oß den ganzen T ag 5 0  kr.
21 Eisenhüth und 8 4  M g l  im Gewicht 66 % t f e  
ä 4  kr. 2  dl. 4  fl. 7 .ß. 27 dl.

I m  Ja h re  1 7 3 6 — 7 haben „um b 2 3 8  S tä m b  auß dem T h u rm w ald t 
die Pachm änner, Zim m erlenth und Holzkuecht laut Verzeichniß verdient de 
dato 17. Septb. biß 6. Octob i. e. 6 4  fl. 4 5  k r . , w as bei angenomme- 
nen 16 Tagschichten, 2 Fuhrwerken mit 2 Pferden und einer Anzahl von 
2 A lm m eistern, 2 Zimm erleuten und 4  Holzkuechten nahe obigen Preisen 
entspricht.

I m  I .  1761 kosten 8 0 0  staut zu 5 0 — 5 5 ' lenge, F uh r- 
und Hackerlohn ä 5 0  k r., nach Anschlag . . . 666 fl.
1 8 8 0  Fuhren Schw ersteine, sammt Hackung der Einbettposchen 4 4 2  fl.

I m  I .  1 7 6 0  erhält der Atmmeister P erger für den T ag  20  kr. 
ein Zim m erpolier ebensoviel.
ein Z im m erm ann . . . . . 16 kr.
ein T aglöhner . . . . .  12 kr.

D e r  E m p f a n g  a n  W a s s e r s t i f t e n ,  die erst seit den letzten J a h r ­
zehnten des vorigen Jah rh u n derts  von den Herrenhosen und der Hofkamnier 
waren auferlegt w orden, betrug (1 8 1 0 ) :  ,

D ie  W asserstift der M ü lln e r im Lehen laut V er- fl. kr. 
leihungsbrief vom 11. August 1798  . . 4 0  —
nach der Berechnung vom 14. S e p t. 1 7 9 8 :

Ig n az  Bauckmüller 10 fl. 30  kr.
Jakob Angermüller 4  fl. 15  kr.
Egid G rä fn e r 4  fl. —  kr.
F ranz R oider 8 fl. 15 kr.
A ndrä S terze l 5 fl. 4 5  kr.
M a th ia s  Frauenschuh 7 fl. 4 5  kr.
Georg Deggendorfer 2 fl. 30  kr.
Felix Loes an der

D rahtfabrik  2 fl. —  kr.

4 5  fl. —  kr.
Theresia Lienbacherinn, M üllerin  außerhalb Grödig 

für 12 erbaute Kugelmühlen . . . .  —  4 0
Dieselbe wegen 12 neu hinzugebauten Kugelmühlgängen —  4 8
Ebendieselbe wegen 8 bewilligten neuen Kugelmühtgängen —  32
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Jo h ann  H auser, M äh le r zu Grödig ob 3 neu errich­
teten Kugelmühlgängen . . . . . —  fl. 12 kr.

D ie von Gntrathische nächst des S and tro g es errichtete 
Schwefelsäurefabrik wegen Einlegung eines unterirdischen 
K anals von 4 "  in der Höhe und 2 ' in der B re ite  bezahlte 
Wasserstift m it . . . . . .  9 —

Lorenz S chw artl am Kleindossen und Christian Aschl 
am Hiesenbanerngut wegen begiinstigter B rnnnfüh rung  vom 
A lbenkanal, jedem 7 1/* kr. . . . .  —  15

M a th ia s  Z ieg le r, Hufschmidmeister außerhalb Grödig 
wegen bei seiner neu erbauten Schm idten am Albenbach ein­
gelegten R ades die S t i f t  mit . . . .  2 —

S um m e 53  fl. 27 kr.
S o m it betrugen die jährlichen Einnahm en in den letzten Jahrzehnten 

des vorigen Jah rh u n derts  oft kaum ,/ , 0o der jährlichen Ausgaben. Umso­
mehr mußte m an bei so bewandten Umständen sich erin n ern , daß man ja 
einst die S ta d t  zur Leistung des 4 . P fennings verpflichtet, ja lau t abgegebe­
nen R evers dieselbe sich hiezu anheischig und verbindlich gemacht habe. D eß ­
halb beauftragt bereits am  3. November 1767 die Hofkammer den Kapi- 
telshndikus unter M ittheilung  des betreffenden V erle ihungs-Instrum ents den 
Beversbrief in  copiis mit beigesetzten dato und J a h r  vorzulegen, der jedoch 
nicht ausfindig gemacht werden konnte.

D ieß veranlaßte die A lm herrnhöfe, in einem gemeinschaftlich verfaßten 
Protocoll 1 7 7 6 , (U rk u n d e t) , ihr V erhältniß zur S ta d t  bezüglich des A lm ­
wassers darzustellen und daraus die Nothwendigkeit abzuleiten die S ta d t  zur 
V eitragleistung des 4 . P fennigs herbeizuziehen. Allein der hierüber eröffnete 
Schriftenwechsel mit der S ta d t  schlief ein bis 1 7 8 6 , in welchem Ja h re  
durch die Zerstörung der W ehr am Hangenden S te in  die alte F rage neuer­
dings in F luß  kam. E s  erfolgte ein Hofrathsbefeht an den S tad tm ag istra t 
m it der Aufforderung zur V eitragleistung. D ie  S ta d t  verlangte dagegen 
die Einsicht der Urschrift des von ihr ausgestellten W asserverleihbriefes a ls  des 
R echtstitets, auf welchen die Almherrnhöfe die Leistung des 4. P fennings 
verlangten. Allein die Herrnhöfe vermochten die Urschrift nicht vorzuzeigen 
und ihre protokollarische Rechtsableitnng stand auch nicht auf den sichersten 
G rundlagen. D eshalb  ward im Ja h re  1787  der Rechtsstandpunkt der F rage 
einer neuen Untersuchung unterzogen. Erw ähnensw ert au s  dem dießfälligen 
Gutachten des stift petrischen Hofrichters J a u t  ist, daß derselbe ohne weitere 
Nachfrage den Ursprung der Alm bereits in A rno 's Zeit zurückverlegt, übri­
gens aber in B etreff des Almwaßergenusses von S e ite  der S ta d t  au s  ihrem 
R iedenburg -A rm  nicht viel beßer unterrichtet ist. Nachdem er untersucht 
h a t,  ob die Eigenschaft g u t w i l l i g e n  G e n u s s e s  Anwendung finde, und 
dieselbe verneinen muß „da niemand so glücklich is t, durch irgend ein D o ­
kument bittliches Ansuchen um W asser-G enuß  von S e ite  der S ta d t  au f­
weisen zu können," stellt er die zweite F ra g e , ob dem S tad tm ag istra t der 
Almfluß gegen g e w i s s e  V e r b i n d l i c h k e i t  o r d e n t l i c h  v e r l i e h e n
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w o r d e n  sei" und beantwortet sie gleichfalls mit n e i n .  Endlich die dritte 
F ra g e , ob das Almwasser durch g e s e t z m ä ß i g e  V e r j ä h r u n g  und in 
welcher A rt von gemainer S ta d t  sei erworben w orden, beantwortet er da­
hin , daß die S ta d t  ein Recht in A rt einer D  i e n st b a r  k e i t erworben habe, 
welches n u r durch gänzliche Ablassung bisheriger W assereinlcitung hinfällig 
werden könne. Aber auch diese E rklärung ist ihm nicht stichhältig genug, 
und er beruft sich nun auf die B i l l i g k e i t  und den a l l g e m e i n e n  
R e c h t s i n n ,  und ru f t a u s :  „B iedersinn über allen Partheigeift muß be­
kennen, daß durch die gegenwärtige Einrichtung in der Almbeitragsleistung 
ipsa humanitatis ratio ganz bis ad societatem leoninam herabgewürdigt 
w erde, weil gemeine S ta d t  nicht allein allen Nutzen an Einhebung der W as­
serzinse, die 3 H errnhöfe hingegen allein die Unterhaltungskosten zu tragen 
haben." „ I n  der M acht des Richters sei e s , leg um rigorem aequitate tem­
poräre !"  —  S e in e  M einung geht schließlich d ah in , der S ta d t  jährlich die 
Rechnung zur Einsicht zu übersenden, dam it sie ersehe, wie viel der sie be­
treffende von ihr zu zahlende Antheil be trage , ohne ihr übrigens die Rechte 
eines 4 . H errnhofes zuzugestehen.

T , werbliche N iederlassungen. l O .

I n  den ersten Jahrhunderten  des B estandes der Almleitung sind be­
greiflich die an denselben begründete» gewerblichen Niederlaßnngen noch wenig 
und zerstreut. Ih r e  Z a h l wächst zuerst im Bereiche der S ta d t , dann außer­
halb derselben, in letzter Zeit aber ist die Verm ehrung besonders auffallend, 
lind zeigt die große Nachhaltigkeit und günstige Lage der Leitung. Nach 
den früher gegebenen geschichtlichen Nachweisen sind die ältesten Gewerke an 
der A lm , soweit es gelungen ist, verläßliche Anhaltspunkte zu gewinnen, 
folgende:
um das J a h r  1 0 0 0 ,  (die stiftpetrische, hofmeisterehische und vielleicht auch 

nonnbergische) M ühlen  zu M ü lln . 
um 1 1 6 0 . D ie  domcapitlische und st. petrische Pfisterm ühle, 
vor 1 2 72 . D ie  jetzt s. g. Niederlagmühle.

? D ie  fürstl. chiemsee'sche Kumpfmühle.
1 5 48 . D a s  städtische B run n enh au s und in dessen Gefolge die M ü h le  

des B ürgersp ita les .
um 1 5 5 0 . D ie  domcapitelische M üh le  im grödiger Aichach.

? D ie  grödiger M ühle .
1 6 2 0 . D ie  fürstliche M ünze in der Getreidgasse (Urkunde S . )
1 6 6 2 . „ „ „ im M ünzgraben am  städtischen B runnhause.
1 6 6 4 . D a s  H ofbrunnhaus im Nonnthale.
1 6 68 . D rahtzug , Hammerwerk und Nagelschmiede Jo s. S in n h u b e rs  

später an von L o n s , dessen E rb en , an M a n g in , Dincklacker, 
M itterbacher und zuletzt Gschnitzer übergegangen.

1 6 7 8  7 . August. D ie  Hofweißgärberwalke am  später s. g. Köckab­
laß (S ie h  Urkunde V von 1 7 0 7 ), jetzt B leiweisfabrike und Leng­
auers Sägem ühle.
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? DerGschwendtnerische Eisenhammer bei S t.L eo n h a rd , dann und 
seither zu Grödig.

1 7 86  7. Septem ber. D ie  B a rb a ra  Zillner'sche Bäckerm iihle, mm 
Schiders Walzwerk.

„ Eben da die Theresia Lienbacher'sche Sägem ühle außerhalb Grödig 
nun Kittl.

1 7 87  (?) D ie  (ehemalige gutrathische Schw efelsäurefabrik nun) 
Niederalm er-Bäckerm ühle.

1 7 8 8 . D ie  Adam Straßberger'sche G lasurm ühe zu G rödig (später 
wieder eingegangen).

1 7 9 8 . D ie  W aßerverleihung an die M ü lle r zu M axglan , Lehen und 
Liefering (Urkunde Z).

1 7 99 . P a u l K nrz's S ägm ühle  bei der Pulverm ühle in Leopoldskron 
nun W eibhauser.

? G rödiger Hufschmied Ziegler.
T hom as D eutinger Sohlenlederfabrik zu G rödig (bald ein­
gegangen).
Eine Anzahl Kugelmühlen bei der Lienbacher'schen M ü h le , der 
grödiger M üh le  zu W eingarten, am Köckablaß (seither meistens 
eingegangen).

1 8 3 8 . B erg ers  M a h l- und Fouruierm ühle am N eum ayrgute zu Grödig.
1 8 5 2 . Perw eins nun Lanser's Dreschmühle bei G rödig.
1 8 5 5 . D e s  Pflegerbauern Walke und G hpsm ühle.
1 8 5 6 . v. B e rn t 's  Cementmühle.
1 8 5 7 . Ueberreiters Sägm ühle .

„ M alzm ühle B rod m an n s „zur H ölle".
1 8 6 1 . Gemachmühle von 5 Eigenthümern zu G rödig.

1 8 6 3 . S ägm ühle  an der grödiger Eichetmühle (Azet).
H iem it wickelt sich ein Stück salzburgischer Gewerbsgeschichte ab, und 

es zeigt sich, daß insbesondere drei Z eiträum e der gewerblichen Entwicklung 
günstig w aren 1 6 6 0 — 1 6 8 0 , 1 7 8 0 — 1 8 0 0 , 1 8 5 0  bis in die G egenw art, 
von denen der letztere offenbar an  Nachhaltigkeit alle früheren übertrifft.

E s  ist von B elang  zu bemerken, daß die bei weiten größere M ehrzahl 
erst seit Einflußnahme der landesfürstlicheu M ach t, sowohl der alten salz- 
burger F ü rsten , a ls  der österreichischen Kaiser und Landesherzoge sich her­
schreibt und daß hiezu die geringe Z ah l V erw illizungen von S e ite  der 
zwei alten Herrnhöfe einen bemerklichen Gegensatz bildet.

1 7 .  Lant-eesürstllche Macht.

A us dem früher Angeführten ist bereits zu entnehm en, daß seit dem 
B eitritte  der fürstlichen Hofmeisterei oder auch, wie es andere M a le  heißt, 
der fürstlichen Baum eisterei 3« den zwei Herrnhöfen in dem gegenseitigen 
Gleichgewichte des E influßes und den angewandten Leitungsgrundsätzen noth­
wendig eine Aenderung e in tra t, da der E influß der Hofmeisterei a ls  A lm ­
herrnhof von dem des Landesherren nicht leicht getrennt werden konnte. D ie

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



32 —

W irkung dieser Einflußnahm e w ar aber für die Jntereßen des Gewerb- 
fleißes eine Vortheilhafte, da sie von der fortwährenden Rücksicht nähme auf die 
bisweilen fast ängstlich bedachten Vortheile der Herrnhöfe in vielen Fällen 
abgieng. Freilich w ard dieß nicht immer mit den nöthigen genoßenschaft- 
lichen Rücksichten ausgeführt und wiederholt klagen daher die Herrnhöfe über 
Verleihungen und Errichtungen von Waßerwerken an der A lm , über V e r­
setzungen derselben, über Bemeßungen von Schadenersätzen durch E isau stritt 
ohne ihr W ißen und Z uthun. S o  berichtet bereits der Kapitlkastner W i- 
helm Christian Kholberer an den H errnhof: „R icht weniger hat den 2. 
August 1 6 78  die hochfürstl. PauM aistereh  neben aines hochwürdigen 
Thum b C apitls spitthal wisen negst dem schuetler w ä ld l, alwo die Almb 
wegen schmälle des T am b s in größter G efahr stehet, mit legung zwei 
grosser röhren in die 13 Z ah l Wasser, so auf 2 M illen  genueg w ere , den 
Albmpach zu der N eu aufgerichten Walch nach dem M ahrhoff (Gestütt- 
maierei) gefierth, welches ohne einzige Communication der andern zwei 
intreffirten Herrnhöffen geschehen." Und im Ja h re  1 7 9 9  heißt es in B e ­
treff der neu bewilligten S ägm ühte  des P a u l Kurz zu Leopoldskrone: 
„D iese S agm ühle  wurde ohne vorhergehende Anfrage durch beede hohe 
S te llen  H ofrath und Hofkammer bewilligt, D e r einsweils jährlich zu 6 fl. 
bestimmte W asserzins a ls  arbitrarisch angesehen, der nächst der M ühle  sehr- 
kleine triangelförmige Fleck in Anspruch genommen, der doch a ls  unwider- 
sprechliches Eigenthum zur domcapitlischen M aierschaft zu W eingarten ge- 
gehörig mtb bisher gutwillig zur Werkstätte der Almhölzer bei der A tm ab­
kehr überlassen worden ist." F ü r  Bemeßung des W aßerzinses bei Kurz, 
der übrigens kein W illengeld, sondern Z in s  für Nutznießung sei, liege weder 
eine O bservanz noch Regulativ vor, und habe zum Vergleiche nu r die B e ­
meßung der W aßerstift der M ü lle r im Lehen mit 4 0  fl. gedient, a ls  
welche P a u l Kurz einen weit größern Waßernutzen habe. „Ueber diese 
Billigkeit zu ermessen, stehet der hochfürstl. Hofkammer ebenso wenig ein 
Recht, a ls  hierüber von dem Almdirektorio gleichsam eine Rechtfertigung zu 
verlangen zu ."

D ie  landesherrliche M acht kam aber dem Almwesen selber so wie den 
in der Nachbarschaft des K anales seßhaften Grundbesitzern in gleicher Weise 
zu statten durch die im Ja h re  1627  bewerkstelligte Vertheilung der Gernein­
hölzer und Auen am Untersberge und Ausscheidung der eigentlich zum Alm ­
wesen gehörigen Holzbezirke. D a  nemlich die B a u e rn  von A nis, Grödig, 
M o rz g , N iederalm  und S t .  Leonhard und deren Nachbarschaft um  V er­
theilung des Holzes nach Herdstätten baten, da ihnen die Gemeinschaft des 
Holzes überhaupt und m it dem Almwesen nachtheilig sei, ging die erzbischöf­
liche Regierung ungeachtet des Widerspruches des obern Almmeisters G ilg  
N eum ahr auf das Gesuch der Unterthanen ein und vertheilte den W ald  am 
Untersberge vom Hangenden S te in  bis an den Eingang des Roßhütten- 
thales unter die Gesnchsteller. B e i dieser Gelegenheit wurden zwei Auen, 
die der Almmeister bereits inne ha tte , dann die Au zwischen der Ache und 
dem Almbach, endlich der Buchbüchl bei S t .  Leonhard ausdrücklich für A lm ­
zwecke wieder gewidmet und bestimmt. (In dex  von S t .  Peter.)
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Eine richtige staatswirthschaftliche M aßregel dürfte ohne W iderrede auch 
die unterm  13. J ä n n e r  1728 erfolgte V erleihung eines Privilegium s auf 
Erhebung von B r u n n s t i f t z i n s e n  von S e ite  der S ta d t  genannt werden, 
(jährlich 9 Gulden von einem S ti f te ) ,  insoferne dadurch die Entwickelung 
des städtischen B runnw esens gewiß gesichert und gefördert worden ist. I m  
Jahrzehent 1 7 6 4 — 73 bezog die S ta o t  bereits au W aßerzinsungen die S um m e 
8 1 5 8  f l . ,  obwohl etwa 6 0  S tif ten , hauptsächlich zu lodronischeu Gebäuden, 
uuentgeldlich abgegeben werden mußten.

Einen eigenthümlichen Eindruck macht die Angelegenheit der Herrnhöfe 
gegen den K aufm ann O berfrinn inger a ls  damaligen Pächter des künburgischeu 
M ooshofes im Ja h re  1 7 9 2 , welcher von der grödiger S tra ß e  au s nach 
dem genannten Hause über Wiesen einen S traßendam m  zur Z u fah rt ange­
legt ha tte , der noch heute besteht. D ie  Almmeister, gewohnt, auf die da­
selbst niedrig gelegenen Wiesflecke zu W interszeit das Almeis hinabzustürzen, 
sahen dieß wegen möglicher Ü berschw em m ung für eine Beeinträchtigung des 
Almwesens au. D ie  Herrnhöfe gingen darauf ein und die S a ch e , die 
klüger im Lande hätte geschlichtet werden sotten und können, gedieh bis zum 
Reichshofrath, der jedoch die eingelegte B eru fung  abschlug.

W a r diese Streitsache vielleicht mehr in Folge des Kampfes aristokra­
tischer und bürgerlicher Gegensätze entbrannt und durch den hochfahrenden 
S in n  des D om capitels über die Landesgränzen hinausgewachsen, so zeigt die 
folgende wieder den kleinlichsten Junungsgeist im W iederstreit gegen fo rt­
schrittliche Absichten der Herrnhöfe. S ie  w ird , möglichst den Acten getreu, 
in folgendem geschildert:

„ M it  gemeinsamer Benehm ung und schriftlicher Correspoudenz des 
höchst H ofbauam ts ist von den Herrnhöfen schon am 11. August 1798  auf 
dringliches Ersuchen der M ü tte r im Lehen denselben ein 4 z ö l l i g e r  W a s s e r -  
g e n u ß  a u s  d e m  A l m b a c h e  (m ittels des K anals au der Kreuzbrücke in 
die G lan  geleitet, sieh Urkunde Z) begünstigt worden. Diese Sache hat seit 
solcher Verleyhung so viele Anstände und Ereigniße hervorgebracht, welche 
bei dem heftigsten W iderstände der M ü lln e r zu M ü ttu , die sich gegen diese 
Verleihung a ls  vorgeblich rechtliche Kontradicenten aufgeworfen h aben , zu 
einem großen Aktcnband angewachsen sind. D ie Hauptsache besteht darin , das 
die M üllham m er d u rch  e i g e n m ä c h t i g  g e n o m m e n e  S e l b s t h i l f e  
(sie schlugen beim E inlaß in den Seitenkanal nach - der Kreuzbrücke ein 
Schloß an ) diese wohlthätige Verleihung der höchsten und hohen Herrnhöfe 
gänzlich vereitelt haben , obwohl m an nicht säum te, von S e ite  der A lm ­
direktion die M ühlham m er in die gebührenden Schranken der U nterw ürfig­
keit um so mehr zurückzuweisen, a ls  sich durch eine m it Beyzug des öffent­
lichen Lehrers der M athem atik auf der hohen Schule alhier hydrotechnisch 
unternommene genaue E rörterung  erwiesen h a t,  daß jene zu M ü lln  m it 
beginstigten 4  Zotten hilfswasser der Lechringer nicht n u r keinen V erlust, 
sondern wirklich noch einen Zuwachs von 2 refpec. 3 !/4 Z oll W aßer ge­
w innen ." D ie Sache kam erst zum vollen A ustrag  auf der Wende des 
Jah rh u n d erts . Nebenbei bemerkt, ist diese hydrotechnische Untersuchung 
durch einen Universitätslehrer, sowie die geometrische S trom karte  und Nivel-
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lirung des A lm kanals sammt Banvorschlägen von Schiegg und Hofbanver­
w alter Hagenauer ein B e w e is , daß man anfing , von den blos erfahrungs­
mäßigen Aussprüchen der damaligen M ühleubaum eister, M a u re r - , Z im m er- 
und Almmeister allm ähtig ans wißenschaftlich gebildete M ä n n e r in Almfragen 
sich zu berufen, ein V o rg a n g , der je öfter und umfaßender er nachgeahmt 
worden w äre, gewiß desto reichlichere Früchte getragen hätte.

D e r  U ebrrgang  in brn weltlichen S t a a t .  1 8 .

D ie S äku larisa tion  des Erzstifts hatte auf das Almwesen unmittel- 
baren Einfluß. B ere its  im F rüh jahre  18 03  treten die zwei dirigirenden 
Herrnhöfe die ausschließliche Atmdirektion unter gewißen Vorbehalten au die 
kurfürstliche Hofkammer ab. S ie  beschloßen, m it der Atmregie ein ganz 
freiwilliges O pfe r zu bringen, das nicht n u r den Zeitum ständen vollkommen 
gemäß sei, sondern auch die nöthigen Bedingungen in B etreff der Aufrecht­
haltung der Dom pfister, Pferdeschwemme auf dem Kapitetplatze, der B ru n n en  
in den Kapitularhöfen und der U nterhaltung des K anales von der W aßer- 
theitung bis tu das Chiemseegäßchen feststellte. Unterm  25 . J u n i  lehnten 
sie ferners die M itbestreitung der Kosten der Versicherungsbauten an den 
Ufereinbrüchen bei S t .  Leonhard ab.

A ls hierauf das Domkapitel in der Eigenschaft eines güterbesitzendeu 
S tif te s  aufgehoben wurde, fiel deßen Antheil an der Leitung und Rechnungs­
führung der Regierung zu , welche nun 2/s M a jo ritä t besaß, wodurch die 
ganzen Leitungsverhältniße sich änderten. D ie Leitung und Rechnungs­
führung (im m er nu r die H auptleitung und den S tif ts a rm  betveffenb) führten 
von da an die B a u -  und Rechnungsorgane der kurfürsttichell, bairischen und 
österreichischen Regierung bis auf den heutigen T ag .

I n  dieser Zeit w ard auch die F rage wegen Aufhebung der A tinm eisttr 
angeregt, die insbesondere mit Rücksicht auf den obern domkapitlischen eine 
nahe Beziehung hatte, da bei dein öfteren Wechsel der herunteren Atmlneister, 
deren Bezüge nie auf den Lasten- und Rentenstand eines bestimmten G u tes  
bleibenden Einfluß gewonnen ha tten , wie dieß bei den zwei obern der F a ll 
w ar. Eben dieses Umstandes wegen blieb die F rage unerledigt und die 
S te llen  der beiden Almmeister bis auf weiteres gesichert. 1 8 1 0  wird das 
D eputat des domcapitlischeu Atmmeisters in Geld relu irt.

B eim  B ran d e  vom Ja h re  1818  verbrannten mit den Hofbauamtsakten 
auch eine M enge das Almwesen betreffende Aktenstücke.

B e i Aufhebung des ehemaligen H ofbauam tes und Uebertragung des 
A erarialbauw esens an das R en tam t ist weder eine zweckmäßige E in ­
weisung noch eine Uebergabe älterer Akten erfolgt.

I m  Ja h re  1 8 22  tra t endlich das S t i f t  S t .  P e ter die Almgeschäfte 
an die Kreisbehörde ab.

M it  Dekret der S taatsgüter-A dm inistration Linz vom 12. Septem ber 1 8 2 2 , 
Z ah l 4 0 2 1 ,  in Folge des R eg ie ru n g s-D ek re ts  vom 25 . J u l i  18 22 , 
Z . 1 4 8 4 5 , wurde nemlich bestimmt, um die alle 3 Ja h re  erlaufenden 
Kosten fü r D eputate zu ersparen, dem S tif te  S t .  P e te r die bisher alle 3 
Ja h re  obgelegene Vorschußleistnng und Rechnungsführung über die A lm ­
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kanals-R äum nng zu S alzbu rg  abzunehmen und gänzlich auf das Karnerale 
und die S taa tsv erw altu n g  zu übernehmen, und es leistet:

a . vorn 1. November 18 22  an die Kameralkaße ausschließend zu diesem 
B ehufe den Vorschuß.

b. D ie  Rechnung hat ohne Abwechslung von der S taatsgü ter-Jnspection  
gelegt zu werden.

c. D e r  artistische Theil der Almräumuugsgeschäfte bleibt ausschließend 
dem A m ts- und Kreisingenierrr Hagenaner zugewiesen.

d. Derselbe hat bei größeren Gebrechen und Kostenaufwand das S t i f t  
S t .  P e ter in Kerrrrtniß zu setzen, damit selbes interveniren könne.

6. dem S t i f t  S t .  Peter ist alle ‘,u J a h re  ein Rechnungsextrakt zuznfertigen 
und die abgeschloßene B aurechnung zur Einsicht und M itnuterfertigung 
mitzutheilen. D ieß ändert jedoch nichts an der B eitragsleistnng dieses 
S t i f ts  zu den liquidirten Kosten.
D em  Pfleggerichte S alzbu rg  wurde rnittcts Negierungsdekret Linz,

13. Oktober 1 8 2 4 , Z . 2 2 8 3 9 , m it 1. November 1826 von der 
S taatsgü ter-Jnspek tion  S alzbu rg  die V ertretung des A erars bei dem zur 
öffentlichen W ohlfahrt bestehenden Almkanal in der Weise übertragen, wie 
dieß bisher seit 18 22  die S taatsgü ter-Jnspectiou  gethan hatte. D asselbe 
hat die Alm-Rechnung in 2 Abtheilungen zu lege;* und z w ar:

1. enthält jene Kosten, welche die Auseisung, R äum ung, Reinigung und 
H erhaltung der Almkanäle in  d e r  S t a d t  und die H erhaltung der 
Reitsam er-, S in n h ub -, Aiglhof- und Gorianbrücke verursachen und die das 
A erar allein bestreitet; *)

2. enthält jene K osten, welche auf A useisung, R äum ung und H er- 
haltung des A lm kanals a u ß e r h a l b  d e r  S t a d t  nemlich vom M önchsberg- 
stolleu bis zum hangenden S te in  erlaufen und zu welchem

das A erar fü r sich mit 1z
für das Dom kapitl mit y 3 

das S t i f t  S t .  Peter mit Vs konkurrireu.

19. Dit iwurftt 3fit 6t4|l8fi3.
I n  den letzten 4 0  J a h r e n , zum T heil wohl schon während der 

vielfachen Regierungswechsel, w ar nun die S taatsbehörde in dem ausschließ­
lichen Besitze der A llnteitung, soweit dieselbe früher von den Herrnhöfen 
w ar geführt worden. Gegenwärtig träg t das K am eralärar die Kosten der 
Jnnehaltung  der beiden K anatarm e von der Theilung am  M önchsberge an, 
sowohl durch den K a i, a ls  bis an den G ries allein ; von der Theilung an 
durch den B erg  und bis an den Hangenden S t e i n , also inbegriffen den 
Mönchsbergstollen und die große W ehr bestreitet 2/3 das A e ra r , V3 das 
S t i f t  S t .  P e te r , letzteres jedoch mit Ausnahm e des s. g. Forstm ateriales, 
a ls  B äum e, Faschinen, Flechtstangen, Wascnziegetn und w as sonst au s ä ra ­
rischen W äldern bezogen werden kann.

* D ie  B estreitung dieser Brückenkosten fiel später den Gem einden z u , soweit 
deren W ege und S t r a ß e n  über die A lm  führen.

3 *
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V on einer Verpflichtung der Atucherrn den Almkanal im D orfe  Grödig 
mit S tan g en  zu versichern, kann keine Rede sein, da es Wohl nur in der 
N a tu r  der Sache liegt, wenn die A nrainer nach uraltem  Herkommen die 
Versicherung der Ufer, Beschlächte und im Falle des E inrißes auch die G e­
länder herstellen.

Z u  dem S ti f ts -  oder H a u p t a r m e  zählt auch noch das Stück von 
der Pulverm ühle bis zur Theilung unter S in n h ub .

Almmeister am  untern Theile vom äußern M önchsberge bis zur 
Pflegerbrücke ist H err W eibhauser, eigentlicher Leiter aber des Albauwesens- 
H err teechnischer O ffizial S chürer von W aldheim , die Rechnungsführung ge­
schieht bei der k. t  S teuerdirektion.

Au der obern Strecke von der Pflegerbrücke an au fw ärts  sind noch, 
wie vor Z e i te n /  die zwei Almmeister zu G rödig am N em nayr- und 
Scherergut, deren ersterer jährlich 4 0  Gulden und die Tagschichten bei vor­
fallenden A rbeiten , der zweite aber (st. petrische) fünf Gulden und acht 
Metzen Korn Entlohnung und ebenfalls die Tagschichten bezieht.

Nach Aktenlage sind zu beit A lm kanalreparaturen von der Strecke des 
Schwarzenberg'schen K apitularhauses bis zur H älfte des Krotachgäßchens 
beitragspflichtig:

D a s  C am eral A erar m it 5/, 0
N r. 106  die Besitzer des B aron-D ückher-H auses m it 2/,0 

„ 107  die Besitzer des Tanzmeister-Hauses m it 3/10
D e r s t ä d t i s c h e  A r m  steht un ter der Aufsicht des A lm hüters in der 

Riedenburg und unter der Leitung des städtischen B a u a m te s , wie vor A lters.
D e r M  ü l l n e r a r m ,  welcher gleichfalls m it der Theilung in Riedenburg 

beginnt, jedoch den Seitenzweig Kreuzbrücke- M axglan- Lehen- Liefering m it­
begreift, steht unter der Aufsicht eines Bachm eisters, welcher unter den an 
diesem W aßer seßhaften G ew erbsm ännern zu M ü l ln ,  M axglan , Lehen und 
Liefering gewählt und von seinem- Nachfolger in der Leitung nach einer A n­
zahl J a h re  wieder abgelöst wird.

D ie  Kosten des H auptarm es betragen gegenwärtig jährlich zwischen 
2 8 0 0  und 3 5 0 0  fl., so daß das A erar 2 0 0 0 — 2 5 0 0 , das S t i f t  S t .  Peter 
aber 8 0 0 — 1 0 0 0  fl. zu tragen haben.

W ie bereits e rw ähnt, sind in den letzten zwei Jahrzehnten  verschiedene 
neue Werke an der Atm errichtet worden und wird dadurch die endliche R e ­
gulirung in der B eitragsleistung zu den jährlichen Kosten, welche gegen­
w ärtig noch völlig in ihrer historischen Ursprünglichkeit liegt, im m er wünschens- 
werther.

Um diese A lm zinsregulirung anzubahnen und vorzubereiten, geschahen 
bereits genaue K analaufnahm en mit M eßungen der Flußgeschwindigkeit oder 
durchströmenden W aßerm engen, und fü r den städtischeu Arm  sind bereits 
die Berechnungen der W aßerkräfte (B eilage V I) an den einzelnen Werken 
und gewerklichen Niederlaßungen durch H errn  v. W aldheim  beendigt und 
übersichtlich zusammengestellt. Noch aber bleibt diese Arbeit fü r die zahl­
reichen Werke am H aup ta rm e , dann dem M ü lln erarm e zu vollführen 
üb rig , wenn daselbst die nemlichen Grundsätze in Anwendung kommen sollen.
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Eine nicht m inder wichtige Frage, die noch zum A ustrage kommen soll, w äre 
die Festsetzung der Grundsätze, nach denen die Kosten für die Uferverwerkungen, 
Almeinfrieduugen, für Sicherung der von der Alm durchströmten Wiesen und 
Felder, für E rhaltung der über die Alm führenden W ege, S tra ß e n  und 
Brücken, von den daran Betheiligten bemeßen und getragen werden sollen.

F ü r  die Almbrücke in der N ähe des A i g l h o f e s ,  die S i n n h u b -  
und die M o o s -  (früher G orian-) brücke, wurde mit den Regierungsdekreten 
vom 2 0 . J u n i  1 8 4 4  und 18. F ebruar 1 8 4 8 , Z . 3 1 5 0 3  und 2 6 4 7 , für 
d ie  I o h a n n e s b r ü c k e  (beim ^pätho fe) mit Dekret vom 17. J u l i  
1838, Z . 1 3 6 3 0 , die Pflicht der Gemeinde zur E rhaltung  derselben a u s ­
gesprochen, welche auch für die Brücke beim R e i t s a m e r g u t e * )  im N onnthale 
und bei der P u l v e r m ü h l e  besteht. D ie Brücke beim Landhause 
D uregger in Riedenbnrg ist von S te in  und die zweite Almbrücke in S in n ­
hub ist wohl a ls Brücke zu Privatzwecken anzusehen. D ie h ö l z e r n e  
B r ü c k e  über den Atmkanal unterhalb dem Ablaßgerinne des Geröllbaches nächst 
dem Hause 01 in Grödig herzuhalten, haben die Besitzer des H auses 
Nikolaimühte übernommen 16. Septem ber 1852  (N otariaktsakt). Dagegen 
fallen die P f l e g e r -  P a ß -  und J o c h b r ü c k e  dem S tra ß e n ä ra r  zur Last.

I m  Ja h re  1 8 40 , 5 4  und 63  fanden größere oder kleinere Herstellungen 
und Ausbeßerungeu des Schwellgebäudes am hangenden S te in  statt. I n  
den Jah ren  1 8 4 4 — 51 wurde die Beitragspflicht der H äuser 1 0 5  und 106  
im Kai zu den Almkosten ermittelt und festgesetzt.

I m  Ja h re  1846  den 2. April wurde eine Commission zur R egulirung  des 
Almbaches auf den G ründen des nonnbergischen M ayrhofes und bei P e te rs­
brunn abgehalten.

D ie  Kosten der E rhaltung  des Almkanaleö von der Riedenburg bis 
zur A usm ündung trugen tit Folge Aufhebung der M ünzwerkstätte zu 9!i 
die S tadtgem einde, und mit je ^  der S p ita lm ü lle r und S chattauerm üller. 
M it  der Zeit verweigerte jedoch einer die Z ahlung. I n  der Streitsache 
desselben gegen die Stadtgem einde wegen Zahlung von Almbaukosten, hat 
das hohe M inisterium  des In n e rn  am 15. J ä n n e r  1 8 5 7 , Z . 3 1 4 2 1 , die 
Verpflichtung desselben, und das Obertandesgericht unterm  2 1 . A pril 
1857 , Z . 5 1 8 6  die politische Competenz in dieser Angelegenheit behufs der 
definitiven Entscheidung anerkannt, „indem der Almkanal seinem ursprünglichen 
(? V f ) und noch dermaligeu Zwecke nach ein öffentliches, keineswegs aber ein 
getheiltes Privateigenthum  sei, da derselbe zu dem Zwecke gebaut wurde, dem 
W aßerm angel des B ürgerspitales und der anliegenden S tad ttheile  abzu­
helfen, daher die Stadtgem einde S alzbu rg  das B ru n n h au s  am Griesplatz 
erbaute, und dazu, sowie, nachdem die M ünze sammt den Nebengebäuden 
errichtet wurde, das M ünzam t die W aßerkraft des K anals zum B etrieb  be­
nützte, daher auch die m it der W aßerleitung verbundenen Kosten vom 
B ürgerspitale mit 3,y,, von der Stadtgem einde m it V- und vom A erar mit 
2/< gemeinschaftlich getragen w urden , welche letztere Kosten (nemlich des 
A erars), nachdem dasselbe die M ünze sammt den Nebengebäuden verkauft

*) D ekret der L andesbehörde vom  19. F e b ru a r  1662 , Z . 8 5 7 .

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



—  38 —

hatte, an den ersten K äufer K aspar Schattaner mit der ausdrücklichen B e ­
dingung übergingen, in die Kosten der A lm -B auleitung  m it dem 4 . T h u t 
zu concurriren, welche Verbindlichkeit an deßen Besitznachfolger überging, 
w oraus hervorgehe, daß die Concnrrenzpflicht des Jakob M acht sich keines­
wegs auf einen E iv ilv e rtrag  stützet."

M it  Landesregierungs-Dekret vorn 12. December 1 8 5 7 , Z . 1 2 6 7 2 , M in i- 
sterial-Entscheidung vom 30. O ctober 18 57 , Z . 2 0 7 6 8 |9 4 3 , wlirde die S tad tge- 
meiude zur ordnungsmäßigen V ornam e der Concurrenz-Verhandlung, be­
züglich der A lm kanaläste, sowie Regelung und Umlegung der Concurrenz- 
kosten auf die beitragspflichtigen Privatintereßenten nach M aßgabe des 
hohen M aß  erbaunorm ales vom 10. November 1 8 3 0  angewiesen.

M it  weiterem Regiernngsdekrete vom 8. Jä n n e r  1 8 5 8 , Z . 14 1 , wird von 
der Stadtgem einde in vollständiger Erledigung des Berichtes vom 2 4 . August 1 857 , 
in B etreff ihres Gesuches um W ahrung der politischen Competenz in der 
Angelegenheit der A tmbau - Concnrrenzpflicht die Entscheidung des obersten 
Gerichtshofes 10. December 1857 , Z . 1 0 3 2 4 , mitgetheilt, zu Folge welcher dieser 
Gegenstand a ls  zum politischen V erfahren geeignet erklärt wird.

Am 21 . M a i 1 8 5 8  erließ die Stadtgem einde eine Surrende an die a ls  
Jntereßenten nam haft gemachten Personen zu einer am 2 5 . d. M . vorzu­
nehmenden commissionellen Begehung des A lmkanats von der S in u h u b  an ­
gefangen durch den M önchsberg bis zur AuSm ündnug in die Salzach und 
wurde bei dieser Commißion der objektive Thatbestand zu Protokoll ge­
nommen.

D en 2 3 . August wurden die P rivaten  zum Versuche der angeregten A us­
gleichung vorgeladen.

D e r Vergleich kam nicht zu S ta n d e , weil mehrere vorgeladene 
„A lm m tereßenteu" entschieden gegen eine B eitragsleistung auftraten.

H ierauf berichtete die S ta d t  an die Regierung am 1. Septem ber 1 8 58 , und 
bat, daß zur Beendigung dieser Angelegenheit die C oncurrenz-Tangenten von 
S e ite  der Landesbaudirektion unter B eziehung von Kunstverständigen für 
sämmtliche Jntereßenten erm ittelt werden m öchten, w orauf noch die 
Zahluugsw eigerer zur V orlage ihrer Urkunden aufgefordert w urden, kraft 
derer sie kostenfrei das A lmwaßer zu benützen hätten.

Am 28 . November 1 859  wurden die in der T afel ersichtlichen und nach 
den beigegebenen tabellarisch verzeichneten Behelfen berechneten B e itrag san ­
theile zu den Almerhaltungskosten den Nutznießern mitgetheilt und in ge­
pflogener V erhandlung mit ihnen auf 10  Ja h re  bis Ende Oktober 1869  
die Q uoten  jedes Einzelnen feststellt, wie es die letzte S p a lte  der B e i­
lage V I angibt. E s  wurden die G ränzen des von den Theitnehmern zu erhaltenden 
R innsales festgestellt und man kam überein, den C anal in Gemeinschaft jährlich 
zu begehen und dabei die Gebrechen zu erheben. D ie Kosten sollten vorschußweise von 
der Stadtgem einde getragen und nach M aßgabe der Antheile von den Nutz­
nießern eingehobeu, die B eitragspflicht aber zu Gunsten der Stadtgem einde 
a ls  ein dingliches Recht auf den R ealitäten der Theilnehmer vorgemerkt 
werden. F ü r  den F a ll ,  daß innerhalb des 10jährigen Zeitraum es keine
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neuen Werke auf dieser Strecke entstunden, sollte der Antheilsmaßstab für 
diese Z eit nngeändert bleibe».

U fbrrblid.

F aßt man die Ergebniße dieses geschichtlichen Versuches kurz zusammen, 
so sind beiläufig folgende Hauptpunkte hervorzuheben:

1. D e r Atmleitung in ihren ersten Allfängen haben die frühesten 
volkswirthschaftlichen Einheiten von B edeutung, geistliche S t i f te r ,  Ursprung 
und Entwickelung gegeben.

2 . V on der M itte  des 12. bis zur M itte  des 16. Jah rh u n d e rts  
waren die beiden G ründer, das D om stift und das S t i ' t  S t .  P eter im all­
einigen Besitz der Hauptleitung und bestritten affein ihre Kosten.

3. D a s  Absterben der älteren Fam ilie G lltra t und die günstigere 
S te llung  S a lzb u rg s (zur Kaisergewalt) gegeilüber voil Berchtesgaden nach 
beendigtenl Zwischenreich veranlaßt, den A n s s ch n ß dieser W aßerleitung an 
die Alm bei Grafengadeii.

4. Häusliche Zwecke der beiden geisttichell S tif te r  waren die H aupt- 
triebfedern ihrer Errichtuilg.

5 . M it  dem B eitritte  des Landesfnrsten a ls  dritter H errnhof im 16. 
Jah rh u n dert Hort die W aßerleitung thatsächlich allm älig auf eine P rivatansta lt zu 
sein uild beginnt ihre steigende Wichtigkeit für das gewerbliche Leben und 
das allgemeille W ohl der S ta d t  imb Umgebung voll S a lzb u rg .

6. Z u  Ende des 18. Jah rh u n derts  nimmt die Wichtigkeit dieser 
öffentlichen Beziehungen, Ailtheite nnd Nutzungen am Atmkanate so zu, 
daß sie den Einzelnvortheil der beiden G ründer bereits weit überwiegt 
und in Schatten stellt, wie and; die Leitung der Atmangelegenheiten all- 
Nlälig ihreil Händen entfällt.

7. M it  der S äcu tarisa tion  des Erzstifts hören die Zwecke der G ründer, 
deren einer überhaupt sein Dasein endigt. völlig auf maßgebelld zu sein ; das 
S t i f t  S t .  P eter tritt in die S te lle  eines gewöhillichen T e iln e h m e rs  am  
Almnntzen zurück, bezahlt jedock;, m it einiger Erleichterung, noch fortwährend 
das angestammte Kostendrittel.

8. S e i t  dem Alltritte einer weltlick;en Regierungsgew alt leiten O rg an e  
derselben die Allllangelegenheiten ulid träg t dieselbe die übrigen zwei D ritte l 
Kosten der Hauptleitung.

9 . D ie Entstehung des W aßerbezuges des städtischen A rm es ist noch 
zum Theil in Dunkel gehüllt, wiewohl nm r die Jah reszah l der Errichtung 
des B runnhauses nachgewiesen ist.

10. D a  der M ü lln e ra rm  bis gegen das J a h r  1 0 0 0  und viel­
leicht noch lveiter zurückreicht, derselbe also etwa um 2 Jahrhunderte  
älter sein lnag, a ls  der S ti f ts -  oder H aup tarm , und da der städtische Arrn 
von seinem Beginne im Ja h re  1548  a n , seiner Lage und der städtischen 
S tellung  wegen unter abgesonderte Leitung der S ta d t  kam , so erklärt sich 
völlig die ganz verschiedenartige V erw altung der drei Arm e au s ihrer 
Geschichte.
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11. M it  Rücksicht auf den U m stand, daß die T e iln e h m er am Alm- 
waßer durchaus nicht im V erhältniß  zu tem  empfangenen Nutzen zur Jn n e - 
haltung der Leitung beitragen, daß die Vemeßuug dieser B eitragsleistungen 
eine willkürliche w ar und sich häufig aus älteren Zeiten herschreibt, seit 
welchen oft die V erhältniße ganz andere geworden sind, steht die gegenwärtige 
Almverwaltung überhaupt blos auf einem historischen Rechtsboden, welcher 
der G egenw art nicht entspricht.

12. D eßhalb kann auch die zweite Periode der Geschichte der A lm ­
leitung erst dann zum Abschluß kommen, wenn das gesammte Almwesen auf 
klare und sichere Rechtsgrundsätze gestellt und dadurch in B etreff einer b il­
ligen und gerechten Lastentheilnng mit der jahrhundertelangen Vergangenheit 
gebrochen sein wird.

B eschreibung-

Ueberblicf. 2 L

D ie ganze W aßerleitnng gleicht einem großen M ü h lg rab en , der ober­
halb S t .  Leonhard sein U eberwaßer, die Berchtesgadnerache abgibt, und 
nachdem er viele Werke getrieben hat, im Stadtbezirke in vielen M ündungen 
sich wieder m it jenem Ueberwaßer, nun Salzach, vereinigt. D ie R i c h t u n g  
geht aus S S W .  nach N N O . und im ganzen sind nur unbedeutende 
K rüm m ungen vorhanden. V on der G ränze am Hangenden S t e i n , die seit 
alten Zeiten Berchtesgaden und S alzbu rg  tre n n t, nim m t das Leitungsbett 
seinen Anfang, durchzieht die Gemeinden S t .  Leonhard-Grödig, M orzg-G neis, 
berührt einen kleinen Theil der Gemeinde Leopoldskrone und gelangt durch 
die Stadtgem einde S a lzb u rg  an seine M ündungen in die Salzach. E in ­
zelne Zweige finden sich selbst in den Landgemeinden R iedenburg-M axglan 
und Siezenheim-Liefering. D e r  U r s p r u n g  liegt in der Thalenge zwischen 
S t .  Leonhard und Schellenberg, au s welcher die Königsseeache zwischen den 
W änden des U ntersbergs, der Götschen, Hundskrachse und des T urnw aldes, 
endlich am A lmbühel, G artenaner- und Golsberge vorbei in die salzburger 
Ebene hervorbricht. D ie letzten V e r z w e i g u n g e n  verbreiten sich in fast 
stundenlanger Ausdehnung am  Salzachstrande über die deltaförmige A n­
schwemmung zwischen Salzach und S a a le . W ährend der Anfang der
Leitung durch eine Schotterbank jüngsten A lters geführt ist, welche die T hal- 
sohle bei S t .  Leonhard au sfü llt, und in welcher die Ache selbst ihren Lauf 
plötzlich rechtwinklig umbeugt, befinbet sich das Mittetstück am  R ande des 
ehemaligen Achenbettes und am Hochrande (Salzach-w agrain) einer d ilu­
vialen Schotterbank, die zwischen M önchs- und' W alserberg, dem Golser- 
hügel bei M orzg und den jenseits der S a a le  gelegenen Höhen sich au s­
dehnt. D ie  Höhe des T halausganges bei S t .  Leonhard, der Fuß des 
Untersberges und im allgemeinen die Neigung des alten Achenrinnsaales 
bot bis unterhalb G rödig herab reichliches G e f ä l l e ,  das durch das Sinken 
der benachbarten T orflager in Folge ihrer Entw äßerung noch verstärkt tourte. 
W eiter abw ärts blieb selbst die schwache Neigung der Gegend zwischen
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Gneis-Leopoldskron der K analführnng noch hinlänglich günstig und n u r 
über die Niederung Leopoldskrone-Kleingmain waren beträchtlichere A u f -  
d ä m m u n g e n  nöthig. W ährend endlich stellenweise bereits vorhandene 
Bachbetten und R innsale (s. die Geschichte) mit Vortheile benützt wurden, 
mußten dagegen wieder in verschiedenen Jah rhunderten  ansehnliche Strecken 
neu gegraben werden und wurde selbst der M önchsberg an zwei verschie­
denen S te llen  m it S to llen  durchfahren.

2 /  M aße imb Mengen.

D ie W aßerleitung beginnt unter 4 7 °  4 3 ' und endet ungefähr bei 4 7 " 
4 8 ' 30"  N O . I s t  der W erth von 1 ' für die B reite  von S alzb u rg  
9 5 0 t so beträgt die m i t t l e r e  L ä n g e  des B e ttes  (im  M itte l aller A lm - 
mündungen an der Salzach) in gerader Linie etwa 5 2 00 t oder in runder Z ahl 
3 2 0 0 0 ' W . D ie  Höhe des M ark tes Schellenberg ist 1 4 1 2 ' (Güm bel oder 
1 3 9 8 ' Keil), von S t.L eonhard  1 3 7 2 ' K., von S alzbu rg  1 3 5 1 ' (oder 1 2 3 9 ') , 
die M ündung der S a a le  in die Salzach 1 2 45 '. Demnach beläuft sich das 
G e f ä l l e  der ganzen Leitung im M itte l auf 1 2 0 — 1 3 0 , w as auf 100" 
etwa 2 .4 ' gibt. Nach den M eßungen der kais. Landesbaubehörde, welche 
gütigst mitgetheilt wurden, fließen von der Theilung der W aßerleitung (bei 
der Pulverm ühte) in e i n e r  S e c u n d e  2 4 0  K n b i k f u ß  vorbei, wobei 
jedoch die G e s c h w i n d i g k e i t ,  an verschiedenen O rten  zwischen V und 9 . 5 ' in der­
gleichen £eit schwankt. D e r  Q u e r s c h n i t t  der vereinigten Leitung 
wechselt zwischen 29  und 149 Geviertschuhen (M itte l 7 1 ) und in einem 
T age werden somit dem Stadtgebiete über 2 0  M i l l i o n e n  K u b i  k f u ß  
W aßer zugeführt. S o m it nimm t die Alnr mit ungefähr einem Dreißigstel 
an der W aßermenge der Salzach im S tadtgebiete Antheil. D a  der König- 
see ein unversieglicher W aßerbehälter is t, so ist die W aßermenge der Alm- 
leitung von großer Beständigkeit und wird selbst durch anhaltende Trocken­
heit und W interfrost wenig beeinträchtigt.

uO,  A btheilung .

Ueberblickt m an die Gesammtlänge dieses W erkes, so ergeben sich, ab­
gesehen von der geschichtlich begründeten und im Verw altungsw ege noch bei­
behaltenen Eintheilung in eine obere und untere Alm naturgem äß drei Ab­
theilungen desselben, eine o b e r e ,  m i t t l e r e  und u n t e r e .  Denselben 
entsprechen nicht bloß die Seigerverhättniße und die Verschiedenheit der G e­
genden, sondern auch die sich daraus ergebende Gelegenheit und V erw en­
dung der W aßerkraft. Diese Abtheilungen sind:

1. Vom Ursprünge der W aßerleitung am  Hangenden S te in  bis zur 
Einmündung der Schteinlacke.

2. V on der Einm ündung der Schleinlacke bis zum Eintritte des 
K anales in den Stadtbezirk.

3. D ie Verzweigung des K anales im Stadtgebiete und deßen Neben­
ästchen.
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24.
O berst,
Strebe. V o m  U r s p r u u g e  d e r  A l m l e i t u n g  a m  H a n g e n d e n  S t e i n e  

b i s  z u r  E i n m ü n d u n g  d e r  S c h l  e i n  l acke in d i e s e l b e .
4>angfn. W er von Berchtesgaden über Schellenberg \\\ dem alten G ränzthurm  
etritt- kommt, den die Berchtesgadnerprobste um 1250 gegen S alzbu rg  errich­

teten und neben welchem der RottmanngrabeN von den S  leilseiten der S tu h l ­
wand des Untersberges her sein W aßer Li die Ache ergießt, der gelangt 
nach kurzer W anderung an den Weißbach. An einem mäßigen, vom vordern 
Geiereck nud dem Kienberge sich herabsenkenden Watdrücken herum führt die 
S tra ß e  an dem frischen S prudel eines B ru n n e n s  und der zum berchtes- 
gadischen T hurnw ald  führenden Brücke vorbei in die Felsbucht am „Hangen­
den S te in ."  D a s  Achenbett erweitert sich da und ist links mit M a rm o r­
quadern bis zur S traßenhohe eingefriedet, unter welcher ein kleines G ranz- 
bachtein durchfließt. Am Hangenden S te in  selbst ist die G ränze Oesterreichs 
und B a ie rn s , läuft von da den U ntersberg hinauf, östlich aber über die Ache auf 
die beuachbarteu Gränzhöhen zwischen Schellenberg und H allcin. D ie  G ränz- 
linie ist durch angebrachte M arksteine am „P alfen" des hangenden S te in e s  
selbst und in der erwähnten Straßenstützm auer bezeichnet, die (in fortlaufen­
den Zahlen) folgende Inschriften tragen.

L X X X I a  L X X X I a  
K .  B .  G .  K .  K .  CE. G .

1 8 5  1.* )
W o die linkseitige Uferbucht an das Schwellwerk oder die große W ehre 

gränzt, die schräg das Achenbett bis an s  östliche Ufer durchsetzt, befindet 
sich die mit Q uad ern  ausgem auerte und m it einem hölzernen Fallthore 
schließbare Eiuflußöffnung des ganzen R innw erks, bei der auch eine 
W aßermarke angebracht ist, um den Z ufluß zn regeln. Schwellwerk und 
Uferbucht ergänzen einander, um unter allen Umständen möglichst viel 
Achenwaßer zwischen sich aufzunehmen und vor die Einflußöffnung des 
K anales zu sammeln.

D ie ganze S trecke, durch die das K analw aßer nun fließt, bilden die 
Gegenden des hangenden S te in e s , S t .  Leonhard oder des alten G raven-

*) D e r  m erkw ürd ige G rän zp u n k t w ird  noch durch zwei andere ältere  S te in d en k ­
m äle r kenntlich. E in e  T a fe l  von  ro them  M a rm o r , m it dem B ild u iß  des gekreuzigten 
H e ilandes und  zwei nebenstehenden P e rso n en  in  der M i t t e , dem berchtesgadischen 
S t i f ts w a p p e n  (zw ei aufrechte gekreuzte S ch lü ß e ln )  und  dem W appenschilde des 35 . 
P ro b s te s  D r .  G re g o r  R a in e r  ( 1 5 0 8 — 1524) zu beiden S e i te n  und  der J a h re s z a h l  
1517  t r ä g t  den inschriftlichen F rie d en sw u n sch :

Pax intrantibus et inhabitantibus.
gew iß nicht ohne tiefere B ez ieh u n g  au f die vielfach g e trü b ten  nachbarlichen V e rh ä lt­
n iße der a lten  Hochstifte S a l z b u r g  und  B erch tesgaden .

M in d e r  glücklich sind E n tw u rf  und  S p ra c h e  der an d ern  S te in ta fe l ,  die a u s  der 
Z e it der ersten österreichisch - bairischen G rän zb cstim m n n g  in  den zw anziger J a h r e n  
dieses S ä c n ln m s  h e rrü h ren  m ag . M a n  lie s t d a :

Divo Leopolde» rectificati 
linis gratia devutio.

Opes regutii corda subdilorum.
Glücklicher W eise sind im  verjü n g ten  Oesterreich klaßische B ild u n g  und  L an d es­

kunde genügend v ertre ten , um  die E rrich tu n g  eines solchen D enkm ales zu verhü ten .
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gaben, des P fa rrb o rfes  G röbig unb ber O rtschaft Eichet. Höhere Lage, 
stärkeres Gefälle und auch einige Krümm ungen unterscheiben sie von ber 
folgenben.

D ie oberste Abtheilung liegt zuerst rechts, bann links von ber B e r c h t e S - » - ^ -  
g abn er-S traße  in ber Thalenge von G artenau  knapp am  Fuße des U nters- t*cuUnfl. 
berges, besitzt (bis zur Bäckermühte) eine Länge von 6 7 4 8 ' (altsalzbnrgisch,) 
ein m ittleres G efälle von 2 6 " ' auf 1 0 0 ' Länge und eine Tiefe zwischen 
2 unb 5 1/ . / .  I n  ber Nähe ber Anfangsstelle befinbet sich auch bas öster­
reichisch-bairische Z ollhaus.

D ie  mittlere Abtheilung bieser Strecke (von ber Bäckermühle bis zur 
Eichetmühle) bis ;um  D orfe  G röbig gleichfalls am  Fuße bes UnterbergS 
angelegt und über bie große Schotterbank geführt, welche baselbst das T h a l^"""^  
ausfü llt, hat eine Länge von 7 8 8 6 'S . ,  bei einem mittleren G efälle von 1 0 8 " ' 
auf 1 0 0 ', welches somit weitaus das s t ä r k s t e  ist, das am ganzen Atmwerk 
vorkommt, und einer W aßertiefe von 2 — 4 '. D ie  Ursache liegt in der wach­
senden Entfernung ber Kanalrichtung vom Fuße des Unterberges und in dem 
Abfalle ber Gröbigerfelber gegen Norden, durch bie ber C anal gezogen ist.

D ie  unterste Abtheilung (von ber Eichetmühle bis zur Schleinlacke ober 
betn S te rn b rä u h o fe ), in welcher das Rinnwerk bereits auf ber wenig ge­
neigten Ebene des Untersbergmooreö angelangt ist, besitzt eine Länge von 
7 0 0 0 ' S .  bei einem Gefälle von 2 4 "  ans 100', ans derselben kommt außer 
ber Schleinlacke nicht blos ber in selbe mündende lange Abzugsgraben vor, 
den die G rödiger S tra ß e  zweimal überbrückt, sondern es ergießt sich auch inc.Drit,. 
dieselbe bie Leitung des Rossitenbaches auf betn linken Ufer und ein kleiner 
W aßergraben aus betn grödiger E ichet, der einzige Z u flu ß , bett bie Alm 
auf der Ostseite gewinnt und der in bie Schleinlacke rinn t.

D ie  G e s c h w i n d i g k e i t  d e s  W a ß e r s  betrug: 
in 1 Sekunde:

1. bei G artenau 2.2' 2  Beobachtungen
2. oberhalb ber Grödiger M ühle 6 .3 ' 1 „

3. ant grödiger Feldweg 6 .7 ' 3 „

4. unterhalb des Eisen­ 6 .5 ') 2ham m ers 9 .0 ) "
5 . oberhalb ber Eichetmühle 4 .4 " 2 „

6. unterhalb ber Pflegerbrücke 3 .8 2 „

7. am Abfluß oberhalb des Eichet-
m aier- oder kkinburg. M oosbofes 9 .6 ' ? „

8. oberhalb des künburg. M ooshofes 6 .5 ' 3 „

9. Brückcl betn Eichetmaierhof 4 .8 ' ? „

10. unterhalb desselben 3 .8 ' i „

11 oberhalb der Schleinlacke 3 .3 ' i „

12. an zwei andern S tellen 2 .5 ' i „

M itte l an s allen Beobachtungen 5 .3 '
M a n  ist daher berechtigt, an den O rte n  2 , 3 ,  4  und 7 von F lu ß ­

schnellen zu sprechen.
D ie W a ß e r t i e f e  wechselt zwischen 2 unb 4  Fuß. riefe.
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Brücken.

Bor«! 
r i *  hm«

vn«

Auf der ganzen Strecke sind gegen 2 0  33 x ü cf e n über den Alm- 
graben gelegt, von denen drei die satzbnrgberchtesgadner S tra ß e  hin- und 
her fuhren, deren unterste die Pflegerbrücke heißt. D ie übrigen dienen dem 
Verkehr der A nrainer und werden auch von selben unterhalten.

E s  gibt mehrere eigenthümliche V orrichtungen, die zu Zwecken der 
S icherung, In standhaltung , Reinigung und für die Fälle des E isganges und 
Hochwaßers bestimmt sind. Dergleichen s in d :

a. A b l  e i t  u n g s k  a n a l e ,  welche das Ueberwaßer entweder, wie gleich 
unterhalb der großen W ehre am  Kopfe der Leitung, in die Ache selbst ab­
leiten, (F all- oder G nßbrett der älteren Almakten) oder, wie dies oberhalb 
des künburgischen M ooöhofes der F a ll ist, in einen tiefer gelegenen G raben, 
der in die Schleinlacke nn'indet. Nachdem an solchen S tellen  das Ueber­
waßer oder E is  seinen Abzug gefunden, fließt es entweder, wie am Anfange 
des R innw erks, der Ache zu, oder nach M aßgabe des W aßerstandes und des 
SchmelzuugSvorganges durch Abzugsgräben (in die Schleinlacke oder längs 
der S tra ß e )  weiter. Z u r  Zeit der Abkehr werden diese G räben  auch zur 
Trockenlegung der B achm ntter benützt, die m an dann nach Erforderniß 
ausschöpft.

b. U n t e r i r d i s c h e  A b l ä ß e  ans dem B oden der K anal-Soh le  in 
eine tiefer gelegene benachbarte Oertlichkeit zum Behufe der Trockenlegung. 
D ieße Abläße sind zur Zeit der Benützung des R innw erks „verzapft", und 
finden sich überhaupt nur an O r te n ,  wo die über die Gegend erhöhte Lage 
der Kanalsohle deren Anwendung gestattet.

c. ein S a n d t r o g  in der Nähe der zweiten Kanalbrücke, gegenüber 
von G artenan , um den von den S teilhängen  des U ntersbergs bei Gnßregen 
herabstürzenden und auf den B oden des K anales sich sonst sammelnden 
Schotter des G ri l l- ,  G riehen- oder Gröbenbachs in das H auptw aßer hin­
auszufördern. D e r S an d tro g  des Gröbenbachs ist über den A lm -K anal ge­
führt, und steht zum Theil auf Jöchern. I n  alten Urkunden und Atm- v 
rechnungen wird er das „Pettw erch" genannt.

cl. S e i t e n g r ä b e n  zur M inderung  der S ta u u n g  (?) benützt, hängen 
entweder an beiden Enden mit dem Hanptbette oder nu r am untern mit dem­
selben zusammen.

e. A u s l ä ß e ,  O r te ,  an welche das E is über die Kanalw ände in die 
Nachbarschaft abgeleitet wird.

f. Uf e r s c h n t z b  a n t e n ,  h u r  meist von minderem B e lan g e , da der 
K anal vorzugsweise in die Ebene eingeschnitten ist. D e r  sonstige Uferschntz 
besteht an einzelnen S te llen  an s hölzernen Seitenw änden oder Ftechtwerk. 
Aufdämmnngen sinden sich an mehreren O rten .

D e r Lauf der Leitung, welcher am obersten Ende zwischen dem Hoch- 
waßer der Alm selbst, von welcher sie nur ein schmales Stück An trennt, 
und den auf der andern S eite  befindlichen einzelnen B a u e rn  zngelackten W a l­
dungen des Unterbergs seine Richtung n im m t, gränzt in der Nähe von 
S t .  Leonhard an die leonharder und grödiger Wiesen, an W atdantheite und 
Einfänge, rechter H and an den Atmbühel von S t .  Leonhard und betritt 
endlich bei der grödiger M ühte  und dem s.g. H afnerhaus das D o rf Grödig. Am
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Rilinwerk liegen die H äuser und Grundstücke des S a lite re rs , des Schißliug- 
und K lägergutes, N eum ayrs G runde und der Feldweg der G rödiger, end­
lich das H aus des Eisenhammers zur Rechten, die H äuser und G ründe des 
R ueppen, H ellw eger, G otth ard , N eum ayr und S a l l e r ,  das S chulhaus, 
Lackner- S cherer- und Schm idgnt, ferner die grödiger Kirche sammt P fa r r -  
hof und B ra u h a u s  zur Linken der SUiit. Außerhalb des D orfes  berührt 
die Alm links noch G ründe des Scherergutes, des grödiger B r ä u e r s ,  des 
S te iuerbauers, des S a lle rw astl-, des G otthard- und Holzbauers und e r­
reicht die S p u r  des ehemaligen Geiselweihergraben gegenüber der Eichet- 
mühle. V on da an liegen auf der gleichen S e ite  G ründe des Lechnerbauers, 
und oberhalb sowie unterhalb der grödiger S tra ß e  die ehemals s. g. 
firmianische Frei. Zwischen dem ehemaligen Einflüße des A tm waßers in 
den bestandenen (erzbischöflichen) Geiselweiher, welcher aus dem Zusam m en­
flüße dieses Almzweiges und dem s. g. Geisetweiher- oder Roßhüttenbach 
vom Untersberge her gebildet wurde und dem Abflüße dieses letzteren Baches 
tu den Almkanal an der G ränze des Almholzes, endlich dem Almkanale selbst 
lag eine dreieckige In s e l ,  die fast zur H älfte zur Gemeinde M o o s , zur 
andern H älfte aber nach Grödig-Eichet gehört und von der Grödigerstraße 
durchschnitten wird. Anifer-Wiesen, dann die Wiesen und G ründe des g räf­
lich künburgischen M o o sh ofes, endlich des ehemaligen S ternb ränhofes liegen 
am linken untern Ende dieser Strecke.

Auf der rechten S e ite  der Atm befinden sich unterhalb Grödig G ründe 
des Eichetmüllers, des G otthard-, Lackner- und W a g n e rb a u e rs , das landes­
fürstliche Almhotz, die G rödigerstraße, unter welcher der Ableitungsgraben 
durchzieht, und die Schleinlacke.

Auf der genannten strecke werden durch das A lm w aßer folgende ge-E,w.rb- 
w e r b l i c h e  N i e d e r l a ß u n  g e n  in B etrieb gesetzt: “^ tr.

1. D ie  M ühle des Bäckers zu N icderalm  (N eu h au s), ehemals die 
gutrathische Schwefelsäure-Fabrik.

2 . D ie  M ühle  fü r den hydraulischen Kalk zu G artenau .
3. D a s  schirerische Eisenwalzwerk, ehemals die Bäckermühle genannt.
4 . Eine S ä g -  und Getreidemühle mit drei Gängen.
5 . Eine Dreschmnhte.
6. D ie Grödigermnhle mit drei G ängen sammt Fournierm ühle.
7. D ie  Gemach- und G ypsmühle des Pflegerbaners.
8. Eine gemeinschaftliche Gemach- und Gypsm ühle mehrerer B a u e rn  

m it 3 G ängen.
9. D ie  Gemach- und G ypsmühe N eum ayrs mit zwei G ängen.
10. D ie  grödiger Hacken-Schmiede des M ichael S ta llm a n n  (1 8 0 5  nett 

erbaut.)
11. D er Eisenhammer des K aufm ann Hackenbuchner.
12. Gemeinschaftliche Gemachmühte m ehrerer B au ern .
13. D ie  Eichetmühe m it drei G ängen und einem Sägw erk.
D a s  G e f ä l l e  des K anales beträgt vom Anfange der Leitung H g ®tmt. 

zur Einmündung der Schleinlacke nach Schiegg 8 3 ' 1 0 "  6 y . / "  S ,  w as
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bei einer Länge von 2 2 0 0 0  Fuß  S .  in runder Z iffer 4 "  7 '"  G efälle auf 
1 0 0 ' Länge beträgt. D a  das G efälle vom Einflüße am Hangende» S te in  
bis znm Einflüße in den M önchsberg 86' 1 0 "  beträg t, so ist ersichtlich, 
daß 9 6 .5 %  des ganzen G efälles bereits auf dieser ersten Strecke ange­
bracht sind.

E s  beträgt aber auf je 1 0 0 ' Länge
das G efälle auf der ganzen Kanalausdehnung bis zum E in tritte  in den 

M önchsberg 37-"
„ „ auf der obersten Strecke 5 5 "

D ie V e r w e n d u n g  d e s  G e f ä l l e s  zu  g e w e r b l i c h e n  Z w e c k e n  
zeigt folgende T afel nach (P . Ulrich S chiegg).

Gefälle der Bäckermühte 2'  —
der Cementfabrick ?
des Walzwerkes 2' 8"
der S ägm ühle 5 ' 6"
der B auernm ühle 3 ' 5 "
der G rödigermühle 7 ' 1 0 "
des Eisenham m ers 5 ' 4 "
der Eichetmühle 6' 7 "
der Schmiede und ) 
der kleineren W erke)

?

3„„,. A ls O rte  von Erheblichkeit fü r die Jn nehaltung  werden auf dieser 
»oiim.,. Strecke genan n t:

D e r  Schußtenn und die W ehre am  Hangenden S te in .
D ie  Einflnßöffnung, „d as  große F a ll- und E is th o r" ,
D e r  Ableitungskanal au s  der Alin in die Ache,
D e r S an d tro g  des Gröbenbaches bei G ew itter und Platzregen,
D ie  Gegend der Eichetmühle bei E isw etter.
B e i stärkerem Froste bildet sich nemlich im Kanäle eine Eisdecke, ja 

selbst G ru n d e is , wodurch der R aum  beengt w ird , und die G efahr droht, 
daß das W aßer ausgeworfen wird. D a  sind die Almmeister sammt HülfS- 
mannfchaft zur S te l le , mittelst Eisbeilen an S tan g en  das R innsaal offen 
zu erhalten, die Eisschollen an s Ufer zu ziehen, und m ittels eiserner S chau ­
feln das T reibeis auszuschöpfen.

M it  schweren und hohen W aßerstiefeln angethan arbeiten diese M än n er, 
meist B ew ohner von G rö d ig , im W interfrost stunden-, ja T age lang int 
E isw aßer stehend, unverdroßen. Doch nicht imm er gelingt das schwere 
Werk. I n  kalten Ja h re n  tritt ungeachtet dieser Vorkehrungen und M ü h e­
waltung die Alm an mehreren S te llen  an der Eichetmühle, bei der P fleger­
brücke, oberhalb deö Eichethofes u. a. O .  über die U fe r, F e ld e r, Wiesen, 
die fernere» M o o rg rü n de , das E ichet, ja bisweilen selbst die S tra ß e  
überschwemmend. W eithin lagert sich die Eisdecke, ebnet die Tiefen und 
verwandelt die Gegend in eine holländische W interlandschaft. Hie und da werden 
Arme fließenden W aßers an ungewöhnlichen O rten  sichtbar, und ein zeitweiliges, 
dumpfes Krachen bezeichnet das stellenweise Heben oder Sinken der Eisdecke
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in Folge des SteigenS oder Sinket,ö der neuen W aßerrinnsale unter der­
selben. Nach M aßgabe der Beträchtlichkeit dieser V erirrungen  der Atm sinkt das 
W aßer im Hanptkanale und wird natürlich der B etrieb  der zahlreichen 
Werke unterhalb beeinträchtigt oder unmöglich. D a  wäre Allgegenwart der 
Eisleute nöthig, um hier neue R innsaale zu hacken, dort den, W aßer Abzug 
zu verschaffen, an andern O rten  verirrten W anderern sichere P fade zu weisen 
li. s. w. I n  Folge eines erfahrungsm äßig angelegten Kanalshstems sammelt 
sich jedoch das über das rechte Ufer austretende W aßer im Eichet und fließt 
gegen die Schteinlacke a b , um sich daselbst wieder mit dem H auptw aßer zu 
vereinigen. D a s  links austretende verliert sich aber zum größten Theile in 
den benachbarten M ooren und gelangt erst allm älig bis gegen den Herbst 
durch einmündende M oorgräbeu in sein ursprüngliches R innsal zurück.

Solche Ja h re  belasten die Almrechnung m it vergrößerten Ausgaben für 
E isarbeit und Entschädigungen.

25.

V o n  d e r  E i n m ü n d ü n g  d e r  S c h t e i n l a c k e  b i s  z u r  T h e i - A " ^ "  
l u n g  d e r  A l m  b e i m  E i n t r i t t  i n d e n  S t a d t b e z i r k .

Diese Strecke hält sich ziemlich genau an den W estrand des alten A lm ­
rin n sa les , welcher zugleich der O strand  des M oores ist, und zieht sich 
zwischen den Ortschaften Leopoldskron-M oos und M orzg-G neis bis an die 
G ränze des Stadtbezirkes bei der Brücke im Südost des Leopoldskroner- 
Teiches und der steinernen JohanuiSsäule, trennt die Gemeinde Leopoldskron- 
M o o s vom Stadtgebiete bis zur S ägm ühte  bei Leopoldskrone und gibt dort 
den nach Riedenburg fließenden Hauptzweig ab.

D ie  L ä n g e  dieser Strecke beträgt 7 6 0 0 ' S . ,  ihre T i e f e  5 — 7 ', der 
Q u e r s c h n  i t l  wechselt zwischen 8 0  und 149  □ '  und ist somit ein an ­
sehnlicher.

V on der Brücke am S üd ran d e  des Leopoldskronteiches bis zur T hei­
lungsstelle (und darüber hinaus gegen W eingarten) ist die Kanalsohle 
mittelst A u f d ä m m u n g  über die umgebende Niederung erhöht.

D a s  G e f ä l l e  wechselt zwischen 0 .2 " ' und 9 '"  auf 1 0 0 ' S .  und «.M.. 
muß daher ein geringes genannt w erten. D ie  -Folge ist, daß diese Strecke 
ain meisten der Ansammlung von Schlam m  und Geschiebe von oben her 
unterworfen ist und deshalb am meisten der R äum ung bedarf. A uf dieser 
Strecke bemerkt m an stets auch die größten ausgeworfenen M engen von 
B achm utter, die sich zu beiden S eiten  zu förmlichen D äm m en gestaltet 
haben. O berfrinn inger behauptete am 26 . J ä n n e r  1 7 9 2 , die Almmeister 
räum ten insbesondere diese Strecke besonders ausgiebig, um den fruchtbaren B ach­
schlamm zu gewinnen und in die N ähe an Grundbesitzer verkaufen zu können.
W ie viel nun an der beträchtlichen Tiefe und B reite  diese Ursache, oder 
Seitendruck, oder vielleicht ursprüngliche Anlage Antheil habe, muß dahin 
gestellt bleiben. Wahrscheinlich ist jedoch unter allen U m ständen, daß in 
Folge Trockenlegung der Umgebung, welche schon seit geraum er Z eit an 
einer gewißen untern G ränze still hält, die Kanalsohle gegen ihre ursprüng-
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liche Höhe sich gesenkt und dadurch sich das G efälle auf dieser Strecke ver­
m indert, dagegen die vorhergehende (Strom schnellen oberhalb des Eichet- 
hofes) in V ergleich erhöht habe.

@ D e r K anal zeigt auf dieser Strecke nu r ganz schwache K rüm m ungen.
schwin- D em  G efälle entsprechend ist die W a ß e r g e s c h w i n d i g k e i t  eine 
'e ' geringere, ja  nach abw ärts  sogar eine sehr kleine. S ie  beträgt auf 1 

Sekunde berechnet nach den Beobachtungen der k. k. Landesbaubehörde:
Am Ende der geraden Leopoldskroner-Allee, wo selbe in fast

senkrechter Richtung den Almkaual trifft, n u r 0 .9 4 3 ' W
B ei der P u lverm ühle , vom Holzbeschlächt nächst dem Hause

nach abw ärts 1 .3 3 3 ' "
Nach eigenen B eobachtungen:

Unterhalb der Schleinlacke 4 ' 8 "  „
O berhalb  U eberreiters S ägm ü h le  3 ' 1 0 "  „
U nterhalb derselben 4 ' 1 "  „
Am Strauiakhofe 5 ' 9 "  „
Unterhalb des Almholzes 5 ' 2 "  „
O berhalb  der Leopoldskronbrücke 4 ' 4 "  „
Zwischen der Leopoldskronbrücke und der Pulverinühle (M itte l

au s  10 Beobachtungen) 1 ' 9 ' „
sräj.n. A uf dieser Strecke befinden sich fünf B r ü c k e n ,  die zu den am

linken Ufer befindlichen landwirtschaftlichen Niederlaßungen führen und selbe 
m it der B erch tesgadner-S traße verbinden. S o  wie bereits auf der obersten 
Strecke von der Eichetmühle h e r , oberhalb der Pflegerbrücke in nordwest­
licher Richtung und von M orzg her über den S te rn b räu h o f wohl selten be­
gangene, aber manchen neuen Anblick gewährende Pfade über die E insam ­
keit des Uutersberghochmores auf die s. g. M ooöstraße hinüberführen , so 
zieht auch von G neis herüber am  Einkaufgute vorbei ein dritter mehr gang­
barer Feldweg in die sichtlich gedeihende Niederlaßung auf dem genannten 
M oore zwischen Alm und G lan  hinüber.

ach- 1. Zwischen dem Kirschnerzut und dem W olfinghofe a n d e r  berchtes-
gadner S tra ß e  befinden sich vier kleine W  a ß e r  a b l ä ß e , die ihren In h a l t  
in den von der S c h l e i n l a c k e  herziehenden und längs der genannten 
S tra ß e  verlaufenden G raben ergießen, welcher bis zum Schüßlinghofe sich 
erstreckt.

2 . B  r  u n n l e i t u u g zur Speisung des Leopoldskronteiches.
3. Z u m  Hiesen- und Kleindossengut ist mittelst eingesetzter R öhre eine 

B r u n n f ü h r u n g  hergestellt, deren Ueberwaßer sich mit dem folgenden 
vereint.

4 . D e r  K ö ck a b l a ß, fü r das R ad  der Bleiweißfabricke und die S ä g ­
mühle des Zim inerm eisters Lengauer. D a s  Ueberwaßer fließt zum S chüß­
linghofe, dann unter der Reichsstraße durch und vereinigt sich m it dem 
hellbrunuer B ach, (in alten Büchern Futtbach genannt)

5 . D ie  A lmwaßerleitung zum Schloße Leopoldskrone.
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I n  der N ähe der Theilungsstelle befindet sich auf dem rechten Alm- 
ufer ein die Höhe im Norden des M ilitärfriedhofes durchschneidender trockener 
G ra b e n , der von der Alm gegen die Tiefe von K lciu-G m ain verläuft und 
etwa a ls  ein Ueberblcibsel eines alten Almdnrchbrnches anzusehen ist. D a ­
selbst w äre vielleicht kein ungünstiger Platz zur Anlage eines neuen 
W erkes.

Auf dem linken Almnfer läuft hinter (westlich) de» daselbst befindlichen 9®®[ 
H äusern und H öfen , zum T heil a ls  G ränze gegen .bett eigentlichen M o o r­
grund , zum T heil selbst a ls  G ränze der Gemeinden M orzg und Leopolds­
krone der W i l d  g r a b e n  herun ter, deßen W aßer westlich vom Leopolds­
kronteiche fortfließt, in der N ähe des S auerw einhofes das Ueberwaßer des 
Leopoldskronteiches aufnim m t, dann unter der Leopoldskron-Allee dnrchrinnt und 
bei S in n h u b  sich in die Alin ergießt.

D e r  K anal trennt hier die G ründe des S te rn b rä u h o fe s , Goldscheider-, a™«« 
Kirschner-, Pfeifer-, B erger-, Einkauf- und B rem erg u tes , von dem landesf. 
F reiw ald an der Schleinlacke, dem Wolsinghofe, W asenmeister, Gabelmacher-, 
Dom egg-, Kleindossen- und Hiesengute bis zu den W eingartenm ahrsgründen.

An der H a u p t l e i t u n g  befinden sich: E«rt.
1. Ueberreiters S ägm ühle , Gemeinde M orzg.
2. Reindlmühle, Gemeinde Leopoldskron.

Am s. g. K ö c k a b l a ß .
3 . Bleiweißfabrik von Klein und B öttinger.
4 . Lengauers Sägm ühle .

Am H e l l b r u n n e r b a c h .
5 . D ie  S tad lm üh le.

W ie ersichtlich, scheint das G efälle der H a u p t l e i t u n g  auf dieser 
Strecke der Errichtung m ehrerer netter Werke hinderlich zu sein. Dagegen 
w äre auf dem rechten Ufer m ittels Seitenableitungen an dem Abhänge 
gegen Kleingmain (Salzachw agrain) vielleicht noch mancher günstige 
Punk t.

— 49 —

2 6 . Unterste S trecke. T heilung .

V o n  d e r  T h e i l u n g  d e r  A l m  a n  d e r  G r ä n z e  d e s  S t a d t ­
b e z i r k s  b i s  z »  i h r e n  A u s m ü n d u n g e n  i n  d i e  S a l z a c h .

W o die Alm unterhalb der Reindlmühle zu W eibhausers S ä g -  und 
M ahlm ühle W aßer abgib t, erfolgt zugleich auch die fast rechtwinklige T hei­
lung der gesammten W aßermenge in zwei A rm e, einen nördlichen, in der 
„Geschichte" der S t i f t s a r m  genannt, und westlichen, von denen letzterer 
sich alsbald  wieder (bei S in n h ub ) in den s t ä d t i s c h e n  und m ü l l n e r -  
a r m  theilt.

D ie  W aßermenge in der Secunde beträgt in beiden H aup tarm en , in 
die sich die gesammte Alm  th e ilt, nach den M eßungen der k. B a tt­
behörde

4
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Strecke

„B evor die Abzapfung fü r das der S in n h u b  zu­
fließende W aßer eintritt (H a u p tle itu n g ) .........................  2 4 0  Kub. Fuß.

I m  Kanäle längs der Besitzung des H errn  v. M erten s  1 3 4  „
S o m it erübrigen fü r die Leitung nach S in n h u b  . 1 06  „
Und es verhält sich somit in 1 Secunde die W aßerm enge, die gegen 

N onnthal rin n t, zu der, welche nach S in n h u b  fließt, wie 5 6 :  4 4 , oder fast 
5 :  4 .

Der Slistsarm. 2 7 .

D e r S t i f t s a r m  is t, wie dieß au s der Geschichte hervorgeht, die 
Fortsetzung des H auptkanaleS, oder dessen östlich gelegener A rm , d e r, am 
Abhange des M önchsberges vorbei und auf der wechselseitigen G ränze dieses 
und des Festungsberges durch die Gesteinsmaßen durchgeführt, in der innern 
S ta d t  zu Tage t r i t t ,  um die st. p e  i r i s c h e  und die ehemals d o m k a p i t ­
l i s ch e P f i s t e r m ü h l e  zu treiben und dadurch in zwei Aeste gespalten sich 
endlich nach mehrfacher Benützung in die Salzach ergießt.

Nach diesem V erlaufe theilt sich die Leitung in drei Strecken und z w a r : 
von der Theilung bis zum Einfluß in den M önchsberg, 
der M önchsbergstollen,
von der innern Theilung am  S tad tende des Bergstollenö durch die 

innere S ta d t  bis zur Salzach.
D ie  Strecke v o n  d e r  P u l v e r m ü h l e  b i s  z u m  E i n f l u ß  i n d e n  

M ö n c h s b e r g  ist 3 0 3 V  S .  l a u g ,  2 — 2 '/ ? ' b re it , zwischen 4‘ 7 "  und 
6 ' 9 "  tief und hat ein G e f ä l l e  von 3 — 6 "  auf 1 0 0 0 /

V on dem südlichen Ende des Teiches zu W eingarten an bis zur F a h r­
straße vom N onnthale her beschreibt die Leitung eine Krüm m ung.

D ie  Geschwindigkeit be träg t:
bei der Pulverm ühle vom Holzbeschlächt nächst dem Hause nach ab­

w ärts  V .333
beim Ablaß zum W eiher nach dem Hofe W eingarten 

(V illa  M erten s) V 8 9 5
D ie  Kanalsohle ist vom E in tritt in das S tad tgebiet bis über W ein­

garten hin aufgedäm m t, die W ände au s  Q uad ern  erbaut.
B r ü c k e n  bestehen n u r  zwei, eine fü r die S tra ß e  nach W eingarten, 

(städtisch), eine kleine für den Gehweg nach Leopoldskron.
U nter den W a s s e r a b l e i t u n g e n  sind zu nennen :
1. ein Ablaß fü r die s. g. P e t e  r e r - T e i c h e .
2. ein Ablaß fü r den T e ic h  zu  W e i n g a r t e n .  Unterhalb desselben,

und unterhalb der Kanalsohle durchgeführt ist das A bflußrohr 
a u s  dem Teiche.

3. D e r  K anal fü r  das s. g. H o f b r u n n h a u S ,  dessen Ablauf
4 . W ü r t e n b e r g e r s  F e i g e n k a f f e e f a b r i k  und
5. G r u m 's  G l a s n r m ü h l e  und S t a m p f  in Bew egung setzt.
D e r  K anal geht unterhalb der S tra ß e  in das s. g. Reitsamerfeld am  

M önchsberg, schneidet in demselben eine Strecke weit ein und verschwindet 
endlich in des B e rg es In n e rem . B e i dessen E in tritt in den B e rg  ist ein 
eisernes G itte r zur Verschließung des S to lle n s  angebracht.
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D e r  M ö n c h s b e r g s t o l l e n  ist im ganzen, vom eisernen G itte r bis 
zur Theilung an  der Friedhofsecke 1 2 8 0 ' S .  la n g ; er besitzt eine S e ig er- ff»«»"- 
teuffe (G efälle) von 1 Lachter, 6 ' 1 "  nach Lindners M eßnng (1 7 9 0 ) und 
eine m ittlere B re ite  von 2 — 3 ' bei einer Höhe von 5 '.  M a n  kann im a ll­
gemeinen (s. die Karte) drei Richtungen unterscheiden, un ter denen der S to l ­
len streicht, und zwar vom G itte r herein zuerst nördlich, (m it den K rüm ­
mungen 4 91"), dann östlich (m it den Krümm ungen 5 7 6 " ), endlich N . gegen O .
(213" wie vor). W ie au s  dem Tagebuch hervorgeht, das über den S to llenbau  im 
1 . 1 7 9 0  angelegt wurde, und wovon ein Auszug in der B eilage I I I  im Anhange 
dieser S chrift mitgetheilt w ird , durchsetzt der S to llen  verschiedene Lage» Schotter, 
Conglomerat oder Nagelstein und „Lettengrund'", d e r, von der Luft bestrichen, 
weich wurde und zerfiel. Auf der letzten Strecke in der N ähe des st. peterer E in ­
ganges fiel (s. die kleine Abbildung) im I .  1 7 9 0  vom Tage her am  B e rg ­
abhange, oberhalb des Todtengräberhauses an der s. g. W onerleiten eine 
G rube e in , 1 ° , 4 ' im Durchmesser, welche mit dem in einer T iefe von 
17° darunter befindlichen eingefallenen S to lleno rt von 60" Länge in V er­
bindung stand. D ie Brecciabänke des M önchsbergs, die im Durchbruche 
des Neuthoreö festeres Gefüge und n u r schmale Lagen Schotter zeigen, sind 
daher in der N ähe des dolomitischen Festungöberges von lockerer B indung  
und es erklären sich d a rau s auch die zahlreichen eingefallenen O r t e ,  welche 
im Laufe der Zeit umfahren wurden und die vielfachen Krümm ungen ver­
ursachten, die gegenwärtig der S to llen  zeigt und deren, gering gerechnet, 
sieben gezählt werden. (D ie  punktirte Linie auf der K arte gibt die m uth- 
maßliche ursprüngliche Stollenrichtung an ).

An manchen S te llen  besteht die Kanalsohle au s  S te in p la tte n , theil- 
weise au s  Z iegeln , ebenso ist ein beträchtlicher T heil der W ände aus M a u e r­
werke errichtet und im Spitzbogen eingewölbt, insbesondere an allen O rte n , 
wo Bergstürze stattfanden, Lettenklüfte, Sandbänke vermieden werden m uß­
ten oder früher bestandene Stollenm ündungen verschlossen wurden. An den 
übrigen O rte n  bildet natürlicher Felsen den G ang  (das Lueg) fü r das W asser.

A m  S t a d t e n d e  d e s  B e r g s t o l l e n s  („ a n  denEnden da w ir d a s « , m.» 
W asser in Nueschcn vassen“) ,  a u  d e r  zweiten T h e i l u n g  beginnen die 
zwei A rm e , bereit einer ursprünglich fü r die K apitelm ühle, deren anderer 
fü r die stiftpetrische Pfisterm ühle errichtet wurde. M i t  Rücksicht auf ih re 
Entstehung soll daher der eine der k a p i t l i s c h e ,  oder K a i a r m ,  der a n ­
dere der st. p e t r i s c h e  oder G e t r e i d g a s s e n a r m  genannt werden. Z w i­
schen den in S te in  gefaßten Einflußöffnungen beider liegt der Anfang der 
A l m b r u n n l e i t u n g e n ,  deren eine zu H of geht, und von denen die 
zweite an den ehemaligen Hofstall und die einstige Universität ihr W asser 
abgibt. D e r  Eingang zu dieser (unterirdischen) Theilung befindet sich an der 
Friedhofecke zwischen den sog. Grabkapellen und dem Hause N r. 2 0 9  des 
Schlossers Schneider in der Festungsgasse und ist m it einer T hüre  ver­
schlossen, auf deren steinernen Gewänge die Jah reszah l 1 5 62  angebracht ist.
D ie  Almflußleitungen in der S ta d t  sind m it S te inen  ausgesetzt, 2" breit, 
schliefbar und m it eichenen Deckeln versehen; sie gehen durch viele H aupt-
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m auern der H äuser, die in solchem Falle  durch Gewölbe versichert sind, und 
stehen an einzelnen O rte n  zu T ag .

;i) D e r  k a p i t l i s c h e  oder K a i  a r m  kehrt sich von der Theilung 
östlich, unter der Festungsgasse in die S c h w e m m b ä c k e r m ü h l e ,  
dann unter dem Kapitelplatze zur D om probstei, läu ft läng s der Kaigasse 
links unter den Kanomkalhäusern hinab, setzt quer unter der Kaigasse durch, ge­
langt zum Schw arzenberg-, Tanzmeister- und D ückher-H aus, von da durch 
den Chiemseehof, wird in einem eichenen Flosse über das Kumpfmüllergäß- 
chen zur K u m p f m ü h l e  geführt und fällt von da unter der S tad tm au er 
hindurch in den in älteren U rbarien sog. F u ttbach , der den S tad tg raben  
durchzieht. D ieser A rm  nim m t d as Ueberwasser der kapitlischen P ferde­
schwemme auf und gibt einen kleinen Ast auf dem Kapitelplatze a b , der 
zwischen Domkirche und Domprobstei über den Residenzplatz v o rlä u ft, in 
der Judengasse ein Wasserwerk des H ö l l b r ä u e r s  treibt und durch das 
steinerne Gestade sich in die Salzach ergießt.

S t .P k te r  b ) D e r  st. p e t r i s c h e  oder G e t r e i d g a s s e n a r m  geht von der 
«,m Theilung östlich zur stiftpetrischen P f i s t e r  m ü h t e ,  von da durch die Höfe 

des Klosters S t .  P e ter zum Franziskanerkloster, wo das W asser eine B r e n n ­
h o l z s ä g e  treibt. D urch den G arten  des Klosters zieht die Leitung weiter 
unter der Hofstallgasse fo r t, durch den G arten  der ehemaligen Universität, 
unter der Kolleginmgaffe, zu dem Hause 2 4 6  in der Getreidgasse (B e rg ­
direktion), setzt nun über die Getreidgasse zur sog. N i e d e r l e g m ü h l e ,  
biegt in rechtem Winkel w estwärts ab, und verläuft hinter den s t ä d t i s c h e n  
F l e i s c h b ä n k e n  hinunter zum Hause 3 2 6  im untern G r ie s ,  dann unter 
der Gasse fo rt, und hinter dem sog. Salzstadel und an der S e ite  der Ca- 
valleriekaserne hinaus an den F ranz-Josefs-K ai und fällt daselbst in die 
Salzach. B on der Getreidgasse w ird  zu gelegener Z eit das W aßer dieses 
A rm s gestaut, so daß es sich zu beiden S eiten  über die S tra ß e  ergießt, und 
die daselbst aufgehäuften Eisstücke, Kehricht u. s. w. fortführt. W ahrschein­
lich h a t sich vor Errichtung der städtischen Fleischbänke unter W olf Dietrich 
dieser A rm  am  W aßerthor der abgebrochenen Türnitz in die Salzach er­
goßen , und ist dann fü r  den B e d a rf der Fleischer längs deren Schlacht­
stätten nach abw ärts  geleitet worden. H ierauf bezieht sich vielleicht auch der 
V organg W olf D ie trich s , der die über den Schlachtbänke» angebrachte 
städtische Aufschrift entfernen und seine Abzeichen anbringen ließ , da er e r­
w og, daß eine größere Anzahl Schlachtorte und Fleischbänke auf einem 
Platze der S ta d t  n u r dann ohne Schaden fü r die Umgebung bestehen dürfe, 
wenn eine hinlängliche M enge fließenden W aßers die größere Anzahl dieser 
Nachtheile beseitige, wobei natürlich die Almherrnhöfe den günstigen Ausschlag 
gaben.

B eide Arme nehmen das W asser m ehrerer Waschküchen, so wie eine 
beträchtliche Anzahl Unrathschläuche auf. D ie  jährliche Untersuchung dieser 
beiden Leitungsstreckeu durch den sog. „Almschliefer" ist deßhalb nöthig und 
ihrer Eigenthümlichkeit halber erwähnenswert. Am Abend nach der Abkehr 
begibt sich derselbe, ein schlanker M a n n , in zweckmäßiger Kleidung, in G e­
sellschaft eines B eg le ite rs , m it Licht, S ch a ff, Kelle und K räuel bewaffnet,
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in den K anal. Auf Händen und Füßen kriechend, ohne R au m  zum Um­
kehren, ohne Ausweichplätze, geht es v o rw ärts , schadhafte Eichendeckel, ge­
wichene S tein fugen , oder sonstige M ängel werden den oberhalb Begleitenden 
durch Klopfen und Anschlagen bezeichnet. E in Heer von R atten  oder W aßer- 
mäusen hält die beiden Forscher nicht au f; hineingeworfene Ziegeltrüm m er, 
O fenkacheln, G lasscherben, hängen gebliebene Leinwandfetzen und tausend 
andere D in g e , die das Tageslicht fliehen und unterhalb der M ündungen 
der Abtrittschläuche sich anhäufen , müßen aufgeschöpft und entfernt werden 
und der B egleiter fördert selbe m ittels des S ch a ffe s , ebenfalls kriechend, 
auf dem Wege zu T ag , den beide gekommen sind. M anchm al stürzt von der 
O berw elt eine neue S endung  in die T iefe , auf die Köpfe der beiden Alm ­
kundigen, auf ihre Laterne oder G rubenlam pe; das Licht droht zu verlöschen, 
mephitische Gase hemmen den A them , die Lage der zwei M au lw ürfe  wird 
mehr kritisch a ls  anziehend; doch schon bringt die N ähe des nächsten S p u n d ­
deckels einen leichten Luftzug von oben und die Aussicht auf baldigen V er­
kehr m it den übrigen G efährten , die in der S tille  der Nacht gleichzeitig die 
Strecke begehen. Noch aber ist der Krug nicht zur Neige und im zweiten 
Akt geht es nun vielleicht an allerlei T hierkörper, Darm stücke, S terblinge 
in sehr zweifelhaftem Zustande und sonstige knöcherne or er fettwachsige Denk­
m äler und Ueberreste der Zergliedernngskünfte am G riesplatze, die der 
W aßerstrom  im Jah res lau fe  nicht fortschaffte und hinaustrug. D e r M ond  
ist indessen untergegangen, der W ächter ru ft eine M orgenstunde au s und 
ist der T a g  wieder aufgegangen, erstattet der „Almschliefer" getreuen B e ­
richt über die Ergebnisse seiner mühseligen Untersuchung.

2 8 .  N i'tdknburgarm .

V on der Theilung an der Pulverm ühle zweigt der R iedenburgarm  
gegen Nordwest ab, läuft am Fuße des M önchs- und Ofenlochberges gegen 
die V orstadt Riedenburg, nachdem er die Leitung der Reindtmühle unm ittel­
bar nach seiner Abzweigung aufgenommen und fließt in ziemlich raschem 
Laufe, 4 — 6 ' b reit, in einer Länge von 4 4 0 — 4 6 0 °  und n u r eine K rüm ­
mung beschreibend, nach S in n h u b , in deren N ähe der Abfluß der st. petrischen 
und des Leopoldskronteiches, sowie das gesammelte W asser m ehrerer M o o r­
gräben und des W ildgrabens sich damit vereinigt. D ie  ganze Strecke bildet 
zugleich die G ränze des Stadtbezirkes gegen die Gemeinde Leopoldskron- 
M o o s und steht in ärarischer Regie.

D ie  B rü c k e  in der N ähe der sog.Pulverm ühle verbindet die zwei ge­
nannten Gemeindein

Z w e iW e rk e , die s o g .P u lv e r m ü h l e u n d G s c h n i t z e r 's  W o l l f a b r i k  
in S in n h u b  stehen an diesem Arm in B etrieb.

I n  geringer Entfernung unterhalb des W erkes in S in n h u b  erfolgt die 
Theilung in den städtischen und den m üllner Arm . 29

2 9 .  D er städtische A rm .

B on S in n h ub  fließt der städtische A rm  2 8 0 °  nordw ärts am Fuße des 
Ofenloch- oder Rainberges vorbei, wendet sich ostw ärts in einer Länge von
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weiteren 160°, krümmt sich neuerdings nördlich gegen den M önchsberg und 
tr itt  an der S te lle  einer ehemaligen nun verm auerten Scharte  in diesen 
B e rg  ein. E r  durchfließt in nordöstlicher Richtung den etwa 1 2 0 °  langen 
S to llen , betritt außerhalb des B ürgerspitales die innere S t a d t ,  fließt gegen 
die T iefe des A lmgaßels, gelangt durch dasselbe und unterhalb des Ursuliner- 
klosterstöckels an den F ranz  Josefs K ai und fällt daselbst in die Salzach. 
D ie  B re ite  dieses A rm es, dessen W ände mit Q uad ern  ausgesetzt sind, be­
träg t zwischen 2  und 4 '.

V on den vier B r ü c k e n ,  die über diese» A rm  fü h ren , dienen die 
zwei südlichsten zu Privatzwecken der Fabrik S in n h u b , die m ittlere , beim 
Riedenburgwäscher K em etinger, führt einen städtischen Gemeindeweg längs 
deö R ainberges weiter und die nördlichste befindet sich in der Allee vor dem 
N euthor.

D ie  an diesem A rm  befindlichen W e r k e  sind in der im §. 31 gege­
benen Uebersicht aufgezählt.

D e r m üllner Arm .

D e r Lauf dieses A rm es ist bereits im §. 3 des geschichtlichen T heiles 
näher beschrieben. Derselbe bildet die G ränze des S tadtbezirkes gegen die 
Gemeinde M axglan-R iedenburg bis zur Aiglhofallee, trenn t die V orstadt 
R iedenburg von der genannten Landgemeinde, durchfließt hierauf die V o r­
stadt M ü lln  und fließt an der Salzachm nhle in die Salzach.

S e in e  Länge beträgt ungefähr
in nordöstlicher Richtung bis in die Gegend des S päth o fes . 4 4 0 °
von da bis zur Klostermühle (Fuchs) in M ü lln  . , . 5 0 0
von da bis in die Salzach . . . . . . .  2 4 0

S u m m e 1 1 8 0 — 1 2 00 ° 
D e r M ü lln era rm  ist 3 — 4 ' breit und hat m it Q uad ern  und Holz­

wänden verkleidete Ufer. S e in  G efälle ist namentlich in M ü lln , wo er von 
dem Fuße des M önchsberges herab und dann über das Salzachgestade hin­
abfällt, ein beträchtliches; daher auch die ansehnliche Z ah l von M ühlen , die 
er daselbst auf kleinem R au m  beschäftigt. Unter denselben ist eine sog. 
„S o n n tag m ü h le" , die eigentlich n u r zum B etrieb  berechtigt ist, wenn die 
übrigen das W asser entbehren können.

A us tiefem A rm  sind folgende Ableitungen bewerkstelligt:
a. D ie  U e b e r  W a s s e r l e i t u n g  (Urkunde 2 )  unterhalb der Jo h a n n s ­

brücke in der N ähe des S p ä th o fe s , durch welche den M ü l l e r n  zu  M a x ­
g l a n ,  L e h e n  u n d  L i e f e r i n g  m ittels der G lan  in bestimmter Jahreszeit 
a u s  der Alm W asser zugeleitet wird.

Diese Leitung geht von dem bezeichnete» Punkte in südöstlicher Richtung 
zur Kreuzbrücke, fällt dann westlich unter Schlüßelbergers Lohstampf in die G lan . 
M ite ls  dieses Ueberwassers ist es möglich, die G lan  und den aus ihr abge­
leiteten M ühlbach fortw ährend zu speisen, an  welchem sich die am  Ende 
der im folgenden § . gegebenen Uebersicht verzeichneten Werke befinden.
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b. E ine offene L e i t u n g  z u  W i r t s c h a f t s z w e c k e n  nach dem 
G a n s w i r t s h o f e ,  welche sich nnterhalb desselben m it dem M ühlbach von 
a  wieder vereinigt.

c. Eine größtentheils offene L e i t u n g  z u  W i r t s c h a f t s z w e c k e n  
nach dem A i g l h o f e .  D a s  W asser derselben ergießt sich m it andern: G rund- 
waßer vermehrt, in Lehen unterhalb Gschnitzers Fabrik in den vorerwähnten 
M ühlbach.

Ueber den M ü lln era rm  führen fünf B r ü c k e n :  
die südlichste, außerhalb S in n h u b , dann
die M oosstraßen-, ehemals Gorianbrücke, verbinden die Stadtgem einde 

m it Leopoldskronmoos,
die Johannisbrücke, beim S pä th o f, dann
die Brücken zwischen dem B ald !- und Aiglhof verbinden die Gemeinde 

M axglan  m it S a lzbu rg .
Ueber die Brücke zu M ü lln  gelangt m an endlich au f die Reichsstraße 

nach T iro l und B a ie rn .
D ie  an diesem A rm  befindlichen W e r k e  und B r u n n e n l e i t u n g e n  

siehe im folgenden § .

31 .
Uebersicht sämmtlicher an der Alm bestehender W e r k e  und d a rau s geleiteter

B r u n n e n .
I.  H a u p t r i n n s a l  (Gesam mtalm).

Werke.
1. Niederalmer Bäckermühle zu N euhaus.
2 .  B ern t's  Cementmühle.
3 . Schider'S  Eisenwalzwerk.
4 . M ah l- und Sägm ü hle.
5 . Dreschmühle.
6 . Grödiger M ühle.
7 . G yps- und Walkmühle des P feiferbauers zu Grödig.
8 . Neum ahr's G hps-, M a h l- und Fournierm ühle.
9 . S a le r -  und Steffelbauers Gemachmühle.
1 0 . Grödiger Schmiede.
11. Eisenhammerwerk.
1 2 . Gemachmühle.
13 . Eichetmühle.
14 . Ueberreuter's Sägm ü hle.

K ö c k a b l a ß .
15. Bleiweißfabrik.
16. Lengauer's Sägm ühle.

H e l l b r u n n e r b a c h .
17. S tad lm ühle (Lederer O berw öger).

18. Reindlmühle.
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Brunnleitungen.
Z u m  Kleindossen- und Hiesengut.

„ Teich in Leopoldskron.
„ Schloß Leopoldskron.

Z u  mehreren W äschern am  Hellbrunnerbach.
I I .  T h e i l u n g .

A.  S t i f t s a r m .
Werke.

a. außerhalb des M önchsberges.
S e ite n a rm .
19. H ofbrunnhaus.
2 0 . Feigenkaffeefabrik.
2 1 . G lasurn inhle und S ta m p f des H afners G ru m . 
Brunnen- und Wafferbenützung.
Wäscher Reitsam er.
N onnberger Wäscher H . N r. 7 0 .
Wäscher Lindermaher N r . 71 .
Schöpfrad  fü r den G arten  H . N r . 7 2 .
Wäscher B ongruber N r . 73 .
W äscher M ü lle r N r. 8 0 .

b . innerhalb des M öuchsberges.
T h e i l u n g .

aa. kapitlischer (K ai-) Arm .
2 2 . kapitlische oder Schwemmbäckermühle.

S e ite n a rm .
2 3 . H öllbräuers M älzm ühle.

2 4 . Kumpfmühle.
b b . stiftpetrischer A rm  (Getreidgaße).

2 5 . stiftpetrische Pfisterm ühle.
2 6 . Vrennholzsäge des Franziskanerklosters.
2 7 . Niederlegmühle.

Brunnleitnngen.
a. außerhalb des M önchsberges.

nach den st. petrischen Teichen.
„ dem Teiche zu W eingarten.

b . innerhalb des M önchsberges.
T h e i l u n g .

aa. zu Hof. 
b b . nach S t .  P eter.

dem Franziskanergarten.
„ U niversitätsgarten.
„ Hofstall, 

der Proviantbäckerei. 
zur Hofstallschwemme. 

cc. aus dem kapitlischen A rm
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zur Capitelschwemme,
in die H interhäuser und G ärten  südlich der Capitelgasse, 
durch die Capitelgasse 

Tabakmagazin.
Theilung

in das Rentmeisterstöckl, 
durch die Capitelgasse 

Hof der D om probstei,
Polizeigebäude,
G ra f  Firmian'sches C anonicalhaus.

Theilung.
aaa. Kaufmann H aslauer in der Kaigaße.

H . N r. 1 0 4  in der Chiemseegaße. 
Avanzinihaus in der Pfeifergaße. 

b b b . Reisenbergerhaus N r. 10 3 , Chiemseegaße 
S teinbergerhauS  N r . 1 0 5 , „
Chiemseehof,

„ garten.
B . R i e d e n  b u r g a r m .
2 8 . M a h l- und S ägm ühle  von W eibhauser.
2 9 . Gschnitzer's Fabrik in S in n h u b .

T h e i l u n g .
AA. s t ä d t i s c h e r  A r m .

W erk e.
3 0 . V olderauer S tam p f.
3 1 . B ürgerspitalm ühle.
3 2 . Schleif- und Polierm ühle.
3 3 . M ahlm ühle von Fagerer.
3 4 . M ünzm ühle M achl'S.
3 5 . städtisches B runnenhaus.*)
3 6 . Bruckmühle Schreiner's.
3 7 . Brennholzsäge des Ursulinerklosters.

Brunnen.
Anton Kemetinger, Wäscher.
Teich des OfenlochwirteS.
A lo is D uregger, Garten (Pum pe).

BB. M ü l l n e r  A r m .
W erk e.

3 8 . Klostermühle (Fuchs).
3 9 . Kloster M ülln -M alzm ühle .
4 0 . Hofbäckermühle.
4 1 .  Heilmaier'S M ühle .
4 2 .  LinS-M ühle.
4 3 . G ün th er '-  M ühle .
4 4 . Salzachmühle.
*) D ie  durch dasselbe gespeisten B ru n n e n  sind hier übergangen .
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Brunnen.
Saullich  G arte» .
S p ä th o f G arten  (Schöpfrad).
Lebzelter Wachsbleiche, G arten .
Z u m  G answ irtshof.
Z um  Aiglhof.
K rim plstätter Waschküche.
Z u r  G asfabrik .
Z u m  M u tte rh au s der barmherzigen Schwestern. 

CG. U e b e r w a ß e r .
W erk e .

4 5 . Fournierm ühle M axglan .
4 6 . Lohstampf, Deggendorfer, M axglan .
4 7 . W alchermühle M axglan .
4 8 . Schrettm ühle, F iß lthaler, Lehen.
4 9 . S ägm ühle , Andeßner, „
5 0 . Lumpenmühle, Gschnitzer, „
5 1 . W ollfabrik, Gschnitzer, „
5 2 . M ehlniglm ühle, Liefering.
5 3 . H aberm ühle, „

Brunnen.
B a d  am  Kreuzbrückl.
S chreiners B ra u h a u s .
S t .  Rochus S p ita l .
B a d  im Lehen.
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Beilagen.
I

V e r z e i c h n i ß  d e r  A l m b a u k o s t e n .

Jah rzeh n te fl. E inzelne J a h r e fl-
1 5 3 1 —  4 0 3 5 0  i 4 9 2 1601 66
1 5 4 1 —  5 0 6 3 5  j 1611 6 0 5
1 5 5 1 —  6 0 1122*  j 16 24 2 1 2 5
1 5 6 1 —  70 1 0 0 9  1 1 6 2 5 1 8 9 6
1 5 7 1 —  8 0 2 6 5 1  ( 1 2 5 5 16 26 2 9 1
1 5 8 1 —  9 0 1 2 1 3  [
1 5 9 1 — 1 6 0 0 1 2 8 0 * * ) 1661 17 56
1 6 0 1 — 1 6 1 0 2 1 0 4  ) 1681 2 7 0
1 6 1 1 — 1 6 2 0 4 1 2 3  1 1 6 9 8 8 2 4
1 6 2 1 — 1 6 3 0 9 7 4 4  S 4 7 4 4
1 6 3 1 — 1 6 4 0 3 7 5 9  i 1 7 0 6 2 9 1 9
1 6 4 1 — 1 6 5 0 3 9 1 1  1 1 7 2 0 1 1 6 4
1 6 5 1 — 1 6 6 0 4 4 4 0  1 1 7 2 6 2 7 7
1 6 6 1 — 1 6 7 0 4 7 9 8  f 1737 1 4 1 6
1 6 7 1 — 1 6 8 0 4 7 6 5  \ 4 8 7 1
1 6 8 1 — 1 6 9 0 4 5 7 4  1 1 7 5 5 2 3 8 5
1 6 9 1 — 1 7 0 0 5 7 7 9  ' 1 7 6 2 3 0 0 3
1 7 0 1 — 1 7 1 0 1 0 6 1 2 s  j 1 7 7 0 9 9 2
1 7 1 1 — 1 7 2 0 9 2 8 0  1
1 7 2 1 — 1 7 3 0 8 4 6 8  \ 1 0 4 7 0 1 7 9 5 2 7 9 2
1 7 3 1 — 1 7 4 0 12 24 1  I 1 8 0 6 2 3 5 0
1 7 4 1 — 1 7 5 0 1 1 7 5 0  1 1 8 1 0 1577
1 7 5 1 — 1 7 6 0 1 2 86 7  1 1 8 1 8 1 6 0 3
1 7 6 1 — 1 7 7 0 1 4 32 1  1 1 8 2 2 2 5 8 8
1 7 7 1 — 1 7 8 0 1 4 1 2 5  > 1 7 0 2 0 18 32 3 9 8 9
1 7 8 1 — 1 7 9 0 2 8 0 6 3 f t | 18 33 2 4 3 8
1 7 9 1 — 1 8 0 0 1 5 7 2 5  1

*) I m  J a h r e  1560 zahlte Erzbischof J o h a n n  Jak ob  zum ersten M ale  d as  ihn 
a ls  d ritten  A lm herrn  treffende D ritte l.

**) I m  J a h r e  1598 zerriß die große W ehre am  Hangenden S te in  und  v eru r­
sachte allein einen Schaden von 2000  fl., der in  obiger S u m m e  nicht begriffen ist.

t )  1706 w urde ein neues „Schw öllgcpey" am  Hangenden S te in  aufgerichtet.
t t )  1789 B ergsturz im  M ü n c h sb e rg , 1786 die W ehr am  Hangenden S te in  

zerrißen, Kosten dieses J a h r e s  allein 10341 fl.
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Beilage II

A u s z u g
a u s  „Georgen L ö b l's ') C am m er R aittung  de anno 1 5 4 8 ."

(V om  13 . M a i  1 5 4 8  bis dahin 1 5 4 9 ).
A uö dem städtischen Archive.

A d p )  1 3 . M a y :
Z a llt dem Cristoff W issinger5) auf die S tainprecher

an der R uettenburg5) lau t der Z etl N o. 2 st. 5  .ß. 6  bl.5) 20
Z a llt dem W issinger auf die M a w re r vnd taglouer 

von dem prun  I n  spitl5)g a rt'u  lau t der Z etl
No. 3 ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 6  .ß. 1 dl. 6

Z a llt dem kainntz von wisplegkh von 4  tag m it 4  
Rossen zu dem prun in S p itlga rtten  1 tag 
6  .% s s ................................................. fl. 3  .ß .—  dl. —

Z allt dem lienhart am  puchl von 5  tag m it 4  
4  Rossen stain zu fueren zum prun in dem
S pitlgarten  1 tag 6 .ß. s . s ............................................... f l .  3  .ß. 6  dl. —

Z a llt dem Poschinger 10 truchen S a n d t  zum spitl-
garttn  vnd he 1 tr. 1 0  dl. s s  . . . .  fl.—  .ß. 3 dl. 10

a d i  1 9 .  M ä h :
Z a llt den« Cristoff Wissinger S o  er den S tainprechern 

an der R uettenburg hat angeben lau t der Z etl
No. 5 ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 7 .ß .—  dl. —

Z allt m er dem Christoff wissinger den M a w re r vnd
tabergerer bei dem spitlbrungartten N o. 6 fl. 8 .ß. 7 dl. 2

Z a llt dem liennhart am  Puchl von der R uettenburg 
stain zuefueren zu den spitlprungarten m it 4  
Rossen vnd 1 tag 6 .ß. s s ........................ fl. 3  .ß.—  dl. —  *)

*) W a r  d am als  K äm m erer der gem einen S ta d t .
*) D ie  B uchführung  ist a u s  Welschland nach Deutschland gekommen, daher obiger 

Ausdruck.
*) Christofs W issinger w ar B aum eister der gem einen S ta d t ,  H err H a n n s  Zacher, 

oder Jocher, aber B ürgerm eister, wie a u s  derselben Rechnung ersichtlich w ird.
*) D e r S te in b ruch  in  der R iedenburg  (zwischen M önchsberg u nd  R a in b e rg ) m uß  

städtisch gewesen sein. J a h r  fü r J a h r  beinahe erscheinen in  den städtischen K am m er­
rechnungen die S te in b recher daselbst. W enige J a h r e  nach diesem B ru n n h a u s b a u  w er­
den zum B a u e  der „ S c h ra n n e "  auf Kosten der „Landschaft" ebendort wieder 
S te in e  gebrochen, m it Schiffen  über die S a lzach  geführt und  am  Ende des J a h r e s  
der Landschaft verrechnet.

•) D e r fl. h a t 8 .ß ., 1 .ß. aber 30  dl.
•) D ie  Abkürzung spittl w a r d am als  a llg e m e in ; noch heutigen tages  g ibt es in  

W ien einen S p it tlb e rg .
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adi 27. M a y .
Z a llt  dem Cristof Wissinger auf die M a w re r vuud ta- 

bergcrcr bey dem prun im spitlgarttu lau t ainer
Z etl N o. 8 ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . f(. 4  .ß .—  dl. —

zallt dem Cristof W issinger für die steinprecher lau t
der Z etl No. 9 . . . . . . . . .  fl. 4  4  5  dl.  —

zallt dem liennhart ain puchl fuert von den R uetteuburg 
zum prun  jm spitlgarttu 2 tag mit 4  Rossen vnd 
1 tag 6  .ß. vnd mer 1 tag mit 3 Rossen .ß. 4
dl. 1 5 ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 2  4 —  dl. 15

zallt dem H anns M esserl vmb 6 Feunster zum H a u s  
zu dem spitlgartten vnd ye vmb 1 Pr. 7  .ß. 
vnd vmb 1 thuet fl. 1 .ß. 7 füre . . . . fl. 7 4  1 dl. —

A di 3 . J u n i .
Z a llt  dem liennhart Puchler von Annderthalbcn tag

stain zum prun  bey dem S p i t l  m it 4  Rossn . fl. 1 .ß. 1 dl. —  
Z a llt dem W issinger auf dy M a w re r  vnd tagwerger 

so auf dem prun  bey dem spitl gartn  lau t ainer
Z etl N o. 1 7 ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 6  .ß. 6 dl. 12

Z a llt dem W issinger auf die S tainprecher an der
R uetteuburg lau t der Z etl N o. 18  . . . . fl. 5 ,ß. 2  dl. 2

A d i 10. J u n i .
Z a ll t  dem W issinger auf M a w re r  vnd Tagwercher 

auf dem prun bey dem S p itta lg a r ttn  lau t ainer
zetl N o. 2 0 ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 13 .ß. 2  dl. 2 0

Z a llt  dem W issinger auf die stainprecher an  der R uetten-
burg laut seiner zetl N r . 2 1 ......................... fl. 5  .ß. 3 dl. 6

Z a llt dem Liennhart am  puchl ö ' / 2 T ag  stain 
zum prun  bey S p i t t l  garttn  vnd ye 1 tag
6  4  s » ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 4  4  1 dl. —

A di 17. J u n i .
Z a llt  dem Wessinger aufs die M a w re r vnnd T ab er- 

gerer bey dem prun  jn dem S p i t l  garttn  Lallt
seiner Z etl N o. 2 4 ........................................ fl. 11 .ß. 1 dl. 2

Z a llt  dem Wissinger auf das S tainprechen an  der
R uetteuburg lau t seiner Zetl N r. 2 5  . . . fl. 4  4  4  dl. —

Z a llt dem Cuentz von Wisplek vmb 5 Holtz zu der
pucrsten jm S p it t l  gartten zum prun  . . . fl.—  .ß. 4  dl. —

Z allt dem Liennhart am  Puchl zwen tag stain zu fuern 
von der Ruetteuburg Z um  prun J n  dem S p it t l  
gartten m it 4  Rossen 1 tag 6 .ß . ss, , . . fl. 1 .ß. 4  dl. —

A di 2 4 . I  » n j .
Z a llt dem wissinger auf die M a u re r  vnd tagberger 

bey dem prun im S p i t l  gartten  lau t der Z etl 
N o 2 7 ........................................................... fl. 9  4  5 dl. 6
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Z a llt dem wissinger auf die staiiiprecher lau t der zetl
N o 2 8  . . ; .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 5  .ß. 2  d l . —

Z allt dem Liennhart am  puchl 2 y» tag stai» zu fueru 
zum S p it t l  prun m it 4  Rossen vnd he 1 tag 
6 4  s s  . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 1 .ß . 7 dl. —

Adj primo : luio *)
Z a llt dem W issinger den tagwerger bey dem prun im

S p it t l  gartn  lau t der Z etl N o 3 2  . . . . fl. 8  .ß. 2  dl. 8
Z a llt dem W issinger von wegen der Stainprecher an

der R uettenburg lau t der Z ettl N o 3 3  . . . fl. 4  .ß. 4  dl. —
Z allt dem S y n n g e r F uerm an : von 11 truchen fand 

von der truchen 5  fr .* * ) . . .ß. 7 dl. 10 
4  fuert auss dem R a th a u s  Ziegl 

vnd Kalich zum S p ita l  p run  .ß. 1 dl. 2 
und von dem stamisseder 1 tru ­

chen kallich zu dem bemelten 
p run  . . . . . . .  .ß. —  dl. 8

und m er zwo fü rt von dem Z im - 
m e r s ta t l ................................... ß. —  dl. 16

ss  fl. 1 .ß. 1 dl. 6
Adj luio. 8.

Z a llt dem W issinger von wegen der tawerger bey dem
prun im S p i t t l  gartten lau t der zetl N r . 3 5  fl. 8  .ß. 4  dl. 4

Z a llt dem W issinger von wegen der S tainprecher an der
R uettenburg lau t der Zetl N o. 3 6  . . . . fl. 4  .ß. 4  dl. —

Z a llt  dem S h n n g e r F uerm an  von 15  truchen S a n d
zum pruil in den S p i l l  g a r t t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 1 .ß. 2  dl. —

Adj 15. luio.
Z a llt  dein W issinger von wegen des p run  (in dem

prun) im S p ittlg a rtten  lau t der Z ell N r . 3 7  fl. 3  .ß. 3  dl. —
Z allt dem W issinger von wegen der stainprecher lau t

der Z etl No. 3 8 ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 4  .ß. 4  dl. —
Z a llt dem liennhart am  puchl von ainem fuetter

M an rsta in  zum prun  jn S p i t t  garten . . . f l . —  .ß. 1 dl. —  
Adj 22. luio.

Z a llt dem W issinger von wegen der stainprecher***) in
der R uettenburg lau t qer Z e tl No. 4 2  . . . fl. 5  .ß. 3  dl. 6

Z a llt  dem W issinger S o  er den M a w re r bei dem
S pitlga rten  N o. 4 3 ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 4  .ß. 3 dl. 6

*) S o l l  h e iß e n : L u g lio , J u l i .
**) Dem Leser wird hier die doppelte Rechnungsweise nach fl., kr. und dl., 

sowie nach fl., .ß. und dl. nicht entgehen.
***) B isher laufen bereits 227 Tagschichten auf Steinbrecher, was einer Anzahl von 

drei Personen, die durch 72 Arbeitstage beschäftigt sind , nahezu entspricht. Rechnet 
man den Taglohn eines Steinbrechers zu 2 .ß., so gibt dies eine Sum m e von 56 fl. 
6 14 dl., was den bisher erlaufenen Kosten gleich kommt.
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A dj 29 . luio.
Z a llt dem Wissiiiger,, S o  er den M a u re r  i» dem S p i t l  -

prun garte» lau t der Z etl No. 4 5  . . . . fl. 3  >ß. —  dl. 2 4
Z a llt dem W issinger von wegen der stainprecher an

der R uettenburg laut der Z etl No. 4 6  . . . fl. 3  .ß. 5  dl. 2
A dj 5 . Augusto

Z a llt dem Christof W issinger den M a w re r  in den
S p it l  garttn  lau t der Z etl N o 5 0  . . . : fl. 4  .ß. 2  dl. —

Z a llt dem Christof W issinger von wegen der stain­
precher an der Ruetenburg lau t der Z etl N o. 51  fl. 5  .ß. 3  dl. 6 

Z a llt dem Christof W issinger vmb ain Ahchcn vnd das 
m au das prnn H au s  hat angestrichen lau t ainer
zetl R o. 5 4 ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 3  .ß. 4  dl. 2 8

Z a llt dem S h n n g e r von 6 truchen S a n d t  .ß. 4  dl. —
Zw o flirt in S p it l  garten von gennöprnn

ainer 1 .ß. 18 dl. 5 5 .................. ß. 3 dl. 6
zwo fü rt strehpänibl an das Hochprugkhl .ß.—  dl. 16

SS fl. —  .ß. 7 dl. 22
Z a llt  dem M eister Lechner Schoper von dem p r im : 

kossten in dem S p itlg a r ttn  vnd m er zwen 
kalter an Dischmargkht zallt zu schopp'n . . fl. 2  .ß. —  dl. —

A dj 12. A gusto
Z a llt dem Cristof W issinger S o  er den M aw re rn  in

dem S p itlg a r ttn  lau t der Z etl No 5 6  . . . fl. 3  .ß. 4  dl. 2 4
Z a llt  dem Cristoff W issinger von wegen der stain­

precher an der Ruettenburg N o 57 . . . . fl. 4  .ß. 4  dl. —
Z a llt  dem Georg Rechner vmb Zim ber ra t zu dem H a u s

in den S p i t t l  garten lau t ainer Zetl N o 5 8  fl. 1 .ß. 6 dl. —  
Z a llt  dem S h n n g e r F uerm ann ain F a r t  von dem

Hehperg fuert laden ober den prun zu tegkhen fl. —  .ß. —  dl. 2 4  
A di 19. Agusto.

Z a llt dem Cristof wissinger lau t ainer Z etl
N o 61 . . .. . . . . . . . . . . . . ................   . . . fl. 4  .ß. 6 dl. 16

A di 26 . A gusto .
Z a llt  dem benielten Löscher auf der stainprecher

lau t ainer Z etl N o. 6 3  . . . . . . . fl. 3 .ß. 6  dl. 18
ad i 2. Setem ber.

Z a llt  dem Cristof W issinger S o  er den stainprecher
zallt lau t der Zetl N o 6 5 ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 3 .ß. 4  dl. 4

A d i 9. S e te m b e r.
Z a llt dem Christof W issinger S o  er den stainprecher

zalt lau t einer Z etl N o 6 6 .................... fl. 4  .ß. 1 dl. 2 6
A dj 16. S etem ber.

Z a llt dem Wissinger lau t einer Z etl den stainprecheru
an der R uettenburg N o 7 0 .................... fl. 4  .ß. 4  dl. 1 3
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Adi 23. September.
Z a llt dem W issinger fuer die Steinprecher mt der

Ruettenburg lau t der Zetl N o. 7 2  . . . fl. 3  .ß. 1 dl. 10
Adi 30. Setember.

Z a llt dein Cristof W lssinger vou wegun der staill-
precher lau t der Z etl N o 7 5 ...................... fl. 1 .ß .—  dl. —

Adj 7, October.
Z a llt dem W issiuger paumeisster lau t seiner Z etl

N o 8 0  ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 4  .ß. 7 dl. 2 2
Z a llt  dem Poschinger vmb zwo fert lvasser fettn

zum pruue» jm  spitl garten darfuer geben . fl.—  .ß. 4  dl. —
Adj 14. October.

Z allt dem W issiuger lau t seiner Z etl N o 8 4  . . fl. 5 .ß. 2  dl. 4
Adj. 22. October.

Z a llt dem wissiuger auff die steinprecher lau t der
Z etl N o 91 . . . . . . . . . .  fl. 3 .ß. 2  dl. 4

Adj 28. October.
Z a llt dem W issiuger stainprecher zallt hat laut dem

seiner Z etl N o. 9 3 ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 3 .ß .—  dl. 2 4
Adj 4. November

Z a llt dem Cristof W lssinger lau t einer Z etl
N o 9 7 ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   . fl. 3  dl. 12

Z a llt dem S in g e r  von ainem Aicheiistogkh zum prun
in den Spitlgarten  der das R a tt bin treibt . f l .—  .ß .—  dl. 16  

A d j  1 1 . N o u e m b e r .
Z a llt dem Cristof W lssinger auf die Stainpreche Laut

seiner Z etl N o  9 9 ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . : . . fl. 4  .ß .—  dl. 2 4
Adj 25. Nouember.

Z a llt  dem Cristof wlssinger auf die stainprecher
lau t ainer Z etl N o. 1 0 5 ......................... ....  fl. 3 .ß .—  dl. 28

Z a llt dem H annS K raperger von 6 8  '/2 Pf. Any- 
bellen zu giessen von ainem Pf. 3  kr.

ss fl. 3  .ß. 3 dl. 12
I s t  J m  vberpeliben 3'/r Pf. vnd he 1 Pf. p r.

12 dl. J m  pr. R e s t .................................. fl. 3  .ß. 2  dl. —
A d i  2 . D e c e m b e r .

Z a llt dem wissinger auff die stainprecher an der
ruettenburg lau t ainer Z etl N o 1 1 0  . . . fl. 2  .ß.—  dl. 16

з . dj Q Dezember
Z a llt dem Cristoff wissinger lau t ainer zetl N o 1 1 3  fl. 2  .ß. 2  dl. —

Adj 16. Dezember.
Z a llt dem Cristof wissinger lau t ainer Z etl N o 1 1 6  fl. 3  .ß. 2  dl. 2 4

adj 23. December.
Z a llt  dem Cristof wissinger lau t ainer Z etl N o 119 fl. 2  .ß. 3  dl. 2 4

и .  s. w .
daS letzte m al sind erw ähnt
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adj 2 4 . Febrer.
Z a llt  dem stainprecher an der Riettenburg Lallt

der Z etl N o 143 . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . fl. 3 .ß. —- dl. 24
Andere Brunnhauskosten z. B .  Kupferschmid, Zimm erm eister sind wohl 

angegeben aber nicht ausdrücklich a ls  solche angeführt, ebenso wenig aus der 
Rechuung das Ende der Arbeit der Steinbrecher zu ersehen, da selbe w ahr­
scheinlich in den Wochenbeträgen begriffen ist, die W iesinger ausw eist und 
verrechnet.

A us dieser Rechnung, welche inerkwürdiger Weise unter einer langen 
Reihe von Calnmerrechnuugen sich erhalten h a t, oder aufbewahrt wurde, 
(die nächst vorhergehenden sind von den Ja h re n  1 4 6 6 — 8 8 ,  die nächst fol­
genden vom Ja h re  1553) geht hervor:

1. D aß  im Ja h re  1 5 48  int S p ita lgarten  an einem B ru n n h a u s  ge­
baut wurde. D ie Oertlichkeit läßt keine andere D eutung zu a ls  anzunehmen, 
es sei damit das noch an derselben S te lle  (bekannt ist, daß der P fa rre rs  
G arten  in der N ähe daselbst jetzt noch zum B ürgerspitale  gehört) befindliche 
städtische B run n enh au s gemeint.

2. E s  wird von Sachverstäildigen kaum ein Widerspruch zu gewärtigen 
sein , wenn weiters angenommen w ird , daß dies ein N eubau gewesen sei, 
w ofür die beträchtlichen Kosten sprechen.

3. A us Anlaß dieses B a u e s  werden ausdrücklich vom M a i bis D e ­
cember Steinbrecher beschäftigt au fgeführt, die während dieser Zeit über 
138  fl. gekostet haben. E s  widerstreitet nichts, anzunehm en, daß schon 
vor A ntritt des Rechnungsführers und S tad tkäm m erers Löbl die Steinbrecher- 
arbeit begonnen, so wie nach deßen A ustritt fortgedauert habe. Zeit und 
Kosten widersprechen, wollte m an annehm en, daß- die gebrochenen S te in e  
sämmtlich zum B run u h au sb au  verwendet worden sind. Ausdrücklich werden 
überdieß im Anfang der Rechnurtg die S te iu fuhren  zu dem genannten 
Zwecke aufgeführt. D a  nun aus der Rechnung keine andere gleichzeitige 
B aufüh rung  ersichtlich w ird , so ist es wahrscheinlich, daß die Steinbrecher 
an dem S to llen  durch den M onchsberg gearbeitet haben und von der R ie­
denburg herein , wo bereits die Ableitung von der Alm gemacht sein mußte, 
vorgedrungen sind. E in niederer B erg h an g , nach A rt der S charte  in der 
N ähe der Festung, wo gleichfalls die Alm durchgeleitet ist, wurde a ls  E in ­
bruchsstelle gewählt. H eut zu T a g e . ist daselbst (in der N ähe von D u r ­
eggers Landhaus) eine hohe M a u e r aufgeführt.

4 . D ie  M aurerarbe it dauert gleichfalls entsprechend laug, um ein H aus 
während dieser Zeit zu bauen. M a n  erfährt w eite rs , daß es 6 Fenster 
und 1 T h ü r gehabt habe, so wie, daß es angestrichen worden sei.

5 . I n  dem B run n enh au s befand sich ferners ein waßerdichter 
Kasten (7 . O c to b er), so wie ein W aßerrad  m it einer gegoßenen Anwelle 
(K urbel sammt Ploizapfen). E s  kommen dazu zwei Eichen in Verwendung, 
eine wahrscheinlich a ls  R adw elle, die andere für die übrigen Bestandtheile 
der Maschiene und es werden B ürsten  geschlagen (a ls  Unterlage fü r die 
Drehungspunkte des W aßerrades?) M a u  sehe die Posten vom 17. Ju n i ,
4 . und 25 . November. E s  erleidet sonach keinen Zw eifel, wenn behauptet
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wird, das eingeleitete Almwaßer habe fü r das R ad  a ls  Aufschlagwaßer ge­
dient, um B runnenw aßer (in den m it W aßerletten verschlagenen S a m m ­
lungskasten) nach verschiedenen Stadtgegenden zu pnmpen. Hiemit stimmt die 
Einrichtung zusamm en, welche sich noch vorfand, a ls  in den J a h re n  1 8 13  
bis 1 8 1 5  der Mechaniker Z illner eine vielfach verbeßerte an ihre S te lle  setzte.

Demnach kann es nun fü r erwiesen gelten, daß im Ja h re  15 48  unter 
B ürgerm eister H ans Z ach(n)er, S tad tkäm m erer Georg Löbl itiib S ta d t ­
baumeister W issinger, somit unter Regierung des „E rw ählten  E rnst" von 
B a ie rn  der S to llen  durch den M önchsberg gesprengt und das städtische 
B run n enh an s erbaut worden sei.

Z a u n e r  „in seiner Chronik von S a lzb u rg "  B a n d  V I p . 4 7 2  (und 
nach ihm F i l z  in seinem „Geschichtskalender",) erzählt, ohne Angabe irgend 
einer Q uelle  wörtlich Folgendes: „ I m  Ja h re  1 335  ertheilte der Erzbischof 
(Friedrich I I I . )  dem B ürgerspitale  zu S a lzb u rg  einen Freiheitbrief, wodurch 
er dasselbe berechtigte, alles W aßer (?), das es finden w ürde, zu seinem 
Nutzen einzufangen und zu gebrauchen. D a  aber in der ganzen Gegend 
herum  (?) keines zu finden w a r , so suchte ein D om herr N am ens Albert 
dieser N oth auf eine ruhm würdige A rt abzuhelfen, indem er sich entschloß, 
durch den Mönchsberg einen C anal graben, und durch denselben den andern 
A rm  der Alm zu dem S p ita le  hereinleiten zu laßen. I m  folgenden J a h re  
wurde diese A rbeit wirklich unternom m en, und auch glücklich vollendet." 
Unsere Geschichtsfreunde, denen Z au n ers  Chronik bisweilen über Alles gilt, 
werden bereits au f S e ite  19 und 2 0  dieses Versuches diese Entstehungs­
weise des städtischen A rm es vermißt haben. Bedenken mancherlei A rt hin­
derten jedoch die Aufnahme solcher Nachrichten in jene auf Urkunden gegründete 
Geschichtsdarstellung. V or allem w ar der Abgang auch nu r einer S p u r  
einer Urkunde obigen In h a lte s  mehr a ls  bedenklich. D a  m an ferner 
in nächster Nähe des B ürgerspitaleß Q uellw aßer genug findet, so ist weder 
der Ausdruck „in  der ganzen Gegend he r u m" ,  noch die Angabe, daß kein 
W aßer zu finden w ar, verständlich. E s  wiederspricht der Zeit und den 
Gewohnheiten, so große A uslagen blos zu Gunsten eines S p ita les  machen zu 
laßen , und selbst die G egenw art ermuthigt kaum zu solchen V o ra u s­
setzungen. D a  nun weiters gewiß ist, daß das städtische B run n enh au s 
reichlich 2 0 0  J a h re  später entstand, sollte jener m it Q uad ern  ausgesetzte 
K anal und Bergstollen blos etwa zum Behufe einer Waschküche oder M ühle 
fü r das S p ita l  erbaut worden sein, wozu gar keine N oth w ar?  Und wenn 
wirklich das B ürgersp ita l das Recht erhalten hä tte , „alles W aßer, das es 
finden w ürde, zu seinem Nutzen einzufangen und zu gebrauchen", konnte 
dam it das A lmwaßer gemeint sein , über das die beiden Herrnhöfe eifer­
süchtig wachten und über welches dem Erzbischof selbst dam als kein V er­
fügungsrecht zustand? Und sollte der Ausdruck „ a l l e s  W a ß e r ,  das es 
finden w ürde," wirklich in solcher Allgemeinheit und Vieldeutigkeit von einem da­
maligen, der Landeshoheit, wie m an sie später und jetzt versteht, noch gar 
sehr ermangelnden Fürsten gebraucht worden sein? W aru m  errichtete das 
B ü rg ersp ita l, wenn es solcher Vorrechte sich erfreute, nicht M ühlen , S ägen  
u. s. w. zu M ü lln  und an andern beliebigen O rte n ?  D a s  waren dam als
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doch einträgliche Geschäfte! W ie kommt ferner „ein D om herr A lbert" zu 
einem Geschäft in Angelegenheiten des S t .  B las iu ssp ita le s , nachdem doch 
derselbe Erzbischof bestimmte, ejusdem vero hospitalis gubernatio, regimen 
et administrativ in t e m p o r a l i b u s  fiat per lai  c os providos, idoneos 
etc. B ei so vielen Bedenken ist es wohl viel klüger anzunehm en, Z au n ers  
Angabe sei eine sagenhafte und vielleicht etwas ausgeschmückte W iederholung einer 
wirklichen Begebenheit, die jedoch fast genau um 2  Jah rhunderte  früher statt 
fand, a ls  nemlich Albertus conversus (Laienbruder des Domklosters, also kein 
D o m h e rr!) den W aßergang durch den M önchsberg (aber jenen fü r S t .  P eter 
und die Dom pfister) herstellte, wie dieß die Urkunde A bereits ausführlich erzählt.

Beilage IN.
A u s z u g

au s  des domcapitlischen B au verw alters  Jo h ann  G eorg T ro ll „Tagesgeschichte 
über den Anfang und Fortgang des von den drei Almherrnhöfen P rincipal»  in Con- 
ferentia beliebten neuen A lm -B erg -S to llen -B au es unter dem M önchsberg".

D en  18. Ju l iu s  1 7 9 0  hat H err N iklas Lindner, Bergverweser in 
H alle in , a ls  B au -D irek to r m it 4  Bergknappen unter G ottes Seegen den 
Anfang zu diesem wichtigen Geschäffte gemacht, allforderft die alte K anal- 
gewölber, welche imm er mehr- und mehr den Einsturz drohen, m it S tem pen, 
und Faschinen unterstützet, dann von der W asser-Theilung oder E ingang des 
B e rg s  in einer Sträcke von 47  Schuhe rechterhand den O r t  zuin B ruch 
des neuen S to llens  bezeichnet, und folglich den Cirkul-formmigen H alb- 
B ogen S ta t t .  .60 . bis auf .9 0 . schuhe verlängert;

K aum  wurde H and an das W erk gelegt, so zeigt es sich, das man an 
S ta t t  des verhofften harten Felsens in Schober hinein arb e ite , der un ter­
stützet werden m üste, um der gefahr, verschüttet zu werden, auszuweichen.

D en  19. J u l i  wurde der B ruch von 2 ' . ,  Schuhe noch in Schober fortgesetzt.
D en  2 0 . J u l i  V orm ittags entdeckte m an einen Leimm- (Lehm) G rund. 

D ie  Abends ausgetrettenen Knappen sagten, das S ie  diesen Nachm ittag 
theils im Schober-, theils im Letten-G rund in diesen 3 Tägen  einen G ang 
in der Länge von .6 ., in der Höhe von 5 ., und nach der B reite  von 2 y 2 
Schuhe zu S tan d e  g eb rach t------- h ä t t e n ------- -  .

D en  2 1 . J u l i  haben D ie Knappen bis auf .10 . Schuhe in Schober, 
und Erdengrund bereits den Schacht v erlängert; allein in Verfolg dieser 
Arbeit zeigten sich linker Hand tiefe öfnungen in den B erg  hinein v o n .2 . bis 
.3 . S chuhen , die mit den Bschütt angefüllt werden m u ß te n .------- .

D en  2 4 . ist m an m it der tag- und nächtlichen Arbeit in S and -S ch od er, 
und Letten-Grund mit dem S to llen  in dem B e rg  bis au f 2 0  Schuhe in 
der Länge vorgerücket. D en  2 5 . J n ly  wurde der S to l le n , weilen von der 
linken S eiten  W asser hervorgedrungen, nu r um 2 Schuhe, und sohin bis auf 
.2 2 . Schuhe verlängert.

D en  2 6 . erreichte m an eine Strecke von .2 5 . Schuhe in dem bereits 
angemerkten G rund.

An diesem T ag  hat H r. V erw eser Lindner unter A nführung des 
M a u re r  M sts . Laschenskh, die in den M önchsberg eingehauene S t .  Petrische
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B ru n n -S tu b e n  beschlossen, um den B erg  vollkommen auszukennen, und dem 
neuen S to llen  eine sichere Richtung geben zu können; I n  dieser B ru n n ­
stuben eröfnet sich ein m it den schönsten Q u a tte r-S te in e n  befestigter G ang 
in  der Länge von 3 0 0  K lassier, nebst 6. kürzeren N eben-öfnungen, aus 
denen sich vermuthen lä ß t, das ersterer in der Vorzeit zum A lm -K an a l, 
letztere aber zu B runnquellen  angeschlagen worden seyn möchten.

D en 2 8 . entdeckte sich sehr fester M ergelg rund, der Hofnung gäbe, 
m it dem so-vielen Unterpölzungs-holz eine E rsparung machen zu können.

D en 2 9 . erstreckte sich der S to llen  in dem nemlichen G rund  bis auf 
33  Schuhe; allein —  Kaum wurde dieser feste M ergelgrund durch den 
Luft bestrichen, so hat er sich in Letten aufgelöst, und so m uste, um der 
gefahr verschüttet zu werden, auszuweichen, die Unterpölzung an den mehresten 
O rten  wieder vorgenommen werden.

D en 4 . August erstreckte sich derselbe auf 45  S chu h e ; n u r ereignete 
sich, das in dieser Nacht ein Schollen in der grösse von 3. Schuhe in der 
Länge, und 2 . Schuhe in der B reite  heruntergestürzet, und sohin der O rten  
die Unterpölzung wieder nöthig geworden sehn.

D en  9. erstreckte sich derselbe in einem etwas lockeren G rund  bis 
auf 5 8  Schuhe.

D en  10. erreichte die S to llenlänge 6 0  schuhe schier immer ohne Unter* 
Pölzung^ _

D e n  1 2 . A u g u s t  wurde der B a u  von innen und aussenher be­
trieben, und in kurzen erfolgte in gegenwart des h r .  Bergverw esers eine öf- 
n u n g , durch welche die Berg-K nappen Hand in Hand schlingen tönten, und 
der Lufftzug w ar so hefftig, daß die Liechter- und Ampeln ausgelöscht wurden ;

D a  nun der erste ohngefähr 3 Schuhe breite S to llen-D urchschlag , 
der in geradem Durchmasser 60 . in seiner Cirkul-förmmigen Linie aber 80. 
Schuhe in der Länge betraget, in Zeit von 26 . tägen nach der M aasgabe 
und Anlage des hr. B au -D irek to rs  glücklich zu S ta n d e  gebracht worden, 
so hat der D irigirende nebst den beeden andern herrn-höfs P rincipaln  dem 
R echnungs-Führer den Befehl ertheilet, den hierunter so geschickt verwendeten 
hr. Bergverweser, und 4  B erg-K nappen*) ein besonderes Douceur, nemm- 
lich ersteren .1 . S p e c ie s -© u ta tc n , jeden letzteren aber .1 . Species-thaler 
vermag einer a lt hergebrachten gewohnheit zu reichen.

D en 13. merkte m a n , das durch den S ta rk  durchziehenden Lufft der 
Veste Letten-Grund aufgelöset w u rd e , es mußte an mehr orten wieder unter* 
Pölzet werden.

D en 14. haben die B e rg -K n ap p en  nach ihrer Sprache den Neuen 
S to llen  umfahren (zu erweitern angefangen).

A us dieser (vierten) Arbeits-Woche ergibt, sich, das
*) E s  w a r  berechne t , daß  zwei K n appen  von  außen  (Landseite) u n d  zwei von 

innen  (S tad tse i te )  zugleich den S to l l e n  g raben  sollten. D ie  von  au ß en  konnten aber 
wegen Tie fe  des W a ß e r s  g a r  nicht a r b e i te n ,  und  der neue S t o l l e n  von  in n en  wurde  
a n f a n g s  wegen des lockeren G r u n d e s  so schmal g e g r a b e n ,  daß  n u r  ein M a n n  auf  
e inm al  arbeiten  konnte.
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4 t0 weilen nun Q u a tte r-S te in e  vorhanden, inzwischen von den M a u re r  
M str . Laschenzkh, die von der L and-Seiten her sich znm S tu rz  neigende.7 . 
gefahr-volln O rte  zu versichern, der Anfang gemacht worden sehe.

A ns dieser (fünften) Arbeitswochen ergeben sich folgende Auf­
schlüsse, daß^

4to je mehr von dieser (Land-) S e iten  her ausgebessert und nachge- 
spürret w ird , jm m er mehr sehr gefährliche, und den Einsturz drohende orte 
sich aufdecken, die ohne alle Rücksicht hergestellt werden müßen.

D en  22 . August machten die Berg-Knappen D en  Anfang den neuen 
S to llen  bis auf 8. Schuhe breit zu erweitern. D e r M a u re r  M eister La­
schenzkh hingegen S teh e t in B egrif, die grundveste auszum auren, die Q n a tte r-  
steine in den B erg  zu schaffen, und den S tö lln  m it der Gewötbung zu versichern.

D en  28 . A ugust, nemlich m it Schluß dieser (6 .)  Wochen sind an 
Q u a t te r -S te in e n  auf der link- und rechten S eiten  18. Schuhe in der 
Länge in den G rund  gelegt w orden, m it der Gewölbung aber ist m an bis 
auf 9 Schuhe fortgeschritten.

Nachdem die gewöhnliche A lm -R äum ung vorgenohmmeu, und der B erg  
nochmals von gesummten W erk- und almmeistern beschlossen, und auf das ge­
naueste untersucht worden, hat es sich nach einstimmiger Angabe dieser Werk- 
Verständigen leider veroffenbahrt, daß von der L and-Seiten h e r, der Alte 
(mit sehr flachen, und schlechten Q uatte r-S tücken  ausgewölbte, K anal an 
mehr orten ganz ausgespielet worden sehe, wodurch sich wegen dem derm al 
durchziehenden L ufft, und frehen Druck des B erges die S e ite n -W ä n d e  in 
einer Länge von mehr a ls  .50 . Schuhe zusamm endrängen, und an zwey 
andern O rten  der Gewölbbögen eben in einer Stracke von .48 . Schuhe ie- 
den Augenblick dergestalten den Einsturz drohe, das, soferne der O rten  dieser 
gefahr nicht zu gleicher Zeit gesteuret werden sollte, man die hohe- und 
gnädige Principalschafft der alm-herren-höfen von einem zw eiten , und noch 
weit gefährlicheren B erg-E insturz keineswegs sicher S te llen  könte.

D en 11, dieses (Herbstm onat) m it Endigung dieser Wochen ereignete 
sich zwischen 11. und 12. U hr in der Nacht folgender leidiger V o rfa ll; 
Nachdemme der B erg-K napp Kammel in Erweiterung des S to llen s  in der 
arbeit begriffen w äre , so hat sich gähling die linke S e iten  des (bereits a u s ­
gemauerten) S to llen s  in der Gegend, und sehr nahe bei dem allen A nfangs 
erfolgten Einsturz ausgelöset, wodurch ohngefähr .18 . Schuhe des nuen- 
Durchbruches verschüttet, und in der Höhe des B e rg s(!) eine sehr große 
öfnung verursachet, hiebei Z w ar niemand beschädiget, der Lauf der arbeit 
aber ungemein erschweret worden.

M it  Ueberreichung dieser Note (Lindners und Laschenzkis an die A lm ­
herrnhöfe in B etreff des Stolleneinsturzes vom 11. Herbstmonat) erfolgte 
zugleich die mündliche Anzeige, daß zwischen dem 13. und 14. dieses wirk­
lich ein Stück- gewölb von 6 Schuhe in der Länge gegen der Land-Seiten 
eingestürzet, der orten den K anal verschüttet, unb in der höhe eine Erdöf-

*) S i e h  die Zeichnung auf  T a fe l  11.
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nung von .1 5 . Schuhen verursachet worden sehe, wobey sich eben auch ver- 
offenbahret habe, das die Q u a tte r , und gew ölbe-Steine, m it denen der alte 
K anal befestiget ist, kaum 4  Z oll dick und die Seitenw ände schier in dieser 
ganzen Gegend durch das so hoch angeschwollene W aßer ausgewaschen worden 
sehen; w oraus nun sichtbar erhelle, das, soferne der O rten  nicht dermalen 
verbogen werden sollte, dieselben (B erichterstatter) sich keineswegs verbindlich 
machen fönten, vor einem allen Augenblick bevorstehenden weit größeren und 
gefährlicheren B erg-E insturz nicht die geringste Sicherheit zu leisten.

I n  der zwölften Arbeitswoche ist bei der zweiten Paß*) (vom Land 
herein) der Gewölbbogen m it 2 3  Schuhen ganz vollendet; die S eiten-W ände 
aber sind in einer Sträcke von .3 4 . Schuhen bevestigt w orden; und weilen 
unter dieser Arbeit ein ungemeine große Felsen-Kluft sich gegen den K anal 
aufgedecket h a t, die in aller Rücksicht äußerst gefährlich ist, so wird Solche 
nach M aßgabe des B au -D irek to r Lindners m it einer M assiven T o r-M a u r  
verschlossen, und so viel möglich m it dem Bschütt angefüllt werven.

I n  der dreizehnten Arbeitswoche ist bei der zweiten P a ß  die in voriger 
Wochen angemerkte sehr bedenkliche große Felsenkluft bereits m it einer .17 . 
Schuhe langen T o r-M a u r  verschlossen und zur H älfte m it dem Bschütt an ­
gefüllet _

T e r  gesammte B e trag  aller 17 Wochenrechnungen erstreckt sich aus 
5 8 9 0  fl. 5 8  kr. 2  dl. _

B e i la g e  IV .
V e r z e i c h n i ß

über die an dem vom Passe am  hangenden S te in  in die S ta d t  gehenden 
Almkanal liegenden Werke m it B enennung der Besitzer in dem Bezirke de« 

hochfürstl. S tadtgerichts.**)
H a u p t k a n a l  u n d  I.  A b t h e i l l u n g .

An dem ersten, so weit er nemlich von der Hofweisgärbern-W alche 
an in dem stadtgerichtlichen Bezirke fließt, liegen a n :

a . D ie  eben erwähnte Walche des F ranz  Keck, Hof- und bürgerlicher
W eißgärber. —  Hofmeistereyisch.

b . Domkapitlische M ayrschaftsgründe und F e ld e r .
*) V o n  der 9. b is  16. A rbeitsw oche w urde an 4 s. g. Passen gearbeitet. H ie­

von u m faß te
D ie  erste P a ß  (bei dem am  11. H erbstm onat in  den schon neu hergestellten 

S to lle n  erfolgten B ergstu rz) in  einer Länge von 104 S chuh  S to l le n b a u , W ölbung 
und  B o d e n -P fla s te ru n g .

D ie  zweite P a ß  (bei der Felsenkluft, begriff 23 S chuh  M auerw erk  an  G ew ölbung 
und  34  S chuh  S e ite n la n g e , d an n  eine 17 ' S chuh  lan ge  M a u e r.

D ie  d ritte  P a ß  (die sich an  vorhergehende anschloß,) forderte  eine A usm auerung 
linker H and  v on  74 F u ß  Länge und  eine G ew ölbung  von 2 0 ' Länge.

D ie  vierte P a ß  bestand a u s  4 5 ' Länge m it neuer G ew ölbung  und  S e ite n m a u e rn  
und w a r u n te r allen die gefährlichste. ,  _  v l „ .

**) Am 30. Decem ber 1791 hatte das  S tad tge rich t S a lz b u rg  von der Hofkammer 
den A uftrag  erhalten , ein Verzeichniß jener G ew erbslen te  u nd  Grundbesitzer vorzu-
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c. D ie  M ahrschaft Leopoldskron.
d. D ie  Pulverm ühle.
e. D ie  Walche des Kajetan Lechners, bürgerlicher W eißgärber. G rä f­

lich firmianische Grundherrschaft.
f. D a s  Dachsenbauerngut (sowie das I te e m ) in der (gräflich firm i-

anischen) Hofmark Leopoldskrone entlegen.
I . Abtheillung, welche durch den Schloßberg 

in die S ta d t  fließt.
g . Kloster petrische M airschaftsfelder.
h. N . R eitsam m er am  Kl. P e tr . Reitsam m ergut.
i. D a s  gräfl. D a u n : S chlos samt G arten .
k . D ie  domkapitl. M airschaft W eingarten.
D a s  B ru n n h au s  beh dem domcapitlischen Hofe zum W eingarten, wel­

chen H err D om kapitular G ra f oon D a u n  samt dein Schlosse und 
G arten  dermal genießt. Besitzer und G ru n d h e rr: D o m ­
kapitl*)

D a s  hochfürstliche B ru n n h au s  im N onnthall. Hochfürstlich.
W asserleitung zu B ru n n en  nach H of, und H ofhäusern. Hochfürstlich.
D ie  domkapitlische Pfister. Dom kapitl.
D ie  Schwemme und B run en  in den Kanouikalhöfen. Domkapitl.
D ie  Kumpfmühle ein fürstlich Chiemseeisches U rbar. Franz W ürz, 

Besitzer.
D ie  Kloster Petrische Pfister und B rechm ühle, auch B ru n en . Kl. 

S t .  Peter.
D ie  Niederlegmühle. Besitzer: Gern. S ta d t.

A n m e r k u n g .  D e r  H auptkanal und ebenso auch die erste Abtheil­
ung wird von den sogenannten dreyen Herrenhöfen unterhalten.

I I .  A b t h e i l l u n g ,  
welche nach der Riedenburg fließt.

D ie  sogenannte Hofmeistereyische Pulverm ühle nächst der Leopoldskronn. 
Besitzer: R upert W isinger.

D e r Hofmeistereyische D ra tz u g , und Eisenhammer in der Riedenburg. 
Besitzer Loeßische Erben.

U n t e r h a l t u n g .  Diese träg t von dem H auptkanal an bis an die 
Brücke, worüber man von N onnthal in die Leopoldskronn geht, der M ä h le r , 
von der Brücke an aber bis hinter die Loeßischen Werke h inab , die vor­
erwähnten Erben.
legen, welche in  dem stadtgerichtlichen Bezirke das  A lm w aßer benutzen. Zugleich soll­
ten  jene Besitzer genann t w e rd e n , welche durch gute J n n h a ltu n g  des A lm kanals vom  
Ausbruche des W aß ers  und  dießfälliger Beschädigung gesichert w erden. „W eil die 
J n h a l tu n g  nach Verschiedenheit der K anäle u n ter verschiedenen K onkurrenten vertheilt 
ist" , w äh lt das  S tad tgerich t die oben ersichtliche O rd n u n g  in  der A ufzählung. D a ­
durch w ird das  Aktenstück eine schätzenswerte Q u e lle  über die Verpflichtung zur „ J n n e -  
h a ltu n g "  oder „U n te rh a ltu n g " (es werden n u r  diese zwei W o rte  gebraucht) der A lm - 
w aßerleitung  in  ihren verschiedenen Z w eigen.

*) D a  die b isher aufgezählten Werke und Grundstücke in  zwei getrenn ten  S er»  
zeichnißen aufgeführt sind, so werden sie h ier übersichtlich zusammengestellt.
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I I I .  A b t h e i l l u n g .

B ürgersp ita l.

welche von der sogenannten Theillung  neben dem Loeßischen Kohlstadel durch 
den M önchsberg in die S ta d t  fließt.

Hofurbarische Hanfmühle. B esitzer: Joseph Kupferschmid, bgl. Seilerm eister. 
Eine Gemachmühle 
Eine Tabackstampf 
2 Lederzurichters S täm p h e  und 

B rü n n
Schleifmühle, daneben eine M autm ühle  1 
B ru n n h a u s , und B rnnnenleitungen [ Gem. S ta d t .

nächst dem B ürgersp ita l )
D ie  Werke des hochfürstl. M ünzam tes. Hochfürstlich.
D ie  Hofmeisterehische M ü h le  neben dein S tiegelbräuhause. Besitzer: 

W olfgang Bruckm ühler b. M ehlber.
A n m e r k u n g .  Diese Leitung wird von der Abtheillung a n ,  bis zu 

ihrem Ausfluß in die Salzach von dem hochfürstl. M ünzam t- S tad tm ag istra t- 
und B ürgerspita l gemeinschaftlich, doch m it ungleichem B ey trage unter­
halten.

IV . Abtheillung,
welche von dem vorerwähnten O rte  in der Riedenburg in die Vorstadt

M ü h ln  fließt.
W aßerleitung zu einem hofurbarischen W eiher und G arten . B es. 

H r. Professor von S teinhäuser.
B ru n n rad e  zu einem frei eigenen Hofe. B es. F ranz  S p ä th ,  b.

H andelsm ann.
W aßerleitung in die hochfürstliche Ziegelbrennerey. Hochfürstlich, und 
Hofurbarische Gemachmühle. Bes. M a th ia s  Z illner an der Hueb. 
Hofmeistereyische Klostcrmühle. B es. die Erben des B a lth asa r 

Hinterstoissers.
Kl. Peterische M undbäckermühle. Bes. Georg F eyerl, hochfürstl. 

M u n d - , und bürgert. Stadtbäcker.
Domkapitlische Heissenmühle. B es. F ranz F e y e rl, bürgert. S ta d t ­

bäcker.
Hofmeistereyische Hofbäckcrmühle. Bes. Jo h an n  S tu rm , Hofbäcker. 
E ine hochlöbliche Hofkammer verleiht diese n u r von 3 0 . zu 30 .

Ja h re n  m it V orbehalt der W iederlosung.
Kloster Nonnbergische Ehrenreich - M üh le . B es. F ranz  F e y e r l , b. 

S tadtbäcker.
D ie  frey eigene Feyertaginühle. B es. Felix H ört, b. Stadtbäcker.
A n m e r k u n g .  D ie  vorerwähnten 6 M ä h le r müßen diese W aßer­

leitung von der Abtheillung an bis in die Salzach unterhalten.
(Bem erkung zur Abtheilung I) .

Uebrigens muß ich allda pflichtmäßig erinnern, daß sowohl der H aupt­
kanal, a ls  die I . Abtheillung ein sehr tieffes B e tt haben. D a  der K anal
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unter der Aufsicht gewisser Almmeister stehet, welche viel oder wenig W aßer 
nach den Umständen hereinlaßen können, so ist auch bei dem langwierigen 
Regenwetter keine Ueberschwemmung oder Ausbruch zu fürchten. D ie  A us- 
trettung ans die anliegenden Felder, welche zu W interszeit durch das sich im 
K anal anhäuffende E is  veranläßet w ird, erfolgt nicht in dem Stadtgerichtl. 
Bezirke, wo der K anal einen breiten und tieffeit R innsaal hat, sondern ober 
dem Hochgericht in dem Eichet, wo der K anal in einen schmälern und 
seichtern B ette  fließt, und durch das sich im W in ter ansetzende E is  a u s  
seinen Ufern gedrungen wird.

D ie  Abtheillungen I I  und II I .* )
W eil die Iu u h a ltu n g  bei diesen den P riv a te n , und nicht den drehen 

Herrnhöfen obliegt, kommen selbe meines Gedunkelt hier nicht in F rage .
IV .**) Abtheillung.

H ier fällt zwar die U nterhaltung zuin Theille einer hochfürstl. hochlöbl. 
Hofkammer zu Last. W eil aber dieser K anal das R echt, und die Gelegen­
heit hat, das überflüssige W asser in den M ühlham m erkanal hinüber zu leiten, 
und zugleich sehr tief liegt, so ist, besonders, wenn der über diesen K anal 
bestellte A lm hütter m it seinem Personale seine Schuldigkeit th u t, weder bei 
der kältesten W in te rsze it, noch bey fortdauerndem Regenwetler die G efahr 
einer A ustrettung zu besorgen.

Ich  glaube hiedurch den hohen A uftrag in schuldigen Vollzug gesetzt zu 
haben und empfehle mich zu G naden.***)

S a lzb u rg , den 19 . Je n n e r 1 7 92 .
B en . v. Loeß m. p.

B e ila g e  V .
Verzeichniß

der D i e t e n  G e l d e r ,  so jenen, welche bei der Alm sonderheitlich be­
schäftigt sind, alljährlich verglichner W eiß ausgetheilt werden. A ls:
Einem  jeweiligen Rechnungsfnhrer fl. 17 kr. —

Außer diesen 11 fl.
H errn  B auverw alter 6 —

„ Hofbauschreiber 9 3 0
„ H^kmuamtskanzellist 6 3 0

H r. Oberschreiber von S t .  P eter 11 3 0
Außer diesem 8 fl. 3 0  kr.

D ie  2 obern Almmeister 3 —
„ 2 untern „ 3 —

D e r B runnenm eister im N onnthal 3 —
D e r Kapitlzimmermeister 2 —
D e r Hofbrunnmeister 1 3 0
D e r Hofzimmermeister 1 —

*) soll heißen IV. nach der vorausgehenden A ufzählung.
**) soll heißen III.

***) D a s  Aktenstück w urde 7. M ärz  1799 dem H ofkam m errath  F e rd inan d  kürzer 
zum B o rtra g e  zugewiesen und u n term  19. A pril erledigt.
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H utm ann beim H ofbauam t fl. 1 kr. 12
Hofmaurermeister 1 —
Hofzimmermeister 1 30
D em  Abtey Hausknecht 1 —
D em  S t i f t  petr. Gastdiener — 30
D em  Kloster Paktier — 3 0
D em  Kapitl. Kastenknecht 1 3 0
D em  Fischer 1 —
D em  Rechnungs-Revisor 1 3 0
D e r Unterwaldmeister in  H ellbrunn verlangt

fü r Fürzeugung des Einböthgesträuß — 2 4
(kommt nicht jährlich a ls  Ausgabe vor)

8 4 6
"Ä ußer dem O bigen noch 11 —
Und aberm als unbenannt 18 3 0

103 37
B e i la g e  V I.

V e r z e i c h n i ß  jener D e p u t a t e n ,  wie solche bei Vorzeigung des zum
Almbach nöthigen Werkholzes au s dem berchtesgad. T hurnw ald t nach alten
Gebrauch verglichnermaßen vertheilt werden. A ls : 

D em  berchtolsgad. W ald-D irektoren fl. 8  kr.
Dessen Unterwaldmeister 2 3 0
D em  Forstner daselbst 1 2 0
D enen 2  Almmeistern 2 4 0
D enen 3 H errnhofs-D eputirten , jeden 1 Dukaten 16 —
D enen in die Z öhrung jeden 1 fl. 3 —
D em  Rechnungsführer wegen mehrerer B e ­

m ühung und Korrespondenz 1 30
D em  Hofjiinmermeister 2 30
fü r das G eführt sammt Zöhrung und Trinkgeld 3 15

4 0 4 5
D a  diese Holzvorzeige nicht alle Ja h re  gepflogen w ird , so werden auch 

die deßhalb angesetzte D eputaten nicht alle Ja h re  bezohen, sondern bleiben, 
(wenn noch ein alteS Holz in V orra th ) bis zu einer neuen Holzfcillung unbezohen.

Jos. Ferdinand J a u t ,
Sonstige G aben. Hofrichter zu S t .  P eter.

Franzen Käserer ist vmb altgewohnter M assen zum albendurchgang 
untern P erg  auch Pachm ayr Zöhrung und Fruehsuppen dargebnen W ein be­
zahlt worden 3  fl.

U nter diejenigen, so bei M e h ru n g  des Almpach auch sonst das ganze 
J a h r  hindurch bemieht gewesen, anstatt der sonst gewöhnlichen M ahlzeit vor 
anheuer wiederumb in geld bezalt worden 2 3  fl. 3 0  kr.

Nach Einlassung der Albm und Bezahlung der Arbeiter haben die 
D epu ta ten  den werch- und albnmeistern wie andere M a le  verehrt 18 fl.

Wegen vom Albnmaister zu G rödig bei der Albmbeschau hergegebenen 
Speisen 1 fl. 30  kr.
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Beilage VII.

Zusam m enste l lung

der am städtischen Almkanale befindlichen W aßerwerke, dann der Ausmaße 

der G erinne und M otoren  zum B ehufe der Anfertigung eines V ertheilungs­

maßstabes fü r die Erhaltungskosten.

V e rfa ß te m  J a h r e  1859 von  der k. L andesbau-D irektion.
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N am e
der

Nutz­
nießer

am
Alm-

C anal

Deßen
W aßer-

werk

N ähere Bezeichnung 

des W aßerwerkes

IU
f l

Anton 
Keme- 
tinger, 

Wäscher 
in R ie ­

denburg

F riedr.
V older

a u e r ,
K auf­
m ann

Alois
D u r ­
egger,

Rieden­
burg

Schöpf-1 
brunnen!

W aßer- 
rad

W aßer-
rad

sammt
S a u g -

und
P u m p ­

werk

M it  diesem Schöpfbrunnen 
wurde au s dem Almkanale in 
einer Z eit von 13 M inuten 
ein W aßerquantum  von 1 7 92  

> gewonnen. D a s  Totalgefälle des 
städtischen Almkanales von dem 
O rte  dieses Schöpfbrunnens bis 
zur Ausm ündung in die S a tz  
ache am untern G ries beim 
Ursnlinerkloster beträgt 3 3  2B' 

E in S ta b e rra d  im S c h n u r­
gerinne unm ittelbar im Alm 
kanale befindlich, der Atmkanal 
fuhrt an dieser S te lle  nach den 
Erhebungen in 1 Sekunde 5 2 .4  
Kubikfnß W aßer ab

D ie  Schallfelmitte befindet 
sich 3 "  oberhalb des M n h l- 
po lsters, daher in der Rubrik 
„Höhe des M ühlpolsters oder 
G erinnes von der Schaufelm itte" 
das Zeichen —  vorgesetzt ist.

D a s  W aßerrad  ist ein S t r a u ­
berrad im freien W aßer, mittelst 
welches das A lmwaßer in die 
G artenanlage hinauf gehoben 
wird, von wo dasselbe nach Ab­
schlag jenes W a ß e r s , welches 
zur E rhaltung  (Begießen) der 
obern Anlagen lwthig ist, wieder 
in den Almkanal zurückläuft. 
D ie  tägliche W aßerquantität zum 
Begießen wird auf 3 E im er an 
gegeben, welches in Kubikfnß 
ausgedrückt 5 .3 7 6 ' gibt

D a s  R ad  konnte rücksichtlich sei

L

K Z
s_, ‘S

uO u —

S - S  
s  L

S S . «
S . i l  
l l  I  E
5 S »

S - SL L
ä-M'l-'
*Jq

Z
--5

Um
dr

eh
un

ge
n n

ö
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A b m e ß u n g e n
des G e rin n e s des M o to r s

Abso­
lutes

-Gefälle

■sJLä sröa-
l f
^  E
K Ztß>

■ s s S
S . | i
l l f W as­

ser­
tiefe.

W as­
ser­

breite

Höhe
der

B re i­
te der

«> .tu
S  E
ö S 1

sO*
b

Benützungs­
zeit in 

1 J a h refü r 1» 
Länge 

in 2B '"

o$> L d

s t i

Schützen­
öffnungen

I  e
1

Ie -
($)

7 M onate 
wöchentlich 

zwei
S tu n d en .

»Ai IV« 2 ^ 7 i 2

-

täglich durch 
durch 12 

S tu n d en  m it 
Ausnahme 
der S o n u - 
uud Feier­

tage

1 7 .3 6 3 2 7 n 1 4  S om m er­
monate
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N am e
der

Nutz- Deßen N ähere Bezeichnung e  c  
©  & 
s |
Ä  i t r
S - :Q
Ls

© 5

2  g
f i t

S - S
L LJ5 OD
2  SSLoT C

nießer
am

Alm-
C anal

W aßer-
werk des W aßerwerkes

»  ’S
40
5>.E 
n  L

e  ä  
jö -S Uo h

t f t

ä  g
3  ÖD 
r «  5;

53 « T N5$ j o
s  ECQj§

nerGeschwindigkeit nicht beobachtet 
werden, da es schon ausgehängt w ar

Anton W aßer- F ü r  den B etrieb  der M a h l-
Seltner rüder m ühte, der Putzmühle und P o-

B ü rg e r- liertrom m el, dann der Kotzen-
spital- walke und Wollzerreißmaschine

M ü lle r wird das nöthige W aßer in einem 
eigenen G erinne vom Almkanal 
abgeleitet.

D a s  G erinne für die Putz- 
mühle und Poliertrom m el

D a s  G erinne f. d. Kotzenwalke. 
D ie  M ahlm ühle besteht aus

— — —

zwei mittelschlächtigen W aßer- 
rädern im Kropfgerinue

D ie Putzmühle hat a ls  M o to r 
ein S tra u b e rra d  im freien W aßer. i 12 1 '[36

D ie  Poliertrom m el gleichfalls i 12 2
Jakob wie oben Mittelschlächtige S trau b e rräd e r
M acht im Kropfgerinne (4  G änge) 3 — — —

M ü n z­ D ie  W asserm enge fü r den B etrieb
müller dieser M ah lm üh le  ist ganz dieselbe, 

wie jene der B ürgersp ita lm ühle . O b ­
w ohl 4 G än ge  und  also auch 4 Schützen
vorhanden  sind, konnte die M essung 
doch n u r  bei dem B etriebe von 3
G än gen  vorgenom m en w erden, da die

I .  B e rg ­ wie vor
W asserm enge fü r  4 G än ge  zu klein ist.

1m aier,
Schleifer­

Oberschlächtiges Zellenrad

meister.
J o h a n n
F a g ere r ,
Sch leif­
m ü ller.

J S c h r e i -

wie vor Oberschlächtige Zellenräder 2

W aßer- E in  S ta b e rra d  im Kropfgerinne
ner, S t ie - rad im Almkanale selbst, jedoch m it
gelbräuer einem Fehlgerinne
U rsuliner wie vor S ta b e rra d  im freien W aßer, i 8 1

Kloster zum B etriebe einerCentrifugalsäge
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Abso­
lu tes 

Gefälle 
fü r 1° 
Länge 

in SB '"

# ä
^ a -

^  E
| I

A b m e ß u n g e n
des Gerinnes des Motors

§  ö S .§
«> L d

W as­
ser­

tiefe.

W as­
ser-

breite

Höhe! T re i­
ber !teder

Schützen­
öffnungen

<y> .tr 
S  E  
ö  £

i #
tQ> ©

s £ >:0
sT >

£
<3

©

Benützungs­
zeit in 

1 J a h re

F ü r  den B e ­
trieb der M ah l- 
un  d Putzm ühle 
je 10 M o nate

37 1 4

2Vl2 15/1‘2 
l ,J/n 36/, 2

4 7 k

F ü r  die ! 
Kotzenwalke ! 
10 M o nate , j 

täglich 12 Ar-! 
beits stunden 

m it A usnahm e 
der S o n n -  und 

Feiertage

17,2
3Vi* 17,2

°'l2 1 5 ', ,
Zoll

10 M o nate .

2 7 „ 77,2

27,2 7 7,2

9 M o nate  tagt. 
IL S tu n d e n m it 
A usnahm e der 
S o n n -u .F e ie r -  

tage
9 M o na te

1 5/12 2 3/i2 37,2
100 S tu n d e n

27,2 57,2 27,2 4 ’/i, 1 7,2 160 S tu n d e n

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



80

B e ila g e  VIII,

V e r z e i c h n i s
der I n d u s t r i e -  und andern N u t z u n g s - O b j e k t e  a m k. k. A l m k a n a l e  
in der Strecke von, Hangenden S te in  bis zum A usfluß der Zweigkanäle in 
die S a lzach , ferners jener Werke an der G l a u ,  welche das A l m k a n a l -  
U e b e r w a s s e r  in den Ortschaften M a x g l a n ,  L e h e n  und L i e f e r i n g  
benützen und welche sämmtliche Werke und Objekte der allgemeinen W  a ß e r -  

z i n s - R e g u l i r  u n g  zu unterziehen w ären.

V erfaß t Beim k. k. S te u e ra m te  S a lz b u rg  186 3 .

i-I

1
o

c v

Gemeinde
O rtschaft
H au s-N r.

Eigenthümer
A rt des 
W aßer- 
werkes

B ish e ri­
ger

W aßer-
zins

I
H ai-

mung Anmerkungen.

>. W erk e  au  der A lm  im  äußeren  B ezirk e , d. i. vom h ang en d en  S te in
b is  zum M önchßbergsto llen .

fl. kr.
i Gemeinde M a g d .  K l a b a - M a h l­ 7 87 Nicht

Grödig cher, (Z im m erm ei­ mühle mit ge-
O rtschaft ster- oder Nikolai-, 2 Gänge» haim t

Grödig auch Rauschmühle)
( S t .  Leon­ zu N iederalm  an-
hard) N r. säßig

64
2 wie vor A d o l f v . B e r n d t , H ydra ul. 26 2 5 ebso. Verliehen 9 . Ju n i

N r. 67 u. k.k. R ittm eister i .P . Kalkfabrik 1856  von derLdreg.
68 und Gutsbesitzer zu 1 G ang S alzbu rg

G arten au
3 wie vor J o s e p h S c h i d e r , N ägel- u. — —

N r. 2 6 Eisenhändler zu Walzeisen
S alzb u rg Fabrik

2  G änge
4 wie vor J o h a n n  K i t t l , M a h l­ 1 7 5 ebso.

N r. 27 an der S agm ühle mühle m it
3 G ängen

S ä g ­
mühle m it

1 G ang
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1 «
1
s>

Kemeinde
O rtschaft
H aus-N r.

Eigenthümer
A rt des 
W aßer- 
werkes

B ish e ri­
ger

W aßer-
zins

fl. kr.
5 wie vor 

ohne
N nm m er

A n t o n v . L a n s e r ,  
Gutsbesitzer, 

vorm als Perw ein

Dresch­
mühle mit 
1 G ang

10 5 0

6 wie vor 
N r. 28

F  e l i x P  f a n u ­
tz a u s e r  an der 
G rödiger M ühle

M a h l­
mühle mit 
3 Gängen 

O el-
stampf od. 
F ournier- 
säge m it 1 
G ang ,K u. 
gelmühlen

—  1 7 '/ ,

7 wie vor 
N r. 14

F r a n z  R e i c h t  
am Pflegerbauern­

gute

W eißgär-
berwalke

undGhPs-
mühle,

1 G ang

1 7 5

8 wie vor J o h a n n B e r g e r G hps- 2 6 2
N r. 12 am Neumaiergute mühle m it 

2 G ängen 
Gemach­

mühle mit 
1 G ang

9 wie vor F r a n z  R e i c h t ,  
J o s e p h  S t e i » -  

g r u b e r ,  
J o h a n  » L i e n ­

bach e r,
A n t o n  M e i e r ,  
O s w .  Z i e g l e r ,  

gemeinschaftlich

Gemach­
mühle mit 
2 Gängen

5  —

10i wie vor M i c h a e l  S t a ­ H am m er­ 1 75
N r. 5 de l m a n n , 

Hufschmid

!
i

i

werk m it 1 
G ang ,G o  
bläse m itl 

G ang , 
Schleif­
werk m it 
1 G ang

H ai-
mung Anmerkungen.

I

Ge-
haimt

Nicht

Verliehen m itCom- 
missionsprotokoll 

v. 2 8 . S e p t. 1852 .

ge-
haimt

Ge-
haimt

Verliehen m itR eg.- 
Dekret vom 11. 

O kt. 1 855 .

ebso Verliehen mit Reg. 
Dekret Linz, vom 

20 . D ez. 1 8 38 .

ebso Verliehen von der 
S tenerdirekt. Linz, 
am 4 . Ang. 1861 .

Nicht
ge-

haim t

6
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Gemeinde
B ish e ­

A rt des riger H ai-g O rtschaft Eigenthümer W aßer- W aßer- Anmerkungen.
Zcx> H aus-N r. Werkes zins

rnung

fl. kr.
11 wie vor G e o r g  H a c k e n - H am m er- — ohne

N r. 3 b u ch n  e r ,  Eisen- werk m it 1 H ai-
Händler zu S a lz - G ang,G e- mung

bürg bläsemit 1 
G ang,C ir- 
kulärsäge 

mit 1 Gg.
12 wie vor M a t h . S c h n ö l l , Gemach- — Nicht

I  o h a n n M  e i e r, mühte mit ge-
F r a n z  H o t t - 2 Gängen haim t

w e g  e r .
Jo s . H o l l w e g  er,  
M a t h .  P f a u  n-

H a u s e r
13 Gemeinde G e o r g  A z e t  an M a h l- — ebso Verliehen mit Dekr.

Grödig der Eichetmühle mnhle mit d e rL d sre g .v o m ll.
O rtschaft 3 G ängen Febr. 1 863 .

Eichet S ä g ­
mühle m it
1 G ang

14 Gemeinde E g i d i u s U e b e r - S ä g ­ 2 6  2 5 G e- Verliehen m itD ekr.
M orzg r e i t e r  am  G old ­ mühle m it haim t der Ldsreg. S a lzb .

O rtschaft scheiderhof IG a n g am 4 . J u l i  1 8 57 .
G neis 

N r. 19
15 Gemeinde M i l i  t ä  r W aßer- —  — —

u.Orschft. 5 9 . Jn f.-R e g . einlaß für
Leopolds­ die M ilit.-

kron u- öffentl. 
Schwimm  
und B ad e ­

anstalt
16 S tdtgem . G e o r g  K l e ß - Laufbrun­ —  11 Nicht

S alzburg H a m m  e r nen für ge-
V orstadt am  Hiesengütl S p ü l-u n d haim t
N onnthal J o s e f  S c h w e i ­ M a h l-

N r. 4 8 b e r  e r  am  Klein- waßer
und

N r. 4 9
dossengut
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1
Gemeinde
Ortschaft
H au s-N r.

Eigenthümer
A rt des 
W aßer- 
werkes

B ish e ­
riger

W aßer-
rin s

H ai-
mung Anmerkungen.

fl. kr.
17 wie vor B e r n h a r d  B ö t - B leiw eiß- G e- Verliehen am 16.

N r . 4 6 t i n g e r ,  B le i- fabrik haimt Dez. 1 7 0 7 , siehe:
Weißfabrikant und 
J o h .  L e n g a u e r , S ä g -

Geschichte §. 16.

Zimmermeister mühte mit
(Köckwalke) 1 G ang

18 Gemeinde S e . M a j. K ö n i g W aßer-
und O r t- L u d w i g  von ablauf zur
schaft Leo- B a ie rn Speisung
poldskron der B ru n -
N r. 1 u . 2 nen im 

W irt­
schaftsgeb.

19 wie vor J o s . G s c h w a n d t - M ah l-
N r. 7 u . 8 n e r ,  (R eindl­

mühle)
wühle mit 
3 Gängen

20 S td tgem . P a u l W e i b h a u - M a h l­ 2  6 2 G e-
S alzburg f e r ,  Zim m er- mühle m it haimt

(H .N r.3 1 meister (P u lver- 4  G ängen
und 33) mühle) S ä g ­
Vorstadt mühle mit
N onnthal 1 G ang

21 wie vor M a t h .  G s c h n i - 2  T u r ­ 1 75 ebso
Vorstadt tz e r ,  Kunstwolle­ binen

Riedenbrg fabrik (S in n h u b )
N r. 3 0

22 wie vor S t i f t S t . P e t e r 2  Teiche 
für Fisch­
zucht und 

E isge­
winnung

23 wie vor H e i n r i c h  R .  v. W aßerein. —
V orstadt M e r t e n s ,  G u ts ­ laus zur
N onnthal besitzer Speisung

N r. 3 2 (Daunschloß) des T e i­
ches im
H au s­ |
garten

6*
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1 ^
Gemeinde A rt des B ish e ­

riger
W aßer-

zins

H ai-
mung1

3
Ortschaft
H aus-N r.

Eigenthümer W aßer-
werkes

Anmerkungen.

fl. kr.
2 4 S tad tge- K am eral - ärarisch. W aßerrad G e-

meinde B ru n n h au s zum B e- haim t
S alzbu rg triebe der
Vorstadt W aßer-
N onnthal druckma-
N r. 39 schine zur 

H ellbrun- 
nerR öh- 

renleitung
25 W ie vor J o h .  W ü r t t e n - W aßerrad —  — —

N r. 39 b e r g e t ,  Feigen- mit Ueber-
kaffeefabrik waßer von 

dem vor­
stehenden

111. W erk e  in der S t a d t  zwischen dem M ö n ch sb e rasto llcn  u n d  den
A usflüssen  der A lm  i n die S i Uzach

2 6 S ta d t S t i f t  S t . P e t e r M a h l­ H err H auninger,
N r. 2 1 5 (Pststerm ühle) mühle mit 

4  Gangen
Pächter.

27 wie vor wie vor Hölzerne 
R öhren­

leitung für 
W aßer im 

Kloster­
keller, 

S ta l lu n ­
gen, Küche 
u. s. w., 

vom Stiste
erhalten

28 wie vor F r a n z i s k a n e r ­ W aßerrad
N r. 2 1 7 k l os t e r zum B e ­

triebeeiner
B ren n -
holzsäge
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Z
1
I

Gemeinde
O rtschaft
H au s-N r.

Eigenthümer
A rt des 
W aßer- 
werkes

B ish e ­
riger

W aßer-
zins

H ai-
mung Anmerkungen.

fl. kr.
2 9 S ta d t Stadtgem einde Hölzerne D ie sämmtlichen

S a lzb u rg R öhren- H auptröhrenleitun­
leitungen ! gen werden von der
zur S pe i- Stadtgem einde er­
sungvon 

P riv a t- u. 
öffentl. 

B runnen

halten.

3 0 wie vor Hofstallkaserne, H ausun- W ird vom Kame-
Studiengebäude, 

Bergdirektionsge­
bäude, P rivatge-

ratskanal ra l-A era r erhalten.

bände und
31 wie vor Niederlegmnhte M a h l-

N r. 3 6 0 F r .  H a u n i n g e r mühle

|32 wie vor G e o r g u n d E l i s e M a h l­ —  — —
i N r. 2 0 2 S t ö c k e r  (K apitel­ mühle mit
! pfister o.Schwemm- 4  G ängen

bäckermühle)
|33 S ta d t A erar. und P riv a t­ V erw en­
| gebäude (Kanoni- dung wie

kalhöfe, Chiemsee, bei Z . 3 0
Pfeifergasse)

34 S ta d t Stadtgem einde
S a lzb u rg

Ueber- 
waßer- 

kanal vom 
Kapitel-

W ird  auf Kosten 
des a. h. A erars er­

halten.
platze bis 

zum Höll»
1 bräuer
I zum

öffentl.
Gebrauche

Berliehen von der35 S ta d t J o s . u . E l i s a b e t h W aßerrad 5  25 Ge-
N r. 8 4 B r o d m a n n zur B ie r- haim t Steuerdirektion

(Hölle) kühlung S alzbu rg  am 4.
u .and .B e- O kt. 18 57 .

nützung

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



86

1
'S*
&

Gemeinde
O rtschaft
H au s-N r.

Eigenthümer
A rt des 
W aßer- 
werkes

B ish e ri­
ger

W aßer-
zins

H ai-
mutig

1

Anmerkungen.

36 wie vor 
N r. 8 4

P a u l  P r i e s t e r ,  
Kumpfmühle

M a h l­
mühle m it 
3  G ängen

fl. kr.
Nicht

ge-
haim t

Hl. Werke, welche Almkanalüberwaffer benützen, und zu Mülln, 
Maxglan, Lehen und Liefering sich befinden.

Z u  Z . 3 6 - 4 2 .
fl. kr.

Gemeinde A l b r e c h t  N e u ­ M a h l­ 11 2 G e-
und O r t ­ h a u  s e r . mühle mit haimt <

schaft Zimmermeister 2 G ängen ?
M axglan (W alchermühle) S ä g ­ J

N r. 1 mühle m it 1
1iG a n g t

S tad tg e­ F r . F i ß l t h a l e r , M a h l­ 6  26 " i
meinde M ü lle r mühle m it \

S alzb u rg 5 G ängen
O rtschaft

Lehen i
N r. 7 i

wie vor K a r l  A n d e ß n e r S ä g ­ 8  75
N r . 10 (A ringer M ühle) mühle m it i

1 G ang )
I wie vor M a t h .  G s c h n i - 1 T urb ine 8  1

N r. 21 tz e r ,  Kunstwoll-
fabrik (Kaserer- ob.

B lum m ühle)

. wie vor F r .  H o f m a n u , Lohstampf 4  41
N r. 2 2 Lederer m it

2 G ängen
! Gemeinde M a r t i n S c h m i - M a h l­ 5 23

Siezen- d i n g e r . mühle mit
heim O r t ­ (Haberm ühle) 3 Gängen
schaft Lie­ S ä g ­

fering mühle mit
H N r. 10 | IG a n g

eine

h ie raus
an  den Fuchsbä­

cker in  M ü lln
m i t .. . . . . . . . . . .7 fl.

an  den K apite l­
m aier m it . . 5 

an  den A lm hüter
m i t . . . . . . . . . . . .3

an  den jew eili­
gen B achm ei­
ster m it . . ; 1 

zu leistende V e r­
gütung  von 16

daher noch restig fl. 40 
R W . oder 35 fl. ö .W , 
zu bezahlen haben.
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? Gemeinde A rt des B ish e ­
riger

W aßer­
zins

H ai-
mungJ l

c»

O rtschaft
H a u s-N r.

Eigenthümer W aßer-
werkes

Anmerkungen.

fl. kr.
4 3 Gemeinde C a r l  D e g g e n - 1 W aßer- 3 11

und d o r f e r . rad
O rtschaft 
M axglan  
N r. 22

Lohstampf

Dieses W erk w urde4 4 S ta d t- M a t h .  G s c h n i - 1 W aßer-
gemeinde tz e r ,  Kunstwoll- rad wahrscheinlich spater 

a ls  die M ü h len  inS alzbu rg fabrik (Lederer Post 36— 42 errichtet
O rtschaft Balde'scher Loh­ und hiefür d am als

Lehen
?

stampf) kein W aßerz ins  be­
dungen.

D e r S e iten -A lm -K an a l von S in n h u b  b is  zum Ausflusse des K an a les  in  die 
Salzach  zu M ü lln  w ird  zw ar von hiesiger S tad tgem ein de  und von P r iv a te n  e rha lten ; 
ob aber fü r die au s  dem H auptkanale auf Kosten der A lm herrn  zugeführte W aß er- 
m aße nicht ein W aßerzins  einzuheben w ä re , dürfte in  E rw äg u n g  gezogen w erden.

D a s  allerhöchste K am erale besitzt zw ar ebenfalls R öhren le itungen  a u s  dem 
A lm k an a le , dieselben werden aber hier nicht in  B etrach t g en o m m en , sondern in  der 
Uebersicht sämmtlicher kam eral-ärarischen R ö hren le itungen  einbezogen.

S a lz b u rg , 17. August 1863 .
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Beilage IX.
T a b e l l a r i s c h e

der am städtischen Almkanale befindlichen W aßer-
V erfaß t von der salzburger

Eigenthümer
Bezeichnung des M o ­
to rs  und des Coeffi- 
cienten fü r den Nutz­

effekt

Anton K e m e -  
t i n g e r ,  W ä- 
scherinRiedenb. 

F r i e d r i c h  
V o l d e r a u e r  
A. D u r e g g e r  
Riedenburg 3 

Ant. S e l t n e r  
N r. 2 6 5  B ü r ­

gerspital­
m üller

-H g .
« :2 t
E gi i
&  \S)

Ö
a  tca

K L

g e

Schöpfbrunnen

S ta b e rra d  im Schnur-! 
gerinne 0 '.3 5  j3 60 0

l ;  © traubcrvab  im freien!
W aßer 0 '.3 0  |2 9 2 8

2. E in  S a u g -  lt Druckwerf!
1. fü r d ie M a h lm h l.S tra u -!

betrat). i .K ro P fg e r .0 '.b O !7 3 2 0  
2 fü r die Putzm ühle u . P o ! 

liertrom m el ein S t r a u ­
berrad i. fr .W aß er 0 \ 3 0  7 3 2 0

3. fü r  die W ollzerreißm a- 
schine u. Kotzenwalke ein 
9?ab im fr. © a p e r  0 '.3 6  3 0 6 0

S trau b e rrä d e r i. K ropf 
gerinne 0 -.50  7 3 2 0

5 0 0

Oberschlächtige Zellen­
räder 0 -.6

Ebenso

Jakob M a c h !
M ünzm üller 

N r. 3 3 4  
6 J o h . F a g e r e r  

Schleifm üller 
N r. 2 6 7  

7 J o h .  B e r g ­
m a i e r  Schlei­
fermeister 2 6 7

8 I . S c h r e i n e r  S ta b e rra d  im Kropfge 
S tiegelb r. 2 9 6  rinne 0 '.4

9 Ursulinerkloster L taberrad  im freien 
3 1 4  und 3 1 5  W aßer 0 '.2 5

1 0 K j. B r a n d -  
n e r  W irth  

11 Stadtgem einde

656

■ *
j l-5 °

% |

| f

L
s»s
Ög

§

U L
5Y OXL 
J-» <3

3 - S
"  03
-  g  

iS  5

6 4 8 0

2 7 0 0

100

160

3 '4 3 7
0 0 9 0

1 1 '5 0 9

0 '1 3 8

0 '1 3 8

2 1 '1 0 8

9 '4 2 0

2 '9 5 1

1 2 -7 58

0 -0 6 9

2 1 6 0

1-203
0 '0 2 7

5 '7 5 4

0 '0 4 1

0 - 0 5 0  

1 0 -5 5 4

5 '6 5 2

1- 771

5 -1 0 3

0 -0 1 7

2 1 1 6
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Z u s a m m e n s t e l l u n g
werke, deren W aßerkraft und W aßerverbrauch. 
LandeS-B audirektion 1859.

Gesammtnutzen in Pferdekräften ä  4 3 0  P f . 
1 ' hoch in 1 Sekunde

in einer Sekunde im Ja h re
der Erhaltungskosten

benützte eigentl. 
W aßer-! Nutz- 

kraft * essest
Benutzte

W aßerkraft
Eigentlicher

Nutzeffekt
Benutzte

W aßerkraft Nutzeffekt
wirklich
verein­

bart

2 1 6 4 2 1 6 4 0 .0 0 .0 1 %

3 '4 3 7 1-203 4 4 ' / ,  M ill. 1 5 Mi l l .

|
i

1-916 1-304 5  „
0 '0 9 0 0-027 9 4 8  i» 

2 1 1 6
2 8 4  m 
2 1 1 6

O6

0 -0 2 4 7a »

1 V 5 0 9 5 '7 5 4 3 0 3  M ill. 151 M ill. 13 -047 12-681 1

0 '1 3 8 0 '0 4 1 2 ' / ,  M ill. 7 9 0  m 0 -1 1 3 0 -66
[ 15 „

0 '1 3 8 0 '0 5 0 l y ,  M ill. 5 5 0 ^ . 0 -0 6 5 0 -4 6 1
13-225 12-793 )

2 V 1 0 8 1 0 -5 54 5 5 6  M ill. 2 7 8  M ill. 2 3 -9 3 0 2 3 -2 5 8 18 ..

9 '4 2 0 5 '6 5 2 2 1 9 '/ .  M ill. 131 M ill. 9 -4 5 4 1 1 -0 26 5  „

2-951 1-771 2 8 ' / ,  M ill. 17 M ill. 1 -234 1-4 4 0 2 ii

12-758 5-103 4 '/ r  M ill. l \ o  M ill. 0 -1 9 8 0 -1 5 4 2 ii

0 -0 6 9 0 '0 1 7 3 9 7 4 4 9 7 9 2 0 -0 0 2 0-001 i ,,

— — — — %
5 0

V,
5 0

'A
5 0

V ertheilungs-M aßstab  in %
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Urkunden.

(um  1 1 60 )
Aqueductus Chiiuradi *) tempore. 
Die Wasserleitung xur Zeit Conrads.

^̂ .er Delegation um seu traditionum rerum Salzburgensium canonicorum 
(Jöud) der Schankungen ober G ü terübergaben  der salzburger D o m - und C horherrn ), 
emem handschriftlichen Pergam en tb and  (Z . 269) a u s  dem 12. und  13. J a h rh u n d e r t,  
jefct rm k. H a u s - ,  Hof- und S ta a tsa rc h iv e  zu W ien. Veröffentlicht im  N o tirenb la tt 

der k. Akademie der Wissenschaften zu W ie n , J a h rg a n g  V. 1 8 5 5 , S e ite  o7ö.
Uebersetzt und m it Anm erkungen begleitet von D r . Z i l l n e r .

Nos canonici in salzburgensi 
sede positi a pie memorie . C . archi- 
episcopo secundum quod neceslitas 
poscebat de uariis utilitatibns clau- 
stri cogitauimus. Inter cetera quod 
summa compulit neceslitas * 2 3) de aque 
ductu tractare cepimus . Unum ex 
cogitato consilio accessimus ad mon- 
tem . in cuius radicibus consedimus 4 *) 
et conducto artifice . N . Alberto VI. 
talentis . 6) per annum simul cum 
uictualibus et 1 umine . omnibusque 
aliis utensilibus . ipsum perforare ce­
pimus. Cauauimus itaque. ad VII.

W ir M ü n ste rh errn , seit Erzbischof 
Conrad seligen Andenkens am salzbur­
ger Hochstift befindlich, dachten, wie 
es die Noth erheischte, über verschiedene 
Vortheile unsers Klosters nach. U nter 
A nderm , wozu uns die größte Noth 
zw ang, begannen w ir auch über eine 
W asserleitung zu verhandeln. D em  ein­
m al entworfenen P lan e  gemäß rückten 
w ir gegen den B erg  v o r, an dessen 
Fuß  w ir w ohnen, nahmen um jährlich 
6 T alente sammt Kost, Licht und all 

[ sonstiger Erfordern iß einen Werkmeister,

4) C onrad  von Abinberg (nach K och-S ternfeld) 110b— 1 1 4 7 , ein äußerst thätiger

2) Bekanntlich vollzog Erzbischof K onrad  im  I .  1110 die T re n n u n g  des erzbischöf­
lichen S itzes  und K apite ls  vom  Kloster S t .  P e te r ,  und führte  im  D om stifte 1122 die 
R egel des hl. A ugustin  ein.

3) I m  J a h r e  1128 zerstörte eine F eu ersb ru us t den g rößten  T h e il der S t a d t  sam m t 
der Domkirche. I n  den stürmischen Zeiten  des K am pfes zwischen Kaiser und P abst 
w ar selbst die Beschaffung der nöthigsten Lebensm ittel fü r  Klöster und S t i f te r  b is ­
weilen gefährdet.

4) D a s  D om m ünster lag  südlich an  die Domkirche angebau t.
6) I n  einem Todtenbuche des S t i f te s  zu S t .  P e te r  steht zum letzten F e b ru a r :  

Albertus converfus (Laienbruder) qui fecit aqueductum per montem.
6) E in  T a le n t galt etw a ein P fu n d  P fe n n ig e , oder 240 dl. N im m t m an  240 

A rbeitstage  an, so g ibt dieß 6 dl. auf den T a g .
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cubitos 7) . et huic operi aquednctum 
per terram 3) nostris impenfis 9) per- 
ficiendum adiunximus . Prospero igi- 
tur successu opere procedente10 ) pre- 
positus Hermannus 11) et abbas . san- 
cti Petri Baldericus 12) gaudentes . 
G . archiepiscopüm13 Admunti) adie- 
runt . et ei omnem ordinem rei ape- 
ruerunt . Qui super hoc gauisus . cum 
eis tale iniit Consilium uidelicet ut

N am ens Albrecht, in D ienst und fingen 
an einen S to llen  hineinzutreiben. W ir 
kamen bis zu einer Tiefe von 7 Ellen 
und brachten auf unsere Kosten noch die 
W asserleitung zu Land mit jener A r­
beit in Anschluß. B oll Freude über 
den günstigen Fortgang des Werkes 
begaben sich P robst H erm ann und Abt 
Balderich von S t .  P e ter nach Admont

7) D ie  G este insart des B erg es  bot selbst den W erkzeugen und  H ilfsm itte ln  der d a ­
m aligen  Z e it keine großen Schw ierigkeiten. M a n  vergleiche h ierüber den A uszug au s  
dem Tagebuch über den S to lle n b a u  im  I .  1790.

6) D a ru n te r  ist w ohl der G rab en  fü r  den W aß erab lau f vom  B erg  an  durch die 
S t a d t  gegen die Salzach  zu verstehen. D a  der B a u  in  Absicht auf die E rrichtung 
von M ühlen  unternom m en  w u rd e , eine W aßertheilung  aber gleich vom  B erge an  m it 
Rücksicht auf die O rts la g e  nothw endig w a r ,  so ist k la r , daß jedes der beiden S t if te r  
diese A bleitung auf seine Kosten herstellte.

9) E s  geht d a ra u s  h e rv o r , daß beide S t if te  bereits m ite inander über den a u szu ­
führenden B a u  nm faßende Abrede getroffen hatten , so daß die Z u le itu ng  (zu Land und 
B e rg ) aus gemeinsame Kosten, die A bleitung auf getrennte Rechnung ausgefü h rt 
werden sollte. D a s  D om stift führte  seine Leitung u n te r  dem M ünster und  D o m ­
spital fo rt gegen den K ai, S t .  P e te r  ebenso zweckmäßig durch d as  Klostergebiet und  den 
ihm  eigenthümlichen ausgedehnten  F ro n g arte n .

*°) M it  7 E llen  hatte  der S to lle n b a u  noch nicht die gefährlichen O rte  erreicht, 
die nachher und fo rtan  die B aukunst der A lm herrnhöfe so oft in  V erlegenheit setzten. 

l l ) Z u r  Uebersicht möge folgende T afe l dienen:
Erzbischöfe. ' Aebte von S t .  P e te r. D om pröbste.

nach M etzger. nach M etzger-

C o n r a d  I. 1 1 0 3 — 1147 B a l d e r i c h  111b— 1147 H e r m a n n  1 1 2 1 — 1137
S e v e ru s  —  1139

E berhard  I. 1 1 4 7 — 1164  H e i n r i c h  1. 1 1 4 7 — 1167 G ebno —  1146
H e i n r i  ch 1146  —

C onrad  II. von B abenberg  H e i n r i c h  II. 1167— 1188  H u g o  — 1167 
1 1 6 4 — 68 S ib o to  — 1 18 4

D ie durchschoßen gedruckten N am en werden in der Urkunde erw ähnt. I n  einer 
handschriftlichen Chronik w ird d as  T o d e s ja h r  H erm an ns  auf 113 4  gesetzt.

" )  Unter Abt B alderich gew ann das  Kloster S t .  P e te r nam haften  Zuw achs an  G ü tern . 
A u s  seiner Z e it stam m t wahrscheinlich eines der ältesten noch vorhandenen Urbare dieses 
S t if te s .  S e in  Zeitgenoße, der D om dechant H a rtm a n n  zu S a lz b u rg , w urde der erste 
V orsteher des Augustinerstiftes Kloster N eu bu rg  bei W ien.

13) W ährend  des Kirchenstreites fand C onrad  zu G arsten  und in  dem halbver­
fallenen A dm ont Zuflucht, b is  er (19 . D ecbr.) 1121  nach 9 jähriger Abwesenheit zu­
rückkehrte. I m  J a h r e  1123  (28 . N o vb r.) machte C onrad  eine große Schenkung an  
A dm ont und w ard  deßen W iederhersteller. D a  es ungew iß is t , in  welchem J a h r e  die 
im  Texte erw ähnte U nterredung zu A dm ont statt fa n d , so fä llt der A nfang d e s  
A l m k a n a l b a u e s  z w i s c h e n  1 1 2  3 (W iederherstellung A dm onts) u n d  1 1 3 7  
(T o d e s ja h r  des P robstes H erm an n). I n  der A usgabe des „Fürstenbuch von O ester­
reich vnd S te y r la n d . Beschrieben von H errn  Jan se n  frem Enencheln" durch H ieran . 
M egiserum , Lintz, bei J o h a n n  B lanken  1618  nachgedruckt zu Linz bei J o h a n n  C aspar 
Leidenm ayr 1740, kommt folgende In sch rift v o r :

D a z  ist  P i s c h o l f  C h  u n r a t  d e r  e r  (n) s t ( , ) P is  ch o l f  v o n  S a l c z p u r c h  
d e r  i st  b e g r a b e n  s e l i g l e i c h  i n  G o t t  de c z  A g m i n d e  v n d  h a t  e r p h y l l e t  
s e i n  g e p o t .
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ipsi abbati opus i4) committeretur . 
hoc pacto . ut artifici uictualia . et 
lumen . et omnia utensilia 15 16 17). et unum 
talentum amministraret . alia uero . V. 
talenta a nobis expostularet. ,6) 
aquam uero ut fratres eqne diui- 
deremus 1?) . Illi inde reuertentes 
secundtim Consilium archiepiscopi opus 
disposuernnt , Sicque per annos 
IIII01' studiose laboratum est. Igi- 
tuv illis operantibus opus eorum ex 
magna parte ruina obruit18). Unum non 
modicum perturbati opus dimiserimt 
et artificem data licentia abire per- 
miserunt. Postulauit autem idem ar- 
tifex a nobis pecuniam quam iam per 
annos IIIIor meruerat dequa octo ta­
lenta archiepiscopus . C . pro nobis 
ei persoluit . reliqua . XII . diuino 
instinctu tactus nobis dimisit . hac 
interpositapactione . ut obeunte uxore 
sua ipfe fraternitatis nostre esset 
particeps ,f)) . ipso uero decedente

I zum Erzbischof Konrad und theilten ihm 
j beit ganzen Hergang der Sache mit. 

D ieser darüber erfreu t, vereinigte sich 
mit ihnen dahin , daß dem Abte der 
B a u  übertragen w erde, in der A rt, 
daß derselbe dem Werkmeister Kost, 
Licht und allen Werkzeug und ein T a ­
lent zu reichen habe, dagegen die fünf 
andern T alen te von uns fordern sollte, 
daß w ir jedoch das W aßer wie B r ü ­
der gleichmäßig theilten. Nach ihrer 
Rückkehr richteten sie die Arbeit nach 
dem R athe des Erzbischofs ein. S o  

I wurde vier J a h re  lang fleißig ge- 
! arbeitet. D a  sie nun so schafften, 
' verschüttete ein B ergsturz einen großen 

Theil ihres B a u e s . Nicht wenig be­
troffen stellten sie die Arbeit ein und 
ließen den W erkführer ziehen. Dieser 
verlangte aber von uns den Lohn, den 
er durch vier J a h re  verdient hatte, 
wovon ihm für uns Erzbischof Kon­
rad  acht T alente zahlte. D ie übrigen 

j  zwölf ließ er uns auf göttliche E in ­
gebung nach, fügte aber die B ed in ­
gung bei,  daß,  wenn seine F ra u  
stürbe, er selbst in unsere B rü d e r-

u ) U nter den G rü nd en  dem Adle von S t .  P e te r den A lm ban  zn übertragen, 
m o s te n  der Besitz m ehrerer M ü h len  von S e i te  des S t i f t e s , die Bereitschaft der noth ­
wendigen A nzahl von M enschenhänden unb Werkzeugen bei demselben und vielleicht
auch schon E rfah ru n g  in  ähnlichen Arbeiten (s. die geschichtliche E rzäh lung  S e ite  9 und 10) 
entscheidend gewesen sein. D a s  junge D om stift konnte jedenfalls dam it nicht in V e r­
gleich kommen.

16) Diese S te lle  scheint die so eben ausgesprochenen V erm uthungen  zu bestärken.
16) Rechnet m an  die Kost täglich zu 2 dl., so g ibt dieß im J a h re  3 T a len te  und 

es erübrigen  fü r  Licht, Lohn und W erkzeuge 2 T alen te .
17) D ie  einheitliche B a llfü h ru n g  sowohl a ls  die W aßertheilung  em pfahl sich vom 

S tan d p u n k te  friedlicher A u sfü h ru n g . Diese S te lle  erklärt ü b rig en s  d as  vielen b isher 
unbegreifliche (?) V orhandensein  zweier K anäle  in der S t a d t , und s te h t , da beide 
S t i f te  ihre M ü h len  doch in  nächster N ähe haben w o llte n , sowohl m it dem O rtsg e fä lle  
a ls  der w eitern  W aßerverw endung  in  voller U ebereinstim m ung.

18) D e r S to l le n  liegt an  der Ü bergangsste lle  des Dolom itkalkes des F estungs­
berges zu den Brecciabänken des M önchsberges. E r  ist durch abwechselnde Schichten 
von S ch o tte r, M ergel und  festeren N agelstein getrieben. (V gl. h ierüber das  Tagebuch 
vom J a h r e ' 1790). B ergstürze erfolgten übrig ens int Laufe der späteren Jah rh u n d e rte  
noch m ehrere, wie a u s  den vielfachen W indungen  der R ich tungslin ie  des S to l le n s  her­
vorgeht, die durch Ausweichen an  eingefallenen O rten  entstanden sind.

ie) E r  w urde, wie das  Todtenbuch ang ib t, wirklich Laienbruder des M ünsters.
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uxor eins superstes in eadem frater- 
nitate kaberetur20). Euina igitur mon- 
tis facta praedictus abbas opus illnd 
perficere dubitans illis a quibus su- 
scepit reddidit omnique utilitati rcnun- 
tiauit . dansque simnl X  . talenta, 
ut perfecto labore ei tantum aquae 
daretur, quantum ad lauarium suum 
per fistnlas indigeret. Nos igitur 
accersito artifice tanto labore ad 
montem acceffimus . et XL cubitis 
excauatis 2 *) lucem leti ex aduersa 
parti uidimus . Sic tandem trans- 
forato wonte et aque ductu per 
terram perfecto 22) bomines abbatis 
quod magno labore feceramus una 
nocte gratis destruxerunt 23) . Quam

schaft aufgenommen würde, wenn aber 
er stürbe, die überlebende F ra u  durch 
dieselbe Gemeinschaft erhalten werden 
sollte. Nach dem Bergstürze gab der 
vorgenannte Abt an der Vollendung 
seines W erkes verzweifelnd die B a u -  
führung seinen Auftraggebern zurück 
und verzichtete auf jeden Vortheil. Z u ­
gleich erlegte er zehn T a len te , damit 
er nach vollendetem B an e  so viel 
W aßer bekäme, a ls  er für eine R öhren­
leitung zu seiner Waschhütte bedürfe. 
W ir nahmen also wieder den Werk- 
führer, machten unS unter großer M ü h ­
sal an die B erg arbeit und erblickten, 
nachdem w ir vierzig Ellen weiterge­
graben, auf der andern S e ite  freudig 
das Tageslicht. A ls endlich dergestalt 
der B ergstollen vollendet und auch die

90) D a  nach der S i t t e  jener Z e it häufig Doppelklöster errichtet w urden , z. B . zu 
S t .  P e te r die P e te r s n o n n e n , zu den M ünster!)erren die D o m frauen , zu B erchtesgaden 
die geistlichen oder C horfrauen  u. s. w., welche, wie es scheint, m it den M ännerklöstern  
a n fa n g s  eine A rt (Gütergemeinschaft hatten  (in  eadem fratemitate), so ist u n te r obigem 
Ausdrucke die A ufnahm e u n te r die D o m frauen  zu verstehen.

ai) W ie die beigegebene T afe l zeigt, krüm m t sich die Linie des B ergsto llens im 
allgem einen zweim al, beinahe im  rechten W inkel. D ie Ursache hievon ist wahrscheinlich theils 
in  ungünstiger Beschaffenheit des B erges in  der R ichtung der ursprünglich beabsichtigten 
Linie theils in  dem Uebelstande zu suchen, daß die letztere bei ih rer geraden F o r t ­
setzung den weit h ärte re n , weil dichten Kalkstein des Festungsberges durchsetzt und so­
hin  voraussichtlich eine länger dauernde und weit kostspieligere B e rg a rb e it nothw endig 
gemacht hab en , endlich aber in  die T i e f e  des N o nn tha le s  ang e lan g t sein und dadurch 
entweder eine S tö ru n g  des G e fä lle s , oder aber weit kostspieligere D am m fü hru ng en  
verursacht haben w ürde. D e sh a lb  w urde der schmale Bergrücken der s. g. „ S c h a r te "  
aufgesucht und  die W aßerle itung  auf den H öhenrand  des W a g ra in s  der S a lzach  h in ­
übergeführt. —  O b  u n ter cubitis wirklich blos E llen zu verstehen s in d , ist fraglich. 
Allem nach dürfte der B ergstu rz, der dem A bt von S t .  P e ter den ganzen B a u  ver­
leidete, in  der Gegend des jetzt v. frey'schen T h u rm s  statt gefunden haben. S .  d. K arte.

" )  D a ß  d a ru n te r die Z u le itu ng  von S ü d e n  her gegen den B erg  zu verstehen 
sei, ergibt sich au s  dem früher A ngeführten. E s  fällt a u f ,  daß dieses aqueductus per 
terram n u r  m it kurzen W o rten  erw ähnt w ird, etw a so wie des M ü h lg rab en s  durch den 
K ai auf der S tad tse ite . E s  ist unm öglich, daß dam it die Herstellung des über eine 
M eile  langen  R innsales vom  hangenden S te in  her b is  zum M önchsberg gem eint 
sein kann. D e r Chronist hätte  gewiß nicht e rm ang elt, Z e i t ,  Schw ierigkeiten, G ru n d ­
erw erbungen und  Kosten anzugeben. Eben so wenig h ätte  d as  D om stift allein 
die beträchtlichen Kosten g e tra g e n , nachdem sich beide S t i f te  ü b rig ens in  B etreff des 
G eldpunktes so genau in s  Gleichgewicht zu setzen suchten und F ü h lu n g  behielten. D ie 
ursprüngliche Z u le itu ng  vom  Land herein b is  zum B erge  m uß also beträchtlich kürzer 
gewesen sein, a ls  die spätere und heutige.

” ) D a  der Chronikschreiber nicht von aller Partheilichkeit freizusprechen i s t , so 
m ag neben seiner E rzäh lung  im m erh in  die A nnahm e erlau b t sein, daß auch diese neuer­
liche Zerstö rung  des B a u e s  — es ist nicht einm al angegeben, ob in —  oder außerhalb
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injuriam ob respectum fraterne Kari- 
tatis paruipendentes factum dissi- 
mulauimus et nouum aque ductum 
nouo labore fecimus 2<l) . insuper et 
per multa tempora montem facta 
fornice firmauimus 2 5) .

Inter hec dominus Heinricus * 25 26) 
factus prepositus. omnibus incon- 
sultis fratribus 27) talem huius operis 
aptionem domino abbati Heinrico 
obtulit. ut ipse aut aque ductum per 
rramet aut cauituram montis suis 
impenfis tueretur28) . et nobiscum uti- 
litate aque eque potiretur. Ille ni- 
tans periculum montis et tenebras 
continue noctis. in plano campi . 
et in luce operari elegit. et aque duc­
tum suisimpensis seruandum suscepit.

Suscepto igitur opere negligentia 
interueniente parum profecit. et ita 
diu per terram nullo op er ante tarn 
gründe opus fine u tili täte fuit29 * * * * * *) . 
Postquam autem dominus Hugo ec- 
clesie nostre prelaturam sufcepit .

W aßerleitung zu Land hergestellt w ar, 
zerstörten die Leute des Abtes in einer 
Nacht ohne Ursache alles, w as w ir m it 
großer M ühe hergestellt h a tte n . A us 
B ruderliebe rechneten w ir diese U n­
bill nicht hoch an und gingen darüber 
h in a u s , gruben eine neue W aßer­
leitung m it neuer M ühe und stützten 
überdieß lange Zeit den B erg  m it 
einem Gewölbban. Unterdeßen w ard 
H err Heinrich Probst und machte, 
ohne irgend einen der B rü d e r zu fra ­
gen ,, dem H errn  Abte Heinrich wegen 
der Innehaltung  des W erkes den V o r­
schlag . daß derselbe die W aßerleitung 
entweder durch den Bergstollen oder 
im freien Lande auf seine Kosten er­
halte, mit uns aber den Waßernutzen 
zu gleichen Theilen genieße. D ieser 
wählte au s  Scheu vor Bergesgefahr 
und ewiger F insterniß die Arbeit im 
freien Felde und Tageslicht und über­
nahm  die Instandhaltung  des offenen 
R innsales auf seine Kosten. Nach 
übernommener M ühew altung  tra t jedoch 
Fahrläßigkeit ein, er richtete wenig 
aus und weil nun zu Land lange Z eit

des B erges —  in  irgend einem nicht (una nocte) durch Feindeshand  bewirkten, sondern zu­
fälligem  E re ign iß  begründet gewesen sein m a g , dergleichen auch in  späteren J a h re n  
nicht selten vorfielen.

*4) I s t  es e r la u b t , a u s  spätern  U nfällen über frühere sich eine M einung  zu b il­
den, so w urde der neuerlich eingefallene O r t  im  B erge  durch einen neu  a u s  geschlagenen 
S to l le n  u m g a n g e n .  S ie h  d as  Tagesbnch von 1790.

25) D ie  erst h i e r  erfolgte E rw ähnung- eines G e w ö l b b  : u e s  ist völlig ge­
eignet die eben aufgestellten V erm u th un gen  zu verstärken.

26) D a  P ro b s t Heinrich im  I .  1146 feine W ü rde  a n t r a t , so w a r  um  diese Z e it 
der S to lle n b a u  bereits  beendigt. B i s  dah in  aber w aren  u ngefäh r 10— 15 J a h r e  m it 
dem A lm bau  verstoßen.

27) Diese Bem erkung, so wie d as  spätere: rogantibus et monenlibus fratribus, endlich
A nfang und S ch lu ß  der E rzäh lung  bew eisen, daß der C hronist selbst ein M ü nste rherr
w a r ,  daß er in  Absicht au f seine B rü d e r  und deren Vorgesetzte schrieb, und endlich,
wie die spätere S te lle :  ille v itan s ........ z e ig t , daß er nicht ohne Laune seinen B ericht
verfaßte.

*8) Auch jetzt w ird gemeinschaftliche Uebernahm e der H erh a ltun g  verm ieden.
ie) E s  ist vorauszusetzen, daß, a ls  es sich bereits n u r  m ehr um  die E rh a ltu n g s -

tungskosten h an d e lte , der K an a l wenigstens einer probeweisen B enützung  übergeben
sein m ußte, daß sich aber die Z u le itung  zu Land a ls  m angelhaft erw ies.
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comperta omni de hac re ueritate ro- 
gantibus et monentibus fratribus de 
pactione operis dominum abbatem 
Heinricum sepe ammonuit. ut sus- 
ceptumperficeret aut nobis perficien- 
dum redderet. Illo vero nee per- 
ficere nec reddere uolente. nos quia 
utilitate aque carere noluimus. et 
quia primo hoc opus incepimus 50) . 
in illo loco ubi mala palusmaximum 
impedimentum operi faciebat31 ) . ex- 
cogitata arte82) quod nostre pacti- 
onis non erat. X L . talentis aque 
ductum stabiliuimus . Tune demum 
predictus abbas nobis inconsultis 
opus adgreditur et sic in labores 
nostros introiens, reliquam partem 
aqueductus perfecit. Quod patienter 
sufferentes paruum in hoc opere Stu­
dium uidimus. nam servis quorum 
tutelehoc opus ab eo comiffumest33) . 
neglig enter agentibus. aqua alluente 
aque ductus sepe interrumpitur et 
necessitate cogente a nobis sepius 
reparatur 3° ) , Hec idcirco presenti 
pagine inscripsimus. ut omnes pos- * 38

nicmanb schaffte, stand das große 
Werk nutzlos da. Nachdem aber H err 
Hugo unser Probst und die volle 
W ahrheit über die ganze Sache inne ge­
worden w ar, mahnte er auf B itten  und 
Zureden der B rü d e r  den H errn  Abt 
Heinrich öfter an die E inhaltung des 
B au v ertrag es, daß er entweder das 
Uebernominene herstelle oder uns 
zur Herstellung abtrete. D a  jener 
aber den B a u  weder selbst vollenden 
noch abtreten w ollte, w ir aber den 
Nutzell der W aßerkraft nicht entbehren 
wollten und von Anfang an das Werk 
begonnen ha tten , so stellten w ir in 
der G egend, wo ein arger S u m p f 
das größte H inderniß fü r den B a u  
w a r , auf sinnreiche W eise, w as nicht 
im V ertrag  stand, um 4 0  Talente die 
W aßerleitung dauerhaft her. Jetzt end­
lich machte sich der vorgenannte Abt, 
ohne uns zu frag en , ans W erk , tra t 
bei unsern Arbeiten ein und vollendete 
den übrigen Theil der Leitung. W ir  
ertrugen es in G edu ld , sahen jedoch 
wenig E ifer bei der S a c h e ; denn weil 
die H örigen , deren O bh u t von ihm 
das Werk anvertrau t ist, nachläßig 
sind, so ereignen sich in Folge von 
Unterwaschungen häufig W aßeraus-

8e) A u s  dieser S te l le  ist zu entnehm en, daß  d a s  D om stift der W aß erk ra ft d r in ­
gender bedurfte, a ls  S t .  P e te r  und  daß  der A usdruck im  E in g a n g :  de aqueductu trac- 
lore cepimus, sich au f V e rh an d lu n g en  m it diesem Kloster beziehe.

S2) D ieser böse S u m p f , der der W aß e rle itu n g  so hinderlich w a r , scheint w ohl 
n ichts an d e rs  a ls  die N ied eru n g  um  Leopoldskrone un d  b is  zu r V illa  M e rte n s  herein  
gewesen zu sein, da diese zwei Teiche gew iß  U eberreste der a lten  S u m p flan d sch a ft s in d ; 
d o rt e rfo rderte  auch die W aß e rle itu n g  die beträchtlichste A u fd äm m u n g  un d  den w irk­
sam sten Uferschutz.

38) D a r f  w ieder von  den spä teren  Z u stän d en  au f  jene frü h eren  und  u rsprüng lichen  
zurück geschloßen w erden, w obei im  A uge zu behalten  i s t , daß  m a n  in  der A lm le itu n g  
eigentlich einen M ühlbach  v o r sich h a t, so möchte die a rs  exeogitata w ohl d a r in  bestanden 
h a b e n , daß m a n  hölzerne W än d e  un d  einen hölzernen B o d en  ein fügte und  au ß en  m it 
K ies versicherte.

®8) D ie  „W a ß e rle u te "  sind also so a lt , w ie die A l m , m it dem  U nterschiede, daß  
die sp ä tern  „ B a c h m ä n n e r"  fre ie  Leute w a re n , ja  von  den H errn h ö fen  eine A rt B e ­
soldung erh ie lten .

•*) D a  diese A lm ü b e ls tän d e , w ie es scheint, noch zu r Z e it  A b ts  H einrich I. s ta tt­
fanden  un d  von  dem C hron isten  a ls  gleichzeitige V o rg ä n g e  geschildert w e rd e n , so dürfte  
die A bfaßung  obiger Urkunde in  dem  J a h rz e h n t  1 1 6 0 — 1170  e rfo lg t sein.
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teri nostri discant. quo pacto id 
opus huc usque deductum perfectum- 
que est. ut si fortasse. quod absit 
aliqua inter nos de illo opere ori- 
atur controuersia. nos ueritate et 
iusticia et testimonio huiusce scripti 
freti solum quod iusticia postulat con- 
sequamur.

bräche und wird die Leitung von uns 
im D range  der Noth öfters ausgebeßert. 
D a s  haben w ir deshalb auf vorlie­
gendes B la t t  geschrieben, damit alle 
unsere Nachfolger erfahren, auf welche 
A rt dieß W erk bisher ausgeführt und 
vollendet worden ist, dam it w ir, wenn 
etw a, w as G ott verhüte, unter uns 
über diesen B a u  ein S tr e i t  entstünde, 
auf die W a h rh e it, Gerechtigkeit und 
das Zeugniß dieser Ausschreibung ge­
stutzt, nu r das erlangen , w as Rech­
tens ist.

B.
1280.

C huno von G u e tra t  e rlau b t den D o m h errn  zu S a lz b u rg  und  dem Kloster S t .  P e ter 
d as  A lm w aßer durch die R a te n a u  zu leiten und schenkt ihnen daselbst einen W aldan theil.

(Codex Von S t .  P e te r  R. R. 1. p. 325. & Chronicon Martini Abbatis p. 54.)

Ego Chuno de Guetrat tenore 
praesentium cognoscere cupio univer- 
sos, quod accedente consensu et 
voluntate ') domini mei Friderici 
venerabilis Archiepiscopi Salzb. et 
uxoris meae dominos meos ?) Cano- 
nicos majoris Ecclesiae S. Rudperti 
in Salzburg nec non dominos Mona- 
sterii S. Petri ibidem aquam, que 
Alben dicitur per solitudinem sive 
nemus dictum Ratenawe 3) ducere 
permisi faciendo in hoc ipfis re- 
verentiam et amorem, Chunrado fi- 
lio Meinhardi de Schellenberch si- 
militer jure suo praefatis Dominis 
tribuente, quod sibi in praemissa so-

Jch Chuno von G uetrath  thue kraft 
Gegenwärtigen mänigtich kund, daß ich 
m it W ißen und W illen meines H errn  
Friedrich, des hochwürdigen Erzbi­
schofes von S a lzb u rg  und meiner 
F ra u  den D om herren zu S t .  R u d - 
pert in S a lzb u rg  und den Kloster­
herrn von S t .  P eter daselbst das 
W aßer, genannt die A lben , durch die 
W ildniß oder das Holz m it Nam en 
Ratenaw e zu leiten erlaubt habe, ihnen 
zu Lieb und E h r , während C hunrad, 
der S o h n  M einhards von Schellen­
berch in gleicher Weise au s eigener 

!-G ew alt den vorgenannten H erren ein* *

l ) E s  ist wohl zu beachten , daß diese E rla u b n iß  m it W ißen  und W illen  des 
Erzbischofes und Lehensherrn  erfolgt, so wie daß C huno von G u tra t ,  deßen F ra u  und 
ein C h un rad  von  Schellenberch (verm uthlich ein V erw and ter der G u tra te r)  a ls  
Schenker auftreten .

s) D e r G u tra te r  n en n t die M ünsterherren  dominos me o s ,  die H errn  von S t .  
P e te r aber bloß dominos. I s t  dieß ein b loßer Höflichkeitsunterschied oder zeigt es 
eine gewiße (L ehens-?) Abhängigkeit a n ?

•) D ie  Ratenawe ist nicht m it der jetzt so genannten  G a r te n a u  zu verwechseln, 
welche früher G a tte n a u  hieß. I n  der folgenden Urkunde steht u n te r den Zeugen  
Rutolfus de Graevengaden, Pilgrinus de Grediche auch Otto Cattenarius, der G a t-  
tenauer (12 86 ).
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titudine competebat. Pro cujus rei 
firmitate dictis Dominis praefentes 
literas meo sigillo tradidi communi- 
tas . actum et datum Salzburgae 
anno Domini 1280 sexto pridie Idus 
Junii.

rä u m te , w as ihnen in der vorer­
wähnten W ildniß zugehörte. Z u r  B e- 
stättigung deßell habe ich den genann­
ten H erren diesen B r ie f  unter meinem 
S iegel ausgestellt. Geschehen und ge­
geben zu S alzb u rg  irn J a h re  des 
H errn  1 2 8 0  den 8 . Ju n i. (M edardus).

C und D.
1 2 8 6  und 1 2 92 .

C huno (O tto ) von G u tra th  verspricht dem S t i f te  B erchtesgaden von der W ehr am  
G o lsberge flu ß a u fw ä rts  keine Waßerschwelle zu errichten u nd  fü r  die Jn n e h a ltu n g  

derselben es in  keiner Weise zu belästigen.
D oppelurkunde, abgedruckt in  K o ch-S te rnfe ld : S a lz b u rg  und B erchtesgaden II. p .5 5 — 58. 

Uebersetzt und e rläu te rt von Dr. Z .
Ego Chuno de Gutrat. *) cupiens 

amplexari iusticiam et ueritatis specu- 
lum iugiter intueri, et ne in preiu- 
dicium anime mee * 2) que a me 
ignoranter 3) cepta sunt, fuccefforibus 
meis prescriptionis debeant titulum 
generare, confiteor et protestor in 
hiis fcriptis me intellexiffe veraciter, 
et uidisfe grauamina ecclesie Berch- 
tosgadenfisa) a me ipsi indebite 4) illata 
circa aquarum eleuationes factas in

Ich  Chuno von G u tra th , verlangend 
die Gerechtigkeit zu umfaßen und un- 
abläßig in den Spiegel der W ahrheit 
zu schauen, auf daß nicht meiner Seele  
zum Nachtheil gereiche, —  und meinen 
Nachfolgern zur Richtschnur diene, w as 
ich unwißender Weise begonnen, be­
kenne und gestehe m it diesem B rie f, 
daß ich w ahrhaftig erkannt und ge­
sehen habe die B edrängniße des S t i f ­
tes B erchtesgaden , in die selbes von

a) D ie  zweite Urkunde hat: Berthersgademfis.
4) C huno von G u tra t  w ar erzbischöflicher R ichter in  dem Bezirke (G rafschaft) 

und vollzog die T odesstrafe an  den Verbrechern des S t i f te s  Berchtesgaden, auch w ar 
er S ch irm vo g t über d as  S t i f t  und bogen S a lzs tä tte  an  der S a lzach . (Nobis ut fepe 
more solito sedentibus noslro j u d i c i o  p r o v i n c i a l i  . . . hac conditione, ut nos 
dictam ecclesiani in nostra sideli habeamus protectione — — — — , — — ju s
si quod in c u s t o d i a  s al i  um prope fluvium Saltzach compelereuidebatur--------------
homines in nostra Com e t i a residentes sagt er in  verschiedenen Urkunden im  o. a. 
Werke II. (p . 49, 51 und 57).

2) Verm uthlich schrieb beide Urkunden der C a p lan  Heinrich. I n  den letzten 12 
J a h re n  p lagen die G u tra te r  beständig G ew ißensbiße und  sie stellen daher, meist an  d as  
S t i f t  B erchtesgaden, eine M enge Verschreibungen a u s ;  um  d as  J a h r  1300 erlischt 
dieß Geschlecht.

3) D a s  W ah re  an  der S ache ist w o h l , daß der G u tra te r ,  w elcher, wie die v o r­
hergehende Urkunde sagt, consensu et auctoritate archiepiscopi zum  A lm bau  dominis 
suis, den D o m h errn  zu S t .  R u p ert G ru n d  und B oden  abgetreten h a tte , dadurch auch 
m itte lbar Ursache geworden w a r ,  daß die W aß erw eh re , in  der N ähe berchtesgadischer 
G rü nd e , errichtet w urde.

*) Dieses W o rt lä ß t w ohl errathen, daß der G u tra th e r  eigentlich streng genom m en 
in  seinem N am en  die Verschreibung zu geben sich nicht verpflichtet f ü h l t , sondern daß 
d as  S t i f t  B erchtesgaden d am it au f seine S ch irm vo g te i zielt.
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Grauengaden b) , per quas ipsa b) ec- 
clesia enorme difpendium tarn in 
campis quam in c) uia publica noscitur 
incurriffe 6) unde propere volens pro- 
videre saluti dico et assero , quod 
a loco, qui dicitur Guelingpeunt, 
eleuatio aque d) quod uulgariter di­
citur W Üren fursum per contrariam 
partem aquarum -) per m ee) et suc- 
cessores meos fieri non debet . Con- 
fiteor etiam et uolo . quod pro- 
conseruatione illarum (eleuationum) 
aquarum, sive quod W u r sonat, 
que positaf) est et supra tacta iuxta 
montem qui dicitur Golse , nullum 
subsidium uel auxilium 6) inp oster um 
ego h) uel fuccesfores mei de iure uel 
de facto requirere debeant uel ha­
bere 8) . Et ut hec robur obtineant * 5 6 7 8

m ir ohne Verschulden versetzt worden 
is t, wegen der Waßerschwelle, die zu 
G ravengaden errichtet w urde, durch 
welche das genannte S t i f t  in ersichtlich 
großen Schaden sowohl an G ründen 
a ls  an der Landstraße gekommen ist, 
daher ich für mein Heil bedacht, sage 
und bestimme, daß von der G ueling­
peunt an au fw ärts  gegen das W aßer 
eine W aßerschwelle, die man W ühr 
nennt ,  durch mich und meine Nach­
folger nicht errichet werden soll. Ich  
verspreche auch und w ill, daß zur 
Jnnehaltung  jener Waßerschwelle oder 
W ü r ,  wie oben erw ähn t, welche am 
Golsberge erbaut ist, weder ich noch 
meine Nachkommen mit Fug oder 
Recht irgend einen B eistand oder

b) D ie  zweite Urkunde h a t: p red ic ta .
0) „ „ e
d) D ie  zweite Urkunde schaltet h ier die W o rte  e in : q ue tan g it u ltra  p e r  d ire c ­

tum  m ontem  qui d ic itu r Golse, e leuatio  aqu arum  , q u o d ..............
e) D ie  zweite Urkunde schaltet e in : vel h e re d e s  uel a lios m eos q u o s l ib e t----------
f) D ie  zweite Urkunde h a t :  p ren om ina ta .
g) D ie  zweite Urkunde e rgän z t: re ru m  siue hom inum  opus aliquod exh ibentium .
h) D ie  zweite Urkunde schaltet e in : uel h ered es.
5) Vorstehende V erm u th un g  gew innt an  W ahrscheinlichkeit, da ja  nach allem  

b isher über jene Gegend bekannt gewordene Nachrichten die G u tra te r  d am als  kein 
W erk an  der A lm  besaßen, das eine Schw elle erfordert h ä tte , w ohl aber (vor 6 
J a h re n )  der A lm kanal angelegt w orden w a r ,  der eine W ehre nöthig  machte. 
Gegend und A lm lau f sprechen überdieß fü r eine ä ltere E inm ü nd un g  des C a n a ls  an 
dieser S te lle .

6) V erm uthlich lag  die W ehre in  der N ähe der heutigen G arten au e rb rü ck e , quer 
über die Ache. A us der E rlä u te ru n g  in der zweiten Urkunde (sieh die T extanm erkung 
d) geht hervor, daß dieselbe am  G o lsberge stand , wie dieß auch die S te lle :  que po ­
s ita  est . . .  . iux ta  m ontem  qui d ic itu r golse zu beweisen scheint.

7) D e r S i n n  ist der, C huno a ls  S ch irm vo g t und P fleger verspricht zu verhindern , 
daß weiter f lu ß a u fw ä rts , also tiefer in  d as  berchtesgadische G ebiet hinein, keine W ehre 
m ehr errichtet werden sollte. D a ß  die am  G olsberge (an  der G ränze B erchtesgadens) 
stehen b lieb , ergibt sich schon au s  dem V orhandensein  der zweiten um  6 J a h r e  spätern  
Urkunde.

8) I n  „der Landes-Fürstlichen Durchm arsch- und E in th e ilu n g s-O rd n u n g  des Hoch-
löb l. E r tz -S tif f ts  S a l tz b u rg " ,  A nno 1736 sagt der L a n d esfü rs t, eilfftens (S e ite  17) 
. . . . . .  so haben w ir in  vorläu ffig - LandS-V ätterlicher Fürso rge e rw o gen : daß Un­
sere ----------- P fleg - und G e r ic h te r ------ - - - - - - - dannoch m it vilen a n d  e r  w ä r  t i  g e n
R o b b a t e n ,  S c h a r w e r k e n ,  u n d  D i e n s t e n ,  deren m an  zu nothw endigen 
G ebäuen  U nsers E r tz - S t i f f t s , S c h lö sse rn , oder sonsten zu gem ähter L an ds-N o th ­
und  D efension bedürfftig ist, m it Z u fü h ru n g  der P ro v ia n t  zum  U n terh a lt Unserer 
h in - und wieder auf dem Land und Pässen eom m andirten  S ö ld a tesca  , theils auch 
m it D arreichung  Holz und  S t r o h :  andere aber m it andern  R o b b ate n , die zu
U n s e r e r ,  oder m it U n s e r e r  B e w i l l i g u n g ,  e i n e s  a n d e r n  R e c re a tio n -
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firmitatis, presentem literam uolui 
atqae iussi figilli mei mnnimine ro- 
borari testibas subnotatis uidelicet. . . .  

& &
Anno MCCLXXX sexto (LXXXX  
secundo)

Hülfe in Hinkunst erfordern und haben 
sollen. Und damit dieß alles be­
kräftigt und fest sei, habe ich gegen­
wärtigen B rie f  m it meinem S iegel 
versehen laßen. Z u  Urkund deßen die 
hier unten angeführten Zeugen a ls :  

u. s. w.

B .

1 3 5 5 .
Erzbischof O rto lf  vergleicht sich m it dem D om kapitel und  betn S t i f te  S t .  P e te r  wegen 
einer B ru n n le itu n g  von W eingarten  herein durch den Almstollen und  ü bern im m t den 

d ritten  T h e il der E rhaltungskosten  dieses S to l le n s .

W ir O rto lf  von gotes genaden Ertzbischof ze S altzburch . legat des stuels 
zu ro m . veriehen offenbar an disem B rie f daz w ir m it vnser lieben in go t. 
Eberhardes D um brobsts Gerhohes D echants vnd vnsers gantzen Capitels, O tten  
Abtes, Andres Prior, vnd des Comtents datz fand peter ze S altzburch , willen 
vnd gunst, a i n e n  b r u n n  i n  r ö r e n , d u r c h  d a z  l u e g , d a  d i e  A l b  
d u r c h  g e t  h e r  v o n  W e i n g a r t e n  i n  u n f i t  Ho f ,  g e f ü r e t  h a b e n ,  
der vorgenanten Chlöster, rechten vnd gewönhaiten, die si an den vorgenanten 
lueg , vnd Alben, her Pracht habent, ewichleichen an schaden, vnd füllen ge- 
leichew pürde an des pergs pessrung, m it in tragen , die weil w ir die rören, 
vnd den brunn für en, eder nützzen w ellen, w as aber w ir an derr pessrung, 
an vnsn rören eder si an ierm wazzer, tä te n , daz von des perges wegen 
nicht w ä r ,  daz füllen w ir, an ir, vnd sie an vnser h ilff, vnd schaden, tuen, 
vnd verhaizzen in für vns vnd vnser nahchommen, ob si dhainen schaden von 
den vorgenanten rören näm en, daz w ir , eder vnser nahchommen, wann w ir, 
eder si, des beweist w erden, in den gar vnd gäntzleich, ab tuen fül l en, vnd 
dar hber geben w ir in diesen offen B r ie f  für v n s , vnd vnser nahchommen, 
mit vnsm anhungendem Jtts ig e l. vsigelten, D e r  geben ist ze saltzburch an

B elustigung- und  Jag d b ark e iten , auch a n d e r n  f ü r f a l l e n d e n  Z e i t e n  gemeynet, 
und angesehen, von Z e it zu Z e it b e l a d e n  w e r d e n ,  ohne daß in  btfert erst-erw ähnten 
R o b b a te n , Scharw erken und R eich un gen , ein U n te r th a n , besag derer Receffen, einige 
Exemption, oder B efreyung  Vorschutzen m ö ge: daß hiernach a u c h --- - - - -—  "

So nach  w ar die W ehre bei G rafen gad en  a lle rd ing s  u n te r M itw irkung  auch berch- 
tesgadischer U n te r th a n e n , die jedoch in  der Grafschaft (com etia) der G u tra te r  w aren , 
m ittelst Leistung von R o b b a te n , Scharw erken und  D ie n s te n , m it Z u fü h ru n g  der P r o ­
v ia n t , m it D arreichung  von Holz u . s. w. erbau t w orden und bei den schwierigen 
G ränzbeziehungen ist dieß ein w eiterer W ahrschein lichkeits-G rund, daß der G u tra te r  
n ic h  t  z u  e i g e n e n  Z w e  cken solche O pfer von den B erchtesgadnern  gefordert haben 
w ird .

7*
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M o n ta g , nach dem drehen t a g .  nach Christes gebuert. Dreutzehenhundert 
J a r .  dar nach in dem füm f vnd fümftzigisten J a r  —

(B on au ßen :) von dem brunn ze füren gen hoff 
I n  den R ören  von sant Peter

Cista 91 m. 1. Archieps's Saltz. 49. 1355. 
(S iegel von braunem  W achs in blecherner Kapsel.) 

(Pergamenthandschrift im Archiv des Klosters S t .  Peter.)

F.
14 71 .

Streitsache des B ürgerm eiste rs  R udprecht Fröschlmoser m it A bt Rudprecht von <St.
P e te r wegen Abzapfung eines B ru n n e n s  a u s  der A lm  in  der T rägassen.

I te m  vermerkcht das Rudprecht Fröschelmoser die zeit B ürgerm eister ze 
Saltzburch der Alben in der Trägassen ainen ta il in sein hanssumb zu ainem 
vischbehalter wider des Herrn zu fand peter abbts Rudprechts vnd seines Con­
vents wissen und willen in R ören gefürt vnd gelaitt hat anno dni 1471". 
umb sannd M arte in stag  des im dH Herrn von fand peter n it wollten ver- 
gunnen vnd gestatten, vnd handleten das m it beschickchen an in, mit anbringen 
an den Herrn von S a ltzb u rg , I n  flirbenden zu gütigen lägen , das er solches 
fuder tätte wan sh das Wider affte herkomen nit geboten möchtn vmb vil 
vrsach gegenburtig vnd künftig vnd funkten h rs  begern nit bechomen noch e r­
langen, D aru m b  so becklagten s i den selben Fröschelmoser vor des von S altz ­
burg R atten  m it dem R(echt) an freitag in der quottember in der vassten anno 
ro 1 4 7 1 0 D a  selbe sich dH Herren von fand peter des wassergankchs nutz 
vnd gewer an alle irrungen mänigklichs antzugn vnd begerten das sh dabei 
vnd dartzu m it dem Rechten gesprochen wurdeit der selben gewer aber der 
fröschelmoser I n  n it besten w olt, vnd verwarnet s i hieten nichts da sunder 
der lanndtfürst vnd gemaine f ta t ,  E s  w är auch sölhs Wasser an den enden 
in der Trägassen auf des Reichs freyer straffen vnd w är R egatta darinn die 
Herren von fand Peter n it ze reden hielten Also betrügen si dH Heren irren 
nutz und gewer. D a ra u f  nach bebet tail satz zu dem Rechten w art gesprochen 
Nach dem vnd der Fröschelmoser den Herrn von sannd peter nutz vnd gewer 
nit bestuendt, so sollten sh dH weisen oder Prinzen a ls  sh sich dann erputen 
das sie hofften, des zu Recht genueg w äre. E s  soll auch des Fröschelmoser 
»veisung vnd antzug auch gehört werden vnd nach maineu sollt weschehen w as 
recht w är. Auf das nach hoffs gewonhait wurden benannt 6 Wochen vnd 
dreh tag darinn  vnd auf den Recht tag solt yeder ta il sein Weisung vnd waö

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



101

er wollt gemessen b ringen , do entzwischen aber der Fröschelmoser viel ge- 
limppfens gerechtigkait oder pfortail vermainei vnd versuchet m it beschaw vnd 
anndern dingen zeerlangen, dye Herren aber begeret das der von Saltzburg 
solch newamb abschüef oder si in dem Rechten peleiben ließ vnd wider ge- 
sprochnes vrtail nichts vernewet wann sh wollten hrem rechten nachgeen alsuil 
si des nit vertragen möchten sein wie wol si villieber mit n ie  w arn Auf solch 
hanndt zu beder seit hat der von S alzbu rg  dye tail eruordert, S e in  rä t  m it in 
reden lassen das sh der fachen beh im peliben so woll er nach pilleichem darinn han­
deln, ob aber sh oder ain tail des nit thuen wollten, nit mhnn dannoch aus seiner 
abrichait dhe hnr vorbehallten w är, wollt er darinn thuen a lls  Herr vnd lannds- 
färst wie sich gebäret vnd nach zugeben beder tail S o  hat sein genad durch 
dhe rä tt  und den von khemsee gesprochen Am ersten das sein genad die 
recht tzwischen beder tail abschaff vnd dhe ganntz ans heb Z um  andern das 
ain tail dem anderen weder kost noch schaden erstatten schuldig sei, S ü n d e r 
heder sein ausgab geduld Z um  dritten das aller vnwill vnd vngunnst 
zwischen ir vnd aller die auf beder seitt darunder verdacht oder verwant 
sein aufgehebt vnd fuder getan sei Z um  vierten das der Fröschelmoser das 
Wasser an irrung  rinnen laß a lls  von allten vnd die R ören aufheb vnd 
fuderthue V nd nach dem vnd der abbt ein prelat ist vnd der fröschelmoser 
von stanndswegen der löblichen S ta t  Saltzburg B urgerm aister ain färge- 
satzte vnd e r b . . . g e w  Person S o  setzten sh nit ander peen oder fäll auf 
dann irem zusagen vnd versprechen beschehen vertrawen D a s  ist beschehen 
in gegenburt abbts Rudprechts Herrn hannsens S tu b n e r M aister C onrads 
Assessor M aisters  Leonhards Angrer Köllerer Hoffrichter in der Tannbrosteh 
w ilhalm s M osham m er M eins gn. von Saltzburg C am rer vnd vil annder 
an M on tag  nach Palm arum  anno bitt 14 71 °.

(Papierurkunde des S tif te s  S t .  Peters Archiv. C C C V II. 3 . Fol. 1 2 5 .)

er
D om probst Christoph (E b ra n ) und A bt R u d p ert von S t .  P e te r  erlauben der S t a d t  
S a lz b u rg  eine B ru n n le itu n g  a n s  der A lm  durch den M önchsberg neben der B r u n n ­
leitung  zu Hof und verlangen dafü r den vierten P fenn ig  Alm herstellungskosten bei 

Elem entarschäden, B ergstürzen und W erchbrüchen am  Hangendenstein.

Copia litterarum
Concessionis factae a (tit.) Christophoro Praeposito Cathedra! Salisb. et 
Ruperto V . Abbate ad S. Petrum circa aquam deducendam ex praeter- 

fluente Albula etc. de dato anno
1 4 9 5 * ) .

W ä r Christof von G ottes G naden Tum probst und Erzpriester zu

*) D a  D om probst Christoph E b ra n  von 1478— 1491 in  der W ü rde  w ar, 
scheint obige J a h re sz a h l zu spät angesetzt. D ie  Urkunde dürfte zwischen 1480 und 
1490 ausgestellt feilt. S .  Salzcom prom ißschriften  H. 4 .
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S a lz b u rg , und W ü r R udpert au s  dieselben G naden Abbt ze S .  P e t e r  da­
selbst bekennen hiemit öffentlich fir U n s , und unsere Nachkommen gegen 
meniglich, das W ir auf ersuchen m it Vleissigen B itten  der ersamen vir- 
sichtigen Richter B ürgerm eister und R äthe vermelter S ta t t  Salzburg m it 
obligendten N otdurften, und W ol bekomblichen nutzen gemeiner S ta t t  zeent- 
spruessen u n s viergehalten haben und erzellet, innen au s  unseren W asser 
genant A lben , so W ir  m it unsers G o tshau s G uetter jerlich m it grosser 
Ehest umb einen langen W eg stieren durch den m inichberg, einen Theil 
desselben W assers in R ören  an  den endten, wo w ir das haben zevahn 
und ienen freundlich, und gnediglich zevergunnen geruhetten, doch on S cha­
den, und nachthail unserer G ottshäuser, und so W ir  aber der ersamen statt 
und gemähten nutz, tote uns das in der macht oder Vermögen steet, gar 
vast begierlich, willig und gewogen sein, h a b e n  W i r  z u g e b e n  u n d  v e r -  
g u n n e n  i n n e n  auch h i e m i t  a u s  G n a d e n ,  u n d  s u n d e r  n a i g u n g ,  
c h a i n e r  g e r e c h t i g k e i t  w e d e r  i e z o ,  no c h  f ü r a n  i n  a l l z e i t  z e ge -  
m e s s e n ,  noch z e g e w i n n e n  d u r c h  c h a i n e r l e y  G e b r a u c h  o d e r  B e ­
s i t z u n g  a l l e r  M a s s e n ,  w i e  h e r n a c h  v o l g e t  und sie der m it ihren 
bechenen unter der obberirten statt insigl sich gegen u n s darnm b m it r e v e r s  
verschrieben h ab en , das S h e  auf ier aigen darlegen des bestümbten W asser 
in den M inichberg neben den rören des gnedigen H e rrn  von S alzbu rg  in 
rören vachen mögen in G rö s  und W eit der rö re n , so W ir  gegeben, und 
hinein auch itt ieren r e v e r s  bezaichnet und gemusst ist, onsunder unser, und 
unser Nachkommen gueth nicht zeweiten noch zeendern, dieselben rören 
an Unsern schaden in Heusern, G rü n te n , auch jeden andern der durch solch 
m angl gewin oder verleudigt (?) wurde, setzen und füeren m it Widercherung 
jedem seiner erlitten Mangel angeverd. es soll auch der ingang zu der Alben 
an den bemelten Endten bey unserer Verspörung wie unser (vorher?) beieiben, 
sie sich dahin chaines Schlüssels gebrauchen, snndern wo in etwas zepessern 
an  tra t  rören Notdurft w u rd e , durch der Unsern aufspüren und be(i)- 
wesen wendten, und nachdem w ir solchen W asser der Alm m it daglicher 
W a r th , und zuesehen durch unseren holden, auch die G uetter an Zinse
darum b gestift, auch sunder pfründt in m it anzahl darzue zeraichen, vill
darlegen müessen, weilten W ir  m it anchern, und abchern zuräum en, oder 
gebrechen, bey unsern G ottsheusern , und ihren notdurften frey und von 
in Ungiert se in , wie vorher gewesen i s t , und sein in nicht Pflicht oder ge-
bundten ze ver(k)hündten die Z eit, w an W ir sollen Aenderung thun müssen
oder w ellen, w ann sie in solch täglich hilf und D arlegen  etw as gegeben n it 
angedingt fe in , angesechen, daß w ir in solchen G ueth und frenndschaft a u s  
G naden m itaillen. D arneben  zemerchen, ob durch schnee oder eis W interzeit 
die W asserleit und der G raben  verschlagen, und voll w u rd t , oder yndert 
ausserhalb des B e rg s  an der Z eit ausbräch, und abrisse, also das die N o t­
durft des W assers herein nicht rune und m erer arbeit und solchen F a ll ze 
w iderbringen, die noth eraischet, sollen sie von gemainer statt, darin den 
vierdten (pfening) ordnen. W a s  a b e r  i n B e r g ,  d u r c h  v e r f a l l e n  u n d  
n i d e r g a n g ,  o d e r  b e i  de n  W e r c h  b e i  d e m  h e n g e n d e n s t a i n ,  m i t  
d e n  d i e  A l m  g e s c h w ö l l t  u n d  h e r e i n g e n ö t h  w i r b t  d u r c h  g ü s s
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o d e r  e i s  h i n b r a c h ,  d a S  a l l e s  z e m a c h e n ,  u n d  z e w i d e r b r i n g e n ,  
s o l l e n  s i e  g e b e n  d e n  v i e r t e n  P f e n n i n g  a n g e v e r .  Beschäch 
a b e r , das sie der vermelten artichl a l l , und wer (?) jeder verlurstich
wurden fein, und der Unser» erm anung bey einem B ürgerm eister zu Zeiten
nit W end tung , noch genueg tätten, so soll unser B ergunnen und ih r G e­
brauch desW assers ab sein, und diser kraftlos werdten, de W i r  a l s d a n n  
a u S  u n s e r  a i g n  M a c h t  e i n  Z a p f e n  f i e r  u n d  i n  i r  R ö r e n  ste­
chen m ö g e n  a n  a l l e r m e n i g l i c h  i r r u n g  a n g e v e r .

Urchunt dis B rie fs  m it unser H errn  Tombprobst und Abbt aignen 
insiglen besiglet. Geben und beschechen etc.

L . S . L . 8 .
Abschrift m it Copie gleichlautend 1 8 03 . H ofrichteram t S t .

P e te r 1 8 03 .
C entralregistratur.

(Diese Urkunde, später von den Almherrnhöfen verläugnet, ja  sogar a ls  
instrumentum subreptitium bezeichnet, konnte bisher in der Urschrift nicht 
aufgefunden werden. D ie  Copie der Abschrift träg t die sicherlich später hin­
zugesetzte Jahresbestim m ung 1 4 9 5 . D a  aber Dom probst E b ran  bereits 
1491  starb, so ist klar, daß die Urkunde früher abgefaßt wurde. S ie  scheint 
jedoch nicht zu G eltung gekommen oder in Rechtskraft erwachsen zu sein , weil 
au f dieselbe im Ja h re  1 4 95  eine ähnliche V erleihung fo lg t, welche wieder 
durch die Verschreibung der S ta d t  von 1501 erläu tert und abgeändert w ird.)

H .
1 4 9 5 .

Bewilligungsbricf der Almhöfe an die S ta d t Salzburg.

(O hne Anfang und Ende.)

Also haben w ir auf I r  B e tn  vnd ersuechen gemähter S t a t  zu nutz vnd 
fromm en die gunst vnd freuutlichen willen beweist &c. das sh an den enden, 
da w ir das Wasser I n  nueschen Baffen, neben vnsers gnädigen H errn  von 
Saltzburg  R ören in demselben Wasser R ören legen vnd ain  W asser vahen 
mögen. I n  der weit und g röß , wie dH muster I n  disem B rie f  gezaichnet 
ausw eist, vnd nicht anders, vnd dasselb Wasser verrer an Ende infögend 
laitten und stieren, sich auch desselben gemainer S t a t  zu Notdurft gebrau­
chen muegen vngeirrt vnserthalben, W ürden sh aber deshalben von Iem antz  
andern angelang t, wellen w ir nicht in fürstand sein , S y  füllen auch das 
benannt Wasser vns vnd vnsern gotzheußern allenthalben an schaden laitten 
vnd stieren, vnd nämlich das Haus an fand peter F rehthof gelegen ob sh 
I r  R ören  dadurch füeren w u rd n , füllen sh an demselben ort m it aittetn 
gewelb oder in andermaß notdurfticklich auf I r  aigen kostemb vnderm auren 
vnd bewaren I te m  auch daselbs zu der tü r vnd eingang in dH Alben sich
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chaines eigne sliissel vndersteen noch machen lassen, sunder w ann dy not 
eruordert I r  R ören  an den Enden zu besichten vnd ze bessern vns oder 
vnser Anbald von erst anbringen . Alsdann Wullen w ir darob sein, das er 
J r e s  willen nach gelegenheit der nodturft vervolgt werde.

I te m  vnd so sich über dy gewöndlich arbeit, damit w ir die alben von 
V rsprung durch den perg fiieren, ain merklich Arbeit begab A ls so I m  perg 
ein gesielt v iderging, oder ander schad gescheh deßgeleichen ausserhalb des 
perg , verrer bej dem Ursprung das werch Zeprech, oder durch veldgüß vnd 
E ysgüß dy grüben D adurch das Wasser gelaitt w ird , verschöbt wurden, 
solchs alles ze widerpringen vnd Zem achen, gleiche purd vnd feftemb m it 
vns gedulden.

I te m  ob Mangel burd an dem Wasser, der sol am  anfank bey in sein. 
W ir  füllen vnd mugen vns auch deS vorbemeldt W assers I n  aller m aß 
und form  wie vorher zu unsrer gotzhäuser nodturft brauchen vnd nutzen m it 
einlaitten, abcheren etc. an  I r  vnd menigklich von Iretw egen I r ru n g  vnd 
widersprechen, vnd ob sh die vorbestimbten Punkt vnd artikl ainen oder m er 
n it getreulich hielten vnd nach ainer oder zwayr ermonung I n  drein Mona­
ten nicht genügsame W endung täten. S o  seyn sy vor aller vorbenannt genad, 
gunst vud ertauben gentzlich geschiden.

W ir  mugen auch alödan I r  R öreu  abflößen vnd gar füder thun da­
wider füllen sh chainer getoer, frehheit noch beschirmung I n  gaistlichen noch 
kaißlichen Rechten genießen I n  kainerley Weise angebet.

( S o  abgedruckt im  S alzb u rg er Jntelligenzblatt 1 8 03 . S .  80 1  und 2  
durch F . R .  R .)

1 .

1 4 95 .
D om probst Leonhard und  E rw ä h lte r zu S a lz b u rg  e rlau b t Ludw igen dem Bischof von 
Chiemsee die A lm  a u s  der Pfister im  D om hof in  seinen H of zu führen  a u f Lebenlang.

W ir Leonhardt von gots genaden, E rw ellter zu Ertzbischouen, vnd T u m - 
brobst vnd Ertzbriester zu S a ltzb u rg , bekennen. A ls weilent vnnser V oruo- 
dern Tum brobst zu Saltzburg  den Herren von Chiemsee guter gedechtnuß 
a u s  sunder lieb freundtschaft vnd guter Nachtperschaft vergönnt und geur- 
laubt haben das W asser die Alben im T um hof in vnnser P fister M einen  
vnd daselbö in R ören  zeuasien, vnd d a rJ n n  in I r e n  H of zu Saltzburg  ge­
legen zefueren vnd nu w ir aber zu dem Hochwirdigen in got vnnser» be- 
sonnder lieben F runde H rn . Ludwigen Bischouen zu Chiemsee, sunnder ver­
trauen  lieb vnd frundtschaft, haben w ir a ls  T um brobst, I m  sein lebtag 
auch zuegeben vnd vergönnt. Vergönnen I m  auch in kraft dits B r ie f , D az 
E r  das bemellt W asser an den obberürten ennden haben , vnd in seinen
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H of fiteren lassen möge. V on vnns vnnsern Nachkomen. A ls Tum bröbst 
vnd menigklichs von vnnsern wegen vnuerhindert. Vrkundt dits B r ie fs  m it 
vnnserm a ls  Tum bröbst anhangunden Jnsig l besigelt. Geben zu Saltzburg 
am S o n n ta g  nach fand Lamprechts tag Nach Cristi vnnsers lieben H errn  
geburde Tausend V ierhundert vnd im fünf und Newntzigesten Soren.

(Anhängendes W achs-S iegel der Dom probstei.)
(Pergam enturkunde in der C entralregistratur.)

(Aehnliche Urkunden sind vorhanden von den Ja h re n  1 5 3 3  und 1509 .)

K.
1 5 01 .

D ie S t a d t  e rhält die B e w illig u n g , das  A lm wasser durch E rd rin n e n  in  d as  K aiviertel 
und  au f den H eum arkt zu le ite n , sie stellt daher dem Erzbischof u n d  D om kapitel

folgenden R evers  a u s :

W ir Richter B nrgerm aister vnd R a te  der stat S a llzb u rg  Bekennen 
von gemainer stat wegen fü r vnns vnd all vnnser Nachkommen Osenndlich 
m it den B rie s  vnd thun kund menniglich den . er fü r knmbt A lls vnnser 
V orsarn  auch w ir Etweinl J a r  vnd zeither merklichen Abgang vnd m angl 
an Wasser an den platzen vnd nemlichen in den viertaileu vermelter stat 
S a lzb u rg  I m  G hah vnd Hehmarkht gehabt deshalb gemaine stat je zu 
Zeiten sewrs halben schaden genomen, demselben zuuerkomen § a6en  w ir 
obgemelt Richter B urgerm ahster vnd R a te ,  von vnnser vnd gemainer stat- 
wegen, den Hochwirdigisten Fürsten vnd H errn  Leonharth Ertzbischonen zu 
S a lzb u rg  Legaten des S tu e ls  zu R om  vnd vnnsern genedigisten H errn  A lls 
Tum bröbst vnd das gannts C apitl daselbs vnnser genedig vnd günstig lieb 
H errn  diemütiklich vnd betlichen ersucht vnd angesunen vnns vnd gemainer 
stat a u s  J r e r  genaden vnd der Tumbrobsteh Wasserfluß genant die A lm  ainen 
ta il Wassers in R ören in der Erden Z w aher twerchen Vingerweht in das 
G hah vnd Heumarkt aus sondern G naden zufueren zuvergunstigen vnd zu­
erlauben Solchen vnnsern Abgang m angl vnd schaden, so gemaine stat vor­
her gehabt, vnd wassershalben genomen, vnd noch kunftiglich nemen moechte 
Auch vnnser diemütig vnd betlich ersuchen vnd sonnderlich den gueten willen 
so w ir I r e n  G naden vnd wirden bisher bewise», vnd noch knnftiger Zeit 
thun welle», Haben I r  G nad  vnd Wirde angesehen, vnv vnns zu vunserer 
V erm elter stat N otdurft, an s  sondern gnaden vnd kainer gerechtigkeit Ainen 
ta il Wassers wie oben vermelt ist A us dem gemelten J re m  toafferfind der 
Alm in das G hah vnd Hehmarkht zefurn vergunt vnd geverlawt Alß vnd 
auf die M ahnung, das w ir denselben ta il Wassers beh vermelter J r e r  G n a ­
den m ul in der Tumbrobsteh vnd an dem eunbe da der von khemsee vnd 
annder Wasser nemen dasselbe Wasser nem en , vnd das zu vnnserer vnd ge­
m ainer stat Notdurft brauche» miigen doch I r e n  gnaden derselben nachkom­
men vnd J r e r  m ül an allen schaden vnd das übrig oder verlorn Wasser an
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willen 3 re r gnaden oder derselben nachkommen nicht wehter brauchen noch 
des anderen zethnn gestatten S o n n d e r das an I r  J r c r  nachkomen vnd 
meniglichS entgeltnuß vnd Schaden ausfnren  lassen angeuer W ürde aber 
fach das I r  gnad oder derselben nachkomen Hz oder fnran  an gedachter 
J r e r  M ü l wasserhalben abgang heten oder gewenigen O b  w ir auch solchen 
willen in einem oder mehr artickln überfüeren vnd nicht hielten O d e r ob 
I r e n  genaden oder derselben nachkomen solch vergunen nicht mehr fliegen 
w olle , S o  haben sh vnd ir  nachkomen gann ts vollmächtigen gewalt vnd 
m acht, den sh in C ra ft solches vergonnens vorbehalten haben denselben teil 
Wassers widerumben an sich Zueruordern  vnd junem en, denselben zu J r e r  
vnd vermelter Tumbrobstey Notdurft zebrauchen Jnm assen sh vorher vor 
solchen vergönnen Helten tun kunen sollen oder m ögen, an vnnser aller 
vunserer nachkhomen vnd menigklichs von vnnsern wegen einred I r ru n g  
vnd widersprechen baider gaistlicher vnd weltlicher rechten alles getrewlich 
vnd vngeuärlich Und des zu waren U rkund, so haben w ir von vnser vnd 
gemainer stat wegen seiner fürstlichen G naden a ls  Tum brobst und C apitl, 
den offen B r ie f  darüber gegeben vnnder vnnserer vermelten stat S a lzb u rg  
klaineren anhangenden S h g il darun ter w ir vnns für vnns all vnnsenn nach­
komen vnd gemaine stat zuhalten. Beschehen Erichtags nagst vor sannd 
M a r ia  M agdalen T ag  A ls m an zalt von Cristi geburdt fünffzehenhundert 
vnnd I m  Ersten J a re .

L . 8 .
(S alzbu rger Jntelligenzblatt 1 8 0 3 , S .  7 9 8 — 8 0 1 . Veröffentlicht von 

F . R . R . (Felner, R eg ierungs-R ath?)

L.
1 5 27 .

R eversbrief H anusen P an ichners  zu W olkenstorff in  B etreff einer A lm w aßerleitung  
au s  des Bischofs von Chiemsee R öhren  zu einer B adstube in  seinem eigenen Hause.

I C H  H an n ß  Panichner zu Wolken nstorff bekhenn Hiemil das m ir der 
hochwirdig I n  gott H err Egidh Bischoue zu khiemse mein genediger H err 
m it vorwissen vnnd bebilligung des Thum bropst vnnd C ap itls hie zu Saltz- 
bürg auff mein vleissig bete vergundt vnnd pebilligt hatt auß seiner genaden 
wasserrören so die albn ' zu sein gn. Hoff in den vorbrunnen fu e r tt , souiel 
Wassers I n  mein H auß zu meiner padstubn ze fuern,  a ls  Ich  vngeuärlich 
so ich padn will zu meiner notdurfft bedarff. Demnach versprich ich hiemit 
seinen gn vnnd derselbn nachkhomen das ich solich Wasser wie oben gemellt 
allain zu meines B odens notturfft vnnd dasselb auß khainer gerechtigkhait 
sunnd(ern) auß vergunst vnnd gnädigen willen Eegedachts meines gn. H errn . 
E s  soll auch in seiner gn. vnnd J ie r  nachkhomen macht steen meine rö r so 
ich zu Visen fachen gelegt hab widervmb abzeschaffeu oder abrechn ze lassen
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wenn sh wellen an mein m einer Erben vnd nachkhomen Einred oder Verhin­
derung. B u n d  zu m erer vrkunde hab ich seinen gn. disen B riefs m it meiner 
aygn H annd geschribn vnd vnnder meinen angepornen petschier verfertigt 
gebn vnnd zuegestellt. D e r  gebn ist am  2 9 . M ä h  anno N  I m  27 .

L . S.
(C entralreg istratur.)

M .
1 5 38 .

R eversbrief J o h a n n  P ie tenbergers  um  einen T heil A lm w aß ers  a u s  der domkapitlischen 
Leitung u nd  H annsen P an ichn ers  bew illigten  B ru n n e n ro h r  in  seine B ehausung  beim

Thiemscehof abzuleiten.

I C H  Jo h an n  Pietenberger der Z eit Salzburgischer R a t ,  vnd C am er- 
m aister. Bekenn hiemit, für mich, vnd meine Erben, A ls m ir die hoch- vnd 
Erwierdigen in G ott H e r rn , H err Caspar von gottes gnaden Thuembprobst 
vnnd Erzbriester, A m bros von denselben gnaden Thuembdechant, vnd ge- 
mainclich ain Erwierdig Thuem bcapittl zu S a lzb u rg  und meine gnedig H errn  
ainen ta il J r e r  genaden Albm wasser, au s  w ehlnndt, des E d len , tiefsten, 
H annsen Panichner Erben bewilligten R o r, vnd wasserganng von J r e r  gna­
den Thuem bphisfter, oder M ü l  herfliessendt in weitter meine R ö r daselbs 
anzezapfen, einzefassen, vnd in mein B ehausung zwischen Cristoffen H ofers, 
vnd vorgemelts wehlenndt Hannsen Panichner Erben Hewser alhie beh Chiemb- 
seer H of gelegen, zu meinn vnd m einer Nachkommen nutz, vnd notturfft zu 
gebrauchen (doch auf J r e r  gnaden, vnd derselben Nachkommen wolgefallen, 
vnd widerrueffen) gnedigelich bewilligt, vnd vergunnstigt haben. D az  dem­
nach I c h ,  meine E rb e n , vnd Nachkomm vnndt besizer, vnd Jn n h ab er der­
selben behausung, angeruert bewilligt Wasser, auf meinen, vnd meiner Nach­
kommen aigen cosst, vnd darlegen, an J r e r  gnaden , vnd menigclichs endt- 
g e lt, a ls  lanng w ir söllichs m it J r e r  genaden, vnd derselben Nachkommen 
willen, vnd gunsst gehaben m ugen, ein, vnd ausfuern, des gebrauchen, vnd 
an J r e r  gnaden zuegeben, vnd B ew illigung, nyemandt anndern verkümmern, 
noch verkauffen sollen, vnd wellen, T ä ten  aber I c h ,  meine E rb en , F reundt 
vnd Nachkommen in a inem , oder m er Artigkln dawider. S o  haben I r  ge­
naden, vnd Nachkommen völlig macht, vnd gewallt, obberuert solch I r  Wasser 
widerumben zu sich zenemmen, J r e s  gefallens, on mein meiner E rb e n , vnd 
menigclichs widersprechen, getrewlich vnd vngeuärlich, D e s  zn waren vrkundt 
gib Ich  I r e n  genaden disen Brief m it meinem aigen Jn n sig l verfertigt. G e­
ben vnd Beschehen zu Salczburg  am Frehtag  sanndt M atheu s Abent den 
zwainczigistentag S eptem bris , Anno N  im Achtunddreissigsten.

L . S.
(C entralreg istratur.)
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1555:
Erzbischof M ichael von K ünburg  verspricht in  Ansehung der Alm  d as Dom kapitel 
und S t i f t  S t .  P e te r bei ihren  Rechten und G ew ohnheiten zu schützen, in  A uskehrung 
des A lm w aßers  in den W eiher zu Glaneck und  a n d e rw ärts  M a ß  zu h a lten , und be­

stä tig t das  unbeschränkte E igen thum srecht des D om kapitels auf die Eichetmühle.

W ir M ichael von G ottes genaden Ertzbischoue zu Saltzburg Legat des 
S tu e ls  zu R o m , Bekhenen für vnns vnd vnser Nachkommen am Erzstifft 
S alczburg , dieweil vnns fürkommen ist, das ain würdiger, vnser getreuer in 
G ot Thum probst, D echant, vnd gemaines Capitl vnsers Ertzstisfts, vnd neben 
In e n  ain Abbt vnd Convent zu sannd P eter alhie zu S altzburg , vor etlich 
hundert J a r e n ,  von dem Hangenden S ta in  das Wasser genannt die Albm, 
auf beeder J r e r  Hof und Gotsheuser M üllen  m it me(r)cklichen Costen vnd 
darlegen herein in die S t a t  Saltzburg erhebt, erpaut, vnd gefürt, vnd sol­
ches noch täglich t hun,  m it welcher willen und gunst weillend Ertzbifchof 
O rto lf  gegen ainen R euers, an Verschreibung ainen Prunn in R ören, durch 
das Lueg, da dieselb Albm von Weingarten durchgeed, in beii Ertzbischoflichen 
Hof gefürt hat, vnd noch darinn gefurt wierdet. D a s  W ir darauf gemelten 
Thum bbrobst, D echant, vnd C ap itl, deßgleichen dem Abbt vnd Conuent zu 
sannd P eter, vnd beeden I r e n  Nachkomen, aberm als geredt, vnd verspro­
chen haben, Versprechen, vnd geroden In e n  auch hiemit austruklich, das 
W ir vnns in demselben Albmwasser kainer gerechtigkait anm assen, noch 
zueziehen, auch kainen M üllschlag , H am m er oder S ta m p f, darauf zu pauen 
vergönnen wellen, S h  auch d a rJn n  wider I r e n  willen mit nachtailiger vnd 
übermäßiger außkerung des bestimbtenAlbmwassers, I n  des Ertzstiffts weher, 
zu G lanegkh*) noch andere o rt, vnd ende, in kainen Wege noch weise, zu 
besch(w)ören, noch solches andern zu thun vergönnen, vnd gestatten wellen, 
doch wes W ir vnns künftiger Zeit dieses A rticls halb nach zimblichen billi- 
chen D ingen m it ermelten Capitl Abbte vnd Conuent zu sannd P e te r ver­
gleichen mögen, das solle vnns gegen In e n  bevorsteen, vnd hier I n n  vnbe- 
nommen sein, vnd aber die M üll., so kurzuerschiner Zeit bey Gredicher 
Ester gegen den Aichah W erts, durch Gilgen K arn  auf das berürt Albm- 
Wasser von neuen gesetzt, e rpau t, vnd aufgericht worden ist. D ie solle mit 
gründ vnd poden, gepeuen, E infängen, vnd aller annderer Znegehörung, 
darzue m it nutzen, Z insen , G ü llten , vnd allen annderen grnndgerechtigkaiten 
dem Thnm bkapitl aigenthumblich, erfolgen Zuesteen vnd bleiben, Also das 
S h  das Thumbkapitl dieselb M ü ll mit den Jn n h ab ern  zu besetzen, zu stiff-

*) D e r bestandene sog. G eise lw eiher, von welchem jetzt keine S p u r e n , außer 
die sog. Fischerhütte und  wenige feuchte S te llen  im  G rase übrig  sind.
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ten, zu störn, vnd gänntzlich darm it zu Handleu, zu thuen, vnd zu lassen 
haben, wie mit anderen I r e n  aigenthafften guettern, an vnnser vnd menige- 
lichs verhindernuß, vnd damit In e n  aber solches alles durch vnns, vnd vnn- 
sern Nachkhommen des Ertzstists S a ltzb u rg , w a r , tieft, s tä t, vnd vnzerpro- 
chenlich gehalten w erde, S o  haben W ir In e n  zu waren Vrkhundt disen 
B r ie f  m it vnnserm angebornen anhangenden Js ig l aufgericht, gegeben, B e ­
schehen in der S t a t  Saltzburg den Erchtag nach sannd Jaco b stag  des hei­
ligen A postl, der da ist der lesttag des M o n a ts  J u lh  nach Cristi vnnsers 
lieben H erren G eburt tausend fünfhundert vnd in dem vier vnd fünffzigisten 
J a r e ,

V nd W ir dann u n s schuldig erkenne», dem Jhenigen so W ir  ainßm als 
bewilliget, würklich nachzesetzen, vnd aus denen hier In n e n  begriffnen V r-  
sachen, vnd sonnst vnsers Thum bkapitls Nutzen, vnd w o lfa rt, vnd sonderlich 
zuforderist G otes E h r zu befördern ,

Demnach so haben W ir I r e n  begern genedigelich stat th uen , vnd vn- 
sere vorbeschehene, vnd Hieoben angeZognc vnser genedige B ew illigung , vnd 
Verschreibung, von neuen becrefftigen, vnd vnder Ertzbischoflichen Jn sig l aus- 
geen lassen w ellen, vnd thun das auch hiemit wissentlich vnd in crafft dits 
B r ie fs , der m it vnnserm Ertzbischoflichen anhängenden grossem Jn s ig l, vnd 
aigner H and vnderschriben, geben ist, in vnser S t a t  Saltzburg den achten 
M onats tag  J a n u a rh  A ls man nach C risti vnsers lieben H errn  gepurt zelt 
im ain tausend, fünfhundert vnd fünf vnd fünfftzigisten J a re .

Michael Archiepiscopus
L. 8.

(Veröffentlicht und abgedruckt im S a lz b .Jntelligenzblatte 1 8 0 3 , V II I .  
S tück, vom 19. F ebruar, S e ite  1 1 3 — 11 5  durch I .  F . H .)

o .

1 5 66 .

V ertragb rie f Erzbischofs J o h a n n  Jak ob  m it dem D om kapitel und S t if te  S t .  P e ter, 
kraft dessen nicht n u r  allein  ein landesherrlicher D e p u tir te r  der Hofmeisterei zu steter 
M itbesorgung des Almgeschäftes aufgestellt, sondern auch ein D ritth e il  A lm w aßer zur 
E in le itun g  in  den Glanecker (Geisel-) und  M o o s-  (Leopoldskron-) W eiher überlassen

w urde. 8. J ä n n e r .

Z u  wissen Ass von M e r  h e r, das W asser von der Albm bey dem 
hanngunden stain,  ob Gredich gar herein, durch den M üuich-Perg, in die 
S t a t t ,  durch ainen T hum bbrobst, vnnd durch ain Erw ürdig  Tum bcapitl, 
vnnd den P rela ten  zu S ä n n e t Peter hie zue S a lzb u rg  gefuert, vnnd auf 
obgemellter zwaher B arthehen coßten m it seinem R insal heder Z eit vndter- 
hallten worden ist, vnd aber vergangner Z eit herzu m ermalen zwischen den
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Regierenden H erren, vnnd Erzbischoven zw S a lzb u rg  vnnd obgemelter Zw aher 
B arthehen Vergleichung beschehen sein das I r e n  fürstlichen G naden zw 
J r e s  Hoffgebrauch auch zu V nndterhaltung der W eher zw Glanegg vnnd 
am  M oß durch amen Thum bbrobst, T hnnibcap itl, vnnd den P rela ten  zu 
S a n n d  P e te r au s  vnndterthenigen w illen , von solchem Albm W asser auch 
die notdurfft vergundt worden ist, die weil aber der B ncoßten , so auf solch 
Albm W asser von der W uer beh dem hanngenden stein herab zu biß zur 
dem hindern T ü r l  an  S a n n d  P e tte rs  F reithoff, wie die T aillung  daselbst 
im  P erg  ist, Jerlich aufläufst, sich fü r und für m er t, vnnd den zwahen 
Parthehen also a llaiu  zuetragen beschwerlich hat sein W ellen, S o  haben sh 
dem Hochwürdigisten Fürsten vnnd H errn  Jo h an n  Jak o ben , Erzbischouen 
zw S alzb u rg , Legaten deß S tu e ls  zw R om , A ls Jetz Regierenden B nnsern  
genedigisten H erren , vmb m it H ilf in solchen Uncoßten, deß Albm W asser 
wie obsteet herein zufuern vnndterthenigelichen Ersuecht darauf sein F ürst­
lich G nad t vnnd sh auf nachuolgenden weeg, au f seiner fürstlich G naden 
lebenlanng doch sonnst den A lten Vergleichungen, beh Erzbischof O rto lffen  
beschehen vnnd also bestimbten baiden Höfen an I r e n  R e c h t, vnnd gcrech- 
tigkhaiten so sh an beruerten Albmwasser heerbracht haben, vnuergriffen, sich 
m it einander guetlich vergleucht, Also daß nun fürohin, sein fürstlich genad 
am  Ertzstifft, neben ainem Erw ürdigen T hum bcaP itl vnnd den P rela ten  
zw S a n n d  P e tte r den dritten Pfenning in allem Vncoßten so auf die Lait- 
tung solches Albmwassers auf G ePeh , R aum en deß R innsalls vnnd V nndter­
haltung der W üer beh dem H anngunden S ta i n ,  vnnd deß S to llen  durch 
den P erg  hinfüron (aussen, bezallen soll vnnd w ill ,  w as guete R aittung  
heder Z eit bringen w irket, Welche R aittung  hinfürohin wie bißheer durch 
die zwo Parthehen in Behsein aines V erordennteu von seiner Fürstlich G e­
naden Hofmaisterey aufgenummen werden soll, darenntqegen soll auch I r e n  
fürstlich G enaden , von dem Almb W asser wie dasselb vom hangunden 
S ta in  erhebt wirket, in die W eher zue G lanegg vnnd am M o ß , vnnd von 
dem so in die S ta t t  S a lzb u rg  R in d t, vngeuerlich ain D rit ta il  W assers er* 
uolgen, der sein Fürstlich G enaden zu J r e r  W eher, vnnd H ofsnotturfft 
sollen Z ue gebrauchen haben , Doch wo sein Fürstlich G enad , solches D rit-  
tenthails nit gar bedurfftig w urden . S o  will sein fürstlich G enad auch m it 
gnaden bewilligen, daß In e n  den zwahen thailen zu J r e r  n o ttu rfft, solch 
übrig W asser zw gueten khumb, vnnd durch sh gebraucht w erde, W a s  auch 
hinfüron deß Albm W assers halben herein zu stieren, zu beratschlachen vnnd 
zu P auen  fü rfe tt, daß soll durch die zwo P a rth eh en , m it seiner Fürstlich 
Gnaden Hofmaisterah a ls  der dritten P artheh  beratschlagt, vnd die neuen 
G e P e w , heder Zeit m it gemainem Ratschlag furgenommen w erden, damit 
die Außgaben zu Nutz angelegt vnnd überiger Vncossten sonill müglich E r- 
sP a rt w erde, Doch dieweill die zwo Parthehen I r  aigen Zueseher oder 
W asser M an nen  zw W eingartten vnnd Gredich über die Almb Laittung 
haben, vnnd die allain  besolden, die auch auf die zwo Parthehen I r  A uf­
sehen haben, dabeh soll E s  h infüran auch bleiben. E s  mügen auch dieselben 
Zueseher w as in Eyl vnnd täglich an der Albm zuwenden, vnnd zu Pessern 
fürfelt fü r sich selbst wol hannd len , vnnd die M enngl fürkhom m en, doch
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sollen sy solche menngl alßbald sh m ögen, I r e n  H erren  anzaigen , die alß- 
dann m it seiner Fürstlich G enad Hofmaisterey auch davon R eden, vnnd 
w as weiter von sein W il l , zu fürkhomen, grösser» Uncosten vnnd schaden 
beratschlagen, alles genedigelich, Treulich vnnd an Geuerde, deß zu Vrkhundt 
sein diese Vergleichung vnnd V e r tra g s , dreh B r ie f  I n  gleicher L au th, auf- 
gericht m it obhochgemelts V nnsers genedigiste» H e rrn , Erzbischof Jo h ann  
Jacoben etc. Auch eines Erwürdigen T hum bcaP itls, vnnd Abbt Benedicten zw 
S a n n d  P ette r, Anhanngenden S ecre tten , verferttig t, der Jed er T a ill Ainen 
Em pfangen hat. Beschehen zw S a lzb u rg , den achten M o n n a tsT a g  Ja n u a r ii ,  
Nach C hristi, vnnsers Seligm achers G eburde, I m  Ain T au sen d , fünffhun- 
dert. Sechs vnnd sechzigisten -—  J a re .

L . S . L . S. L . 8 .
(S alzbu rger Jntelligenzblatt 1 8 0 3 , Stück L I  und L I I .  S e ite  8 0 5 , 

dann 8 0 9 — 812.)
(Veröffentlicht durch F (e lner?) R(eg.) R (ath ).
S t .  P e te r Archiv. 9 1 . m. 2 .

P.
15 72 .

B ericht über die persönliche Uebercinkunft zwischen dem F ürsten  von  S a lz b u r g ,  dem 
P ro pst von B erchtesgaden und  den zwei A lm herrnhöfen  in  B etreff der Herstellung 

gewisser W aß erbau ten  an  der A lm  und  der Landstraße bei S t .  Leonhard.

D en 15. Deceb. 1 5 72  ist unser Genedigister H e r r ,  von S alzb u rg  
selbst au f der Bschau gwest, also auch die 2 hoff vnd beut der Herr von 
B erto lßg ad en , vnd sein nachvolgeude A rticu l, Älß erstlich waß an trü fft die 
s teck h en  s c h la c h t ,  Zum  andern die a u ß g e s t o s ß e n e  g r a b e n ,  vnd zum 
triten das N e u  P r ü g l  v b e r  d e n  G r i b m p a c h ,  abgehandlet, das der 
vncoßten so auf solliche dreh stuckh Zue Z urich ten , wie beschlossen worden, 
aufgehen w urde, das darin vnser Genedigister H err etc. ain vierten Pfenning 
das C apitl auch den vierten dl. der von 8. P e te r , auch den vierten dl. vnd 
den übrigen v i e r t e n  dl. der von B e r t o l ß g a d e n  tragen sollen, welches 
dann also von allen thaillen angenom m en, vnd m it dem ersten solliches zu 
werckh gezogen werden soll, D arbeh  es verbliben.

DiseS werchens halben ist auf den 15 X bris A o ’ 1572  in gegenwarth 
I h r e r  Fürstl. G n . vnd der Hieroben bestimbten Herrn fürkhomen d as der 
Herr von Pertolßgaden vnderthenigelich gesucht vnd gebettelt, das er gleich­
wol! die straß vndterhalb 8 . Leonhardt zu erhalten schultig, D iew eill aber 
solliches vnseres Genedigisten H e rrn , rechte Landtstraß vnd ihren vuderthon- 
nen, auch der M a u th  zu gueten khämb das seiner F ürstl. G n . etc. auch hierin 
ein G nad  erzaigen w ollen , darauf hat sich seiner Fürstl. G n . dahin G ene­
digelich e rk lä rt, d as in einmahl die straft? zu erhalten dem Herrn von P e r -
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tolßgaden zuegehörig vnd darum ben er billich den lasst tragen soll, aber wer 
dem , so soll der Herr von Pertolßgaden sich in die Zuerichtung der S t r a ­
ßen vnuerzoglich schickhen, seine ondterthanncn darzue zugebrauchen, darüber 
einen Überschlag machen wie der Herr von Pertolßgaden khön aufkhomen, 
vnd da es bau an etliche holz khombt die in vnsers Genedigisten H errn  etc. 
Auen ligen , vnd an etlichen ohrten schon zusamben gebracht, S h e  wollen 
sein F ü rs tl .G n . etc. auf dißmahl etwaß auß den selben holz Genedigelich er- 
uolgen lassen vnd waß der von Pertholßgaden also zu einer m itthilff be- 
tü rfft seht w erd t, das soll er seiner Fürstl. G n :  in Schriifften endtöckhen 
vnd darauf bschaidts erw arten , vnd da es zulest auch an ain claine hilff 
m it der R obäth  khäm b, so machte villeicht sein F ürstl. G n . solliches diß 
m atte auch nit abschlagen, doch unvorgrüsfentlich auf khonfftige fühl, welches 
der H err von Pertolßgaden zu vnderthenigen Danckh genomen, vnd will auch 
solliches verzaichnuß Ih re n  Fürstl. G n . m it dem ersten vberantworten. 
D abey  es bliben.

(B on  außen:) D en 15. Decembris Ao 1572 ist bey dem Augen- 
scheineinnembung diser vergleich beschlossen w orden, so die Landtstrassen bey 
8 . Leonhardt betr.

C entralregistratur.

0
1573:

Gesuch der zwei A lm h errn h ö fe  an  den Erzbischof J o h a n n  Ja k o b  K huen-B elasy  um  
Rechtsschutz in  B e tre ff  der A lm verw erchung  Wider den L an d esh au p tm an n  u n d  I n h a b e r  

v on  G a r te n a u  Ja k o b  K huen.

D ie lezst schrifft, so Vnserm  gdst. H errn  des Albmwassers halben 
Vngeuerlich I m  eingang des m onats Augusti durch ein hoch. Tumcapittl 
vbergeben worden ist.

Hochwirdigister F ürst Genedigister H err. Ew . F r l . G n . wissen sich 
sonnders Zweists des fürgefallnen s tr its , so sich vnnser Vorhabenen V er- 
werchung halben bey dem Neuen Pruch vnnder dem hanngenden S ta in * )

*) D ie  R u b rik  des ersten in  dieser S ach e  erlau fenen  Aktenstückes (A in es hoch. 
T u m c a p itt ls  Supplication so Rms. ist vbergeben w orden) la u te t :  „ D a s  die von dem 
Höchen A lbenw asser a u ß -  vnd hingewaschene G stö ttn  oder lan g e  P o g n  (in  der G egend 
des A usflusses des G röbnpaches in  die B erch tesg ad n er „ S a lz a c h e "  oder Hochwasser) 
anstad t der C osstbahren dem la n d ts fü rs te n  A llein  zuestehende V w erchung m it ainem  
h a lb n  w urffw erch v o r  w eitern  schaden versichert vnd  der A lbm fluß  in  der M itte  des 
G rieß  geströckht w erden m ech te , w o rü b er  aber H r . J n h a a b e r  zu G a r t te n a w  Herr 
la n d ts h a u b tm a n  K huen  Beschw erniß ankhom en.

Pr. 20. die Julii Ao. 1573.
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gegen den H errn  Lanndtshanbtm ann zuetregt, mtitb w as \xd) auch biß anher 
in dieser fachen verlosten h a t, genedigist vnnd woll Z u e rJn n d e rn

Und sollen demnach E . F l. G n. in Bnnd(er)thonigkhait n it verhalten. 
O b  woll w ir bißherr vermög B nnserer habenden freihait vnd Donation, 
welche von wehtennd den H errn  von G uetra tt herkhum m en, vnd von Ertz- 
bischof Friederich hochseligister gedechtnnß, C onsirm irt is t, das Albmwaster 
vom hanngenden S ta in  herein in E . F r . G n . haubtstat gefnrt vnnd das 
Rinnwerch gemacht vnnd Jnngehabt. V nnd a ls  Iu n g is t der Neubrnch her- 
unden durch den G rebm Pach beschehen V n n s  derselben A rbait auch vnnder- 
fachen wellen.

D ieweill w ir Aber seithere vermerckhen, das diser S chad t vnnd Pruch 
von tag zu tag J e  lennger J e  gresser, Allso das w ir denselben, ob w ir 
gleich den gemeinen N utz, wie bißher gern befördern w ollen, on Ew . F l. 
G n . vnnd Annderer H ilf nit außznsteen hetten, vnnd über des J e  lennger 
J e  m er Abnem en, das w ir durch des H errn  Landtshaubtm an *) Einreden 
an vnnsern gueten Vorhaben V erhindert, J a  das w ir gegen Jm e  A lls Ain 
P arthey  steen vnnd das E. F r l. G n . sich aus diser fach A lls Ain vnpartey- 
ischer Richter Ziehen wellen, d a rau s dann Ernolgen th u e t, das wir nit 
A llain vnnser Rinnwerch wie vor Alter vnnd E rh a lte n , Alle Pruch
vnnd schaden Aussteen, sounder vnns Auch der Berwerchung des H aubt- 
w asters der Atbm Annemeu, die Lanndtstrasten vnnd gemailien Plaimbesnech 
daselbs verwerchen sollen, S o  w ir doch auf solch Haubtwasser oder auf 
dem Lanndt daselbss gar khain gerechtigkheit haben V nnd w ir vom Thnm b- 
capittl Ausser des wassermans (den wir von wegen V underhaltung berüerts 
Rinnw erchs Auf vnnserer Hueben nit Allain Z iuusfrey  sitzen lassen, sonnder 
noch darüber mit Järlicher Prouision versehen müesseu) sonnst khainen holden 
alda haben , vnnd w ir daraus schliessen miesten,  da w ir vnns gleich ober 
vnnser gebür vnnd vermügen A ngriffen, das w ir dannoch khainen Dannckh 
Erlangen sondern Erst solches gegen den Herrn Lanndtshaubtm an noch mer 
vertädigen mnessen.

A us disen Vrsachen will vnns nit allain die Berwerchung des ganzen 
P ogns daselbs, sonnderr auch vnnser vorhabende Berwerchung m it dem 
halb werfenden werch, der w ir vnns Ew. F r. G n . a lls vnnsern genedi- 
gisten H errn  O rd in a r j vnnd Lanndtsfürsten zu vnnderthenigen gefallen an- 
nemmen wellen, nun hinfüron Allweill der schaden von tag zu tag je lennger 
je gresser w ird t, Zum  höchsten bedennckhtich, zuwider vnnd nit rätlich sein, 
das w ir solches Alles vber vnns nemen vnnd aussteen sollen.

D erhalben w ir vnns vnnderthenigelich bedacht vnnd dessen ainig w or­
den, das w ir das Rinnwerch der Älbm nochmals für en,  vnnd souill an 
vnns gelegen, nützlich verwaren vnnd allso das Albmwaster fü ran  sowoll 
a lls  bißher zu gemainer w olfart in Ew. F r l . G n . haubtstatt austaillen 
wollen.

*) Ja k o b  K h u en , L a n d e sh a u p tm a n n , B ru d e r  des Erzbischofs J o h a n n  Ja k o b  
K h u e n -B e la sy , und  d a m a ls  I n h a b e r  von  G a r te n a u .

8
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Enntgegen w ir aber Ew . F r l . G n . vnndthenigist bittunnbt sein. Nach­
dem Ew . F rl. G n . a lls H err vnnd L anndtsfü rst, Jnm assen a lls derselben 
hochlöbliche V orforder auch gethan, an den Haubtwassern dergleichen Prüch 
vnnd schaden, dem Ertzstifft zu guetem an vill O rtten  ausgestanden, gewennt 
vnnd verwercht. Dieselben werden sich solches an disem strittigen O r t  von 
wegen gemaines nutz vnnd vnns vnnd derselben H aubtstat vnnd den vmb- 
ligunden D örfsern , vnnd vnnderthonen vnnd S .  Leonnhardtskhirchen zn gna­
den vnnd gueten auch nit verwidern sonndern disen Vncossten Liber sich nemen 
vnnd vnns desselben genedigist vberheben vnnd entladen, dann man darfür 
halten w ill, d a s  d i s e  v e r w e r c h u n g  a n  d e r  g m a i n  E w.  F r l .  G n .  
a l l s  H e r r n  v n n d  l a n n d t s f ü r f t e n  v i l l  m e r  d e n n  v n n s  z u e s t e e n  
v n n d  g e b ü r n ,  A l l w e i t l  d i e s e l b  d e m  g e m a i n e n  P l u e m b e s u e c h  
auch  d e r  g m a i n e n  L a n n d t s t r a s s e n  zu  g u e t e m  k h u m b t ,  v e r ­
w e g e n  d a n n  E w .  F r l .  G n .  d i e  g e w ö n d l i c h  m a u t t  d a r u m b  zu-  
e m p f a  chen h a b e n .

B und  bitten allso in disem F a ll genedigist zu beherzigen, das w ir be- 
rü r ts  vnnser Rinnwerch vnnd Albm füern auch die Verwerchung des 
G rebm Pachs järlichen m it vasst beschwärlichen vncossten vnnd on ainige 
Ergezlichkhait füren th a in , Ew . F rl . G n. wellen auch genedigist zu gemüet 
füren, da w ir gleich den gannzen Pruch vnnd Pogn vber vnns nemen vnnd 
verwerchen w ollen , das solches in die Lenng weder R atsam  noch thuelich, 
auch bej allen Hochwassern khainen B estanndt haben sondern schier am vn- 
träglicher Cossten sein w u rd t, wellen geschwaigen, das ausser des ainigen 
khriegwaldts khein holz in der Nächent zu bekhumen, S o l l  m an denn das 
von verrn  hinzue brinngen. S o  haben Ew. F rl. G n . genedigist zuermessen, 
m it w as vncossten das beschehen müesst, soll dann au s dem Eruotgen das 
von wegen des vnträchtlichen vncosstens w ir das Albmwasser nit füren möch­
ten oder w ir die Jhen ig en , den w ir Erm ettes albmwasser bißherr I n  Ew . 
F r l . G n. haubtstat on Ergezlichkhait m itgetaillt. I n  a in  Contribution vnd 
mitleiden ziehen vnnd vill zinnß darauf schlagen solten. S o  haben Ew . F rl . 
G n . woll zuerachten, ob nit des I n  vill weeg gar beschwärlich fallen wurde

Zudem da w ir in disem F a ll zu der haubtsach greiffen vnnd vnnser 
R o ttn rfft fürbringen müessen, S o  khönnen w ir Ew. F rl. G n . in Unnder- 
thenigkhait nit P e rg en , das w ir an disem strittigen ort d e n  P l a z s  d e s  
g a n n z e n  R i n n w e r c h s  d e s  h a u b t w a s s e r s  d e r  A l b m  v o n  a i n e r  
g e s t e t t e n  a n  d i e  a n d e r e  f ü r  a i n  f r e h  u n n d  g e m a i n  a n s p r e ­
chen v n n d  v e r t ä t i g e n  m ü e s s e n ,  vnnd das w ir allso den Herrn 
Lanndtshaubtm an darzwischen khainer aigenthumblichen gerechtigkhait bestem 
khunden, vill weniger das E r  auf der F reh  vnnd gemain daselbs an  denen 
O rtte n  da Etw o das Hochwasser geturnten Ainiche Verwerchung dardurch 
dieselben alluej verhindert, verengt oder vermacht wurden, gestatten möchten. 
D a n n  w ir m it guetem G ru n d t darzebringen verhoffen, das das haubtwasser 
vor J a r n  vill mer nach der gstetten G artn aw  dann gegen vnnser gstetten 
geturnten, d a s  auch  d a s s e l b  v i l l e r l a h  R i n n e n  g e h a b t ,  d e r h a l b e n  
d a n n  v o r  J a r n  v n n d  noch  a n  d i e s e m  O r t  a l l s  a u s  d e r  F r a h
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v n n d  © e m a i n  I n  P a n n d t  v n n d  s t eckhen  n i c h t  E i n g e f a n g e n  
w o r d e n .  W a s  nun au s solchw A usfürung Erfolge wie lanng sich auch 
dieselb ziechen wurde, das haben Ew. F r l . G n . genedigist woll zuerwegen.

E w . F r l . G n .
vnnderthänige vnnd gehorsame 

C aplän  vnnd D ienner
Thumbbrobst v Dechant vnnd 

C ap itl: Auch Benedict 
Abbt vnnd der Conuent 

zu S .  P eter.
(C en tralreg istratur.)

R
1 5 96 .

An P fleg sverw alte r zum  Hellem  & c.
M a r tin  & c.

Unsern G unst und freundlichen grues I n  geuaigtem W illen zuvor, 
Ehrnvester, sonders lieber F reu nd , Pflegsverw alter. Nachdem die A t m,  so 
zu eines Erwürdigen Thum bcapitls und unsers G o ttsh au s, nit weniger auch 
zu unsers genädigisten Fürsten und H errn  selbst Hofhaltung alhie von dem 
hangunden S ta in  ob Gredig herab auf Saltzburg gefürth w ürdet, in dem 
Schlosperg zunägst oberhalb unsers gottshaus freytthof dermassen ainen 
E in und Durchbruch genum m en, daß m an von wegen des stetigen ab- und 
zureisenden grundts und Erdtreichs auf vil versuechte m ittl ainiche Unter- 
piltzung oder gewölb nit zrierichten kann, daher m an ain  Zeit lang des 
W assers bey angeregten Hofhaltungen nit ohn sondern m angl endtratten 
müessen, Derwegen in R a th  befunden w orden, das m an ain oder zween 
verständige Perckh: oder Werckhmaister von Hellein herabberueffen die fachen 
durch dieselben besichtigen und beratschlagen lassen solle, wie der schaden a n ­
gezogenen Durchbruchs halber au f's  fürderlichist gewendet, und das W asser 
widerumb zu seinem alten D urchlauf gerichtedt werden müge. H ierauf in 
nam en aller Höfe unser begern für unser Person aber freundlich ansinnen, 
wollet V erordnung thun und schaffen, auf das alsbald  und m it ehisten 
da es sein khan , ainen oder zween verstendige Perckh oder Werckhteutt her- 
abkhumen und die fachen gehörter Massen besichtigen und berathschlagen 
helffen sollen, D enen J r e r  B em üehnng halber gepührliche ergötzlichkhait be- 
schehen solle, daran  erw aist ihr uns ain sonders gefallen, gegen euch in 
a ll müglichen weg zuerkhennen erbietlendt. Saltzburg den 2 8 . O ctob ris  
Anno 1 5 96 .

D em  Ehrnveften Unsern sonders lieben Freundt Henrichen Höldt, 
H n. P flegsverw aller zum Hellem.

(E x  libro copiarum ad, annum 1596 . pag. 99 der Abtey S t .  P e te r.)
8 *
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S .

1620.

Erzbischof P a r is  vergleicht sich bezüglich des A lm w aßers für die M ünze in der T ra h -  
gasse m it den beiden andern  H errnhöfen.

Z u  wissen Alß der Hochwürdigist F ürst vnnd H err H err P a riß  Erz- 
bischove zu S a lz b u rg , Legath des S tu e ls  zu R ohm  Le. vnser genedigister 
H e rr , bey Ih r e r  hochfürstt. gnaden M ünz a lh ie , ain Wassermüntz Truckh- 
werch zuerichten zu lassen genedigist Vorhabens, vnd zu treieung des hierzue 
notwendigen R a ts  des Albmwassers vnentpörlich bedürftig. D a s  mau sich 
demnach m it aiuem hochwürdigen T hum b-C apitl, vnnd dem G ottshauß zu 
S t .  Peter a lh ie , wegen lait vnd Füehrung angeregtes albenwassers nach- 
volgenter gestalt vndteredt, vnnd vera in bart, Nemblichen, das Erstlichen das 
jenige Wasser so nit weit von der W u eh r, vnnd zu nechst bey dem Hangen­
ten stain durch einen Außtaß an s  dem ordentlichen R insall zu Verlust lauft, 
besser vnnd höcher ein gefangen w erde, vnnd dauou nit souill vergebentlich 
a u s rin e n , dadurch m an dann vergwisst zu sein verm ain t, das alsdan die 
bey diesem Alniwasser Jn terefsirte  Partheyen allerseits das genüegen Wasser 
ohne ainigen abgang haben sollen, da aber J e  nichts desto weniger bey 
hochermelts aines hochwürdigen Thlim b C apitls, oder des G ottshauß zu S t .  
P eter an jetzo Habenten gepenen, dahin dieses Almwasser gebraucht wirdet, 
m angl erscheinen, vnnd durch dieses werckh verursacht wurde, S o  sollen I h r  
hochfürstt. gnaden oder dero Nachkhommen schuldig, vnd verbündten sehn, 
aintweders weniger W asser in die W eyer zu Gtanegg, vnd am  M oß , a ls  
an jetzo beschicht kheren, oder sonnsten auf mitl vnd weeg gedenkhen zu 
lassen, wie hochermettem hochwürdigem Thum b Capitl, vrmd dem G ottshauß 
zu S t .  P eter dießfahts ohne I r e n  entgelt geholffen, vnd sh m it der nottnrft 
Wassers versehen werden mögen r daun dieweillen gesagtes Almwasser auf 
S t .  P eters Freithof In n e rh a lb  aines Eisen verspürten G a tte rs  dieser Zeit 
die thaillungeu gehabt, vnnd in drey C anal vnnd R innsatl eingefangen, 
vnnd gefüehrt worden, S o  sollen fürdersh in  die Zween thaill, alß der erste 
th a ill, so auf eines hochwnrdigen Thnm b C apitls P fis te r, vnnd der ander 
thaill so auf des Klosters S t .  P eter P fister rin t, noch allerdings in ietzigen 
standt verbleiben, der drite thaill aber auf die hofprunen außserhalb des 
In n e rn  schlnndts oder haubtthailung in mitte des Höfels eingefüehrt, vnnd 
allda nach gelegenhait, vnd ohne aiilig praejudicio, vnnd nachthait der 
andern thaill in die R ohr ans I h r  hochsürstl. Gnaden vncosten eingefangen 
vnnd zu der M üntz gefüehrt, vnnd vndterhalten Werren, Im V b rig e n  soll es 
alles bey den vorhero dießfalls aufgerichten V erträgen, vnnd altem herkhommen 
verbleiben. A llain haben mehr hochberürt I h r  hochfürstt. G naden für dieß- 
mall vber sich genom m en, die höche in dem graben bey dem G uet Wein­
garten g enan t, zu besserer, vnnd zu sterkherer B efürderung des R insa lls  
au f dero Vncossten hinweckhnemmeu, vnnd raum en zu lassen, vnd ist auch 
I h r  hochfürstt. G naden letztlich nit (ent) Zugegen, das, da sich ins khonfftig 
in amen J a h r ,  Zw ay oder D reh  befunden w urde, das wegen sollicher vor-
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Habenten sterkherer wasserfnehrung, vber den hinuor Jährlichen auf ersoffenen 
Almnncosten außer G ottesgewatt ettvas m ehrers aufgangen sein solle, selbe 
Vncosten so m ehrers aufersoffen allein sammt dero dritten T h a ill von der 
hochsürstt. Cam m er bezalt, vnd richtig gemacht werde. Alles genedigelich, 
threntich vnnd ohne geuerde. D es zu Brkhund sein dieser Vergleichung drei 
gleichlautendte B rie f aufgericht, mit offt höchstermelt I h r  hochfürstt. G naden 
vnnd aines hochwürdigen Thum  C apitls vnnd Herrn Abbt Joachim s zu S t .  
Peter anhangenten Secreten verfertig t, dereu jeder T hail an ta t empfangen 
hat. Beschehen zu S alzbu rg  den fünfzehnten M o n a ts  tag J u ly  I m  Secht- 
zehenthltndert, vnnd zw ainzigisten-- - - - - - - - - - - - - - J a h r .

L. S. L. 'S. L. S.
(M itgetheilt durch F (elner?), R (eg.) R (ath ) int salzburger Intelligenz- 

blatt 1 8 0 3 . S .  8 0 3 — 5.)
(Archiv von S t .  P e ter Cist. E . 4 .)

T.
1628.
A c t

die Verpflichtung des S t if te s  B erchtesgaden zur Abgabe des Holzes a u s  der fürstl. 
T h u rn w ald u u g  zur U n terhaltung  der W ö hr am hängenden S te in  und des nebenlau ­

fenden A lm g ra b e n s , nach Vergleich vom 4 . N o vb r. 1 6 2 8 , §. 3.

Z uw issen, das nach beschtossnen vnd verfertigten S a tz - In te r im s  V er­
gleich, dessen D atum  stehet den testen M onats tag  Octobris dises 16 28 . 
J a r s  zwischen dem Hochwürdigisten, dnrchleichtigisten Fürsten vnd H ern, H ern 
Ferdinandett Erzbischouen zu Cölln vnd C hurfü rsten , Bischonen zu P a d e r­
bo rn , Littich vnd M ü n ste r, Administrator!! der fürstlichen S tif f te r  Hl^bes- 
haitnb, B erchtelsgaden, C orueh , vnd S ta b t ,  P falzgrane bey R h e in , in 
obern: vnd R idern B a h rn , W estphalen, E ngern , vnd B u llio n , H ^ M m ,  
sJJ?ai\3X\iffm 5itFranchimond &c. aines, vnd dann auch dem Hochwürdigisten, 
in G ott Fürsten vnd H ern, H ern Pari d i , Erzbischouen zu S a lz b u rg , Lega­
ten des S tu e ls  zu Rohm  &c. andern T h a ils  von dem Hochansechlichen K hah: 
H ern Subdelcgirten, tvelche in bemeltent S a lz  In terim  benandt, zu gleich 
in den G räniz Jrnngen , auch ein In terim » Vergleich getroffen, auf maß vnd 
weis wie volgt.

D ritten  betr: D ie S tr ittig e  G renizen, bey dem hangentenstain solle
das fürstl. S ti f f t  Berchtelsgaden G rä n iz , biß auf gedeiten Hangenten S ta in  
vnd von demselben auf der Vuderspergsseitten, vber gemelten Undersperg ge- 
rad t vom Hangenten S ta in , vber das Wasser Achen oder Albm hinauf, durch 
den G raben  vnterhalb des T h u rn w ald ts  gehen, vnnd also der ganze T h n rn - 
w a ld t, vnd w as Jnerhalb  iezt bemelten G ränizen begriffen, W nhn vnd 
W aidt, I n :  vnd ansfahrten , iedoch beederseits V nterthanen juribus nnuer-
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griffen &c. dem fürstl. S tu fs t  B erchtelsgaden, mit aller landtsfürstlichen 
hoch- vnd obrigkait, proprietet, W ild tp an n , forstlichen R echt, vnd aller 
Gerichtbarkait nichts ausgenommen zuestehen, Jedoch von gedachtem fürstl. 
S tis f t  Berchtelsgaden aus geinettem T hu rn w ald t zu Unterhaltung des W uehrs 
bey dem Hangenten S ta in  (welches in dem S ta n d t ,  wie es aniezo findig 
verbleiben solle) wie auch zu des neben (misseilten A lbm grabens, dardurch 
das wasser auf S a lzb u rg  geführt w ü rd t, souil vnd weich, a ls  bishero be- 
schechen auf jede begebende F ä ll, die R o thurfft B au h o lz , gleichwie aus dem 
H aag zum Reicheichallischen Werckh, J r e r  Hochfrstl. Gden. zu S a lz b u rg  vnd 
dero Nachkhommen ausgezaigt, vergönnt vnd abgeben werden.

Und dieses alles wie das Interim im Salzw esen n u r auf dreh: vnd 
hernegst von fiinff zu fünss Ja h re n  absque praejudicio partis utriusqne 
verstandten sein solle.

D e s  zu w ahren Vrkhundt vnd Bezeugnus u. s. w.
S o  geschehen zu Reichenhall, den vierten M o n ats tag  R ouem bris, a ls  m an 

zelt nach Christi G ebu rth , im Sechzehenhundert, acht vnd zwanzigisten J a r .
B .  F . zu Wolckhenstain G eorg Ludwig G eorg Gschwendtner

Fieger zu Hirsch
Albrecht von Rozenriedt 

W ilh . Frehh. zu Halling 
honen

Jo h an n  Benedict von 
P e rfa ll , Dechant

Jo h an  Christoph W ehger 
Jo h an n  M än d l 

zu D ietenhoffen, D . 
D an ie l Frölich,

Eusebius F reyherr Jo h an n  Georg Schabt Canzler zu Berchtelsgaden
zu Froberg von B ellm andt Jo h an n  Khizmägl, D .

(Abschrift in der C entralreg istratur.)

ü .
1 638 .

R e v e rs  Hansen L eu ltners , R a p p e lb a d e rs , in  B etreff des A lm w aßers vom Chiemsee­
hof her fü r sein B a d  in der Pfeiffergasse.

I C H  H a n n s  Leuttner B ü rg e r ,  P ad e r vnd W undtartzt alhie zu S altz - 
burg Bekhenne fü r mich a ll meine Erben Frenndt, vnd Nachkhomen, offent: 
gegen Menigelichen in disem R e u e rs -B rie f , meine der zuuernemmen für- 
khombt, Demnach der Hechwürdig in G ott F ürst vnd H e rr , H err Jo h an n  
Christoph, von G ottes Genaden Bischoue zu Ciembsee, mein genediger F ü rst 
vnd H err &c. au s sonderbaren G naden vnd gar khainer gerechtigkhait, auf 
mein vnderthenig-gehorsambstes Supplicirn vnd b itten , m ir Verm ög gnedig 
erthailten Decrets sub dato Andern M o n ats tag  Nouembris Anno Sech­
zehenhundert sibenunddreissig: Doch auf seiner fürstlich G naden vnd dero 
Nachkhommen widerrueffen vnd wollgefallen „ Ih en ig es  W asser, welches 
Ich  zu meiner Jnhabunden  B ehausung vnd Padtstuben des R äpp lpad ts in 
der Pfeiffergassen, so ainein Hochwürdigen T hum b C apitl alhie G ru n dh err- 
schafftlich vndterworffen - zünnß- und dienstbar ist, im G äßl zwischen Ih r e r
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Fürstlich G naden Bischöflichen H of, vnd der Clanerischen B ehausung , daß 
Khrottengäßl genant, vorhero bej dem S P u n d t  (der gleich mitten in der 
Gassen gewest ist) in seinen R iusall eingefangen? Z u  vermeid - vnd ver- 
hüetnng der daselbst sowol meiner - a ls  anderer Leüth ein Zeithero erfahr­
ner höchsten Vnglegenheit, in deme die D iernen iha sogar der Nachtkhönig 
besagten S P u n d t  offterm als eröffnet, allerlaj reu eren d o  U nrath  vnd V n- 
sauberkhait darein gegossen, D ardurch üblen geschmackh vnd geruch&e. veru r­
sacht, auch da schon ein Schloß darfür geschlagen - solches mit den W ägen 
zerfahrn - vnd zu Zeiten Nächtlicher meist eweckh gebrochen - vnd angeregter 
S P u n d t  offen gelaffen - w orden , B e j welchen das m it D enen die es n it 
gewüst, am  füryber gehen vnd fahrn etwan schaden beschehe, n it weniger 
gefahr? N unm ehr auf der Leutten bej hochernannt I h r e r  Fürstl. G n . B i ­
schöflichen H o f, negst ob des T h o rs  - yedoch von der M a n r  ganz frey, 
amen Verschlagnen S P u n d t  m it ainem Cafften (dene m an m it ainem Schloß 
verspören möge) zu E infa(c)h  - und M eh ru n g  berierten W assers, zumachen 
vnd Zugebrauchen, Genedig vergont - vnd bewilliget? D a s  Ich  hierauf zue- 
gesagt - vnd versprochen habe, thue das auch hiemit wissentlich in crafft diß 
brieffs? N it allain bemelten S p u n d t vnd C afften, ohne allen seiner F ürst­
lich G naden vnd D ero  Nachkhommen am S tü f f t  ainichen p rae in d iz  - Nach- 
taitl, Cofften vnd schaden, gebürlich In n e n  zuhatten, sondern auch im F ah l 
wider alles Verhoffen vber khurz oder lang merhochgedacht I h r e r  F ürstl. 
G n . ober £>ero Successorn &c. bedeiten S P u n d t  an diser seilten zugedulten 
nit gelegen w ere , Auf Deroselben alttnahlig - freywilkhirliche - V nfürgreif- 
liche reuocation  vnd B egern  solchen widernmb weckh zuthuen, abzutretten, 
vnd in den vorigen alten standt vnd orth zesezen? Und also hierdurch weder 
Ich  meine Erben vnd Nachkhommen, ainiche Gerechtigkheit snechen - villwe- 
niger vnnß Einraum ben khönnen, sollen noch wellen? ä ff  entlassen sich vmb 
dergleichen gnadeusachen zuuerreuerüern  gebürt, landtsgebreichig vnd Recht 
ist, Threulich ongeuahr. D eß zu wahren V rkhundt, gib ich u. s. w. B e ­
schehen zu S alzbu rg  den Sibenden M o n ats tag  M ay , Nach Christi G eburdt 
im Sechzechenhundert achtunddreißigisten Ja h re .

L. 8.
(Wachssiegel des D om kapitels.)

(C entralreg istratur.)

v ,
1 7 0 7 .

A uszug  a u s . betn V erw illigu ng sb rie f Erzbischof J o h a n n  E rn est's  an  den B ü rg e r  
Jakob  W ibm er in  B etreff eines S tückes G ru n d  und  einer neuen Feuerstätte  und 
W ohnung  sam m t W eißg ärberw alle  a u s  dem Albenwasser nächst dem sog. Schueller- 

W äld l im  Pfleggerichte G lanegg . 16. Dezem ber 1707.

W ir Jeh an n  E rnst von G ottes G naden Erzbischof zu S a lzb u rg , Legat 
des heiligen Apostolischen S tu h ls  zu R o m , bekennen fü r uns und unsere 
Nachkommen am Erzstift, daß w ir unsern B u rg e r und H ofw eisgärber all-
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hier in unserer Residenzstadt S a lzb u rg  und getreuen M eister Jakob W ibm er 
auf sein gesehen unterthänigstes Anlangen gegen Bezahlung ein hundert 
Gulden, m it hernachfolgenden Conditionibus verwilligt, auch zu rechten E rb ­
recht verliehen haben, verleihen und verlaßen auch ihm seinen E rb en , und 
Nachkommen hiemit wißentlich in K raft dieses B rie fs  Nemlich einen O r t  
G rund  in allen zwölfhnndert K lafter weit, w orauf nunm ehr eine Feuerstadt, 
und W ohnung erbaut w orden, nächst dem sogenannten Schuller-W äldl in 
unsern Pfleggericht Glanegg liegend, also, und dergestalten, daß er W ibm er 
I mo wegen gemelt seiner neuerbauten Feuerstadt, und W ohnung alljährlich 
1 fl. 2 kr. 3 dl. U rb a rss tif t, wie auch zu einer tax irt, oder bestimmten 
A nleit, neben der Entrichtung der übrigen Erbrechts I n n e n  auf jeden gan­
zen F a ll , oder Aenderung zechen Gulden auf unsere Hofmeisterey allhier zu 
entrichten, wie auch I I do obligirt sehn solle, den W eg von seiner Walch bis 
zu den -Fürstenweg gegen den G stütthof selbst zu beschütten und n o td ü rf tig  
zu un terha lten , außer solchen S tra ß e n  a b e r , sich keiner Nebenwege zu ge­
brauchen, zu welchen Ende b a n n , gemette S tra ß e n  unser Hofkasten-Amt zu 
beiden S eiten  m it S tem pen aussetzen laßem I I I ti0 liegt ihme W ibm er ob, 
den gerad auf unsern Gstütthof gehenden G rab en , bis zu unsern Weg nach 
N othdurft zu erweitern auch gebührend zu räum en und einzuhalten, fals 
aber zur A usw äßerung der Wiesen über die dermalige noch ein, oder andere 
Nebengraben gemacht werden müßten, solle unser Hofkasten-Amt solche G r ä ­
ben selbst zurichten, und räum en lassen, und w ann IV t0 V o n  d e m  A tm  
W a s s e r  a l l h e r o  i n  d i e  S t a d t  zu  d e r e n  N o t h d u r f t  n i c h t  ge­
n u g  e i n r i n n e n  w ü r d e ,  m ü ß t e  W i b m e r  di e  W a l c h ,  so l a n g e  
d e r  W a s s e r a b g a n g  c o nt i nu i r t ,  g l e i c h w i e  e s  d e r  P u l v e r m a ­
che r  u n d  nächs t  a n l i e g e n d e  M ü l l e r  a t l d o r t  o b l i g i r t  s e i n d ,  
g l e i c h f a l l s  e i n s t e l l e n ,  e b e n  d i e s e  B e s c h a f f e n h e i t  h a t  e s  V t0, 
w a n n  n ä m l i c h  b e y  u n f e r n  G s t ü t t h o f  a n  d e n  f r i s c h e n  v o n  H e l l ­
b r u n n  k o m m e n d e n  B r u n n w a s s e r  e t w a s  zu m a c h e n ,  o d e r  e i n e  
A b k e h r u n g  v o r ; u n e h m e n ,  d a s  w i e d e r h o l  t e r  W i b m e r  e b e n f a l l s  
v e r b u n d e n ,  s e i n  A l m  - W a s s e r s  - E i  nk e h r  z u z u m a c h e n ,  auch 
das selbiger O rte n  herfließend frische B run n w aß erl unter solcher Z eit pur, 
und fauler zum Gebrauch erw ähnten Gstütthofö dahier fliesten zu lasten ge­
stalten dann nicht wenniger mehr gedachter W ibm er unsern anliegenden U r- 
bars-U nterthanen fürdershin in eim oder anderweg keine Nachtheiligkeit, 
und Schaden durch einige N euerung zufügen, noch ihnen zu klagen Anlaß 
geben solle. W a s  aber die von unsern H auptm autham t wegen A usführung 
des aujezo mehreres der Laudstrasten zukommenden W assers mobirteQuaestion 
an be lan g t, solle an desgleichen sowohl jetzo, a ls  inskünftig erlauffenden 
Reparation U nfoften , w ann nemlich solches W asser durch die Landstrasten 
ausgekehret w ird , unsern Hofkastenamt ein D r i t t l ,  die andern zwey D rit tl  
aber mehrgedachter W ibm er, oder dessen Succefsoribus zu tragen obliegen. 
S o llte  sich aber etwa schlüßlich inskünftig ereignen, daß gemelt unser M au th  
das nebenbey derm al besonders ausleitende von oben herab kommende W aßer 
mit unter einstens ausführen w ollte, wäre sodann wegen Reparation der 
hierauf ergehenden Unterhaltungskosten weiters m it einander sich einzuver-
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stehen. Hingegen kann und mag wiederholter W ibm er, seine Erben und 
Nachkommen obbeschriebene Urbarsgerechtigkeit, samt deren Zngehör ihrer 
N othdurft noch innen haben, nutzen, nießen, und gebrauchen, ohne mäniglich 
I r ru n g  und H nttern iß , ingteichen solche nach ihrer G elegenheit, doch allezeit 
mit Vorwissen unserer Hofmeisterei überk(o)m m en, verkausfen, übergeben, 
versetzen, verwechseln oder verändern, bevor aber, und in allweg innen unter 
u n s , und ersagt unserer Hofmeistereh zwar zu(?)gefällig , auch um die 
S t i f t ,  und Anleit G u t und nutz ist, und wenn also mehrgedachter G rund, 
und Bew ohnung durch ordentlichen Kauf, Wechsel, U ebergab, T o d fa ll, oder 
in anderweg, wie es sich etw as begeben, von einem auf den andern kommen 
w ürde, so soll jeder angehende Besitzer die A nle it, davon, wie hievor ge- 
melt worden, auch U rbars-G ebrauch ist, zugeben schuldig seyn. W ofern sich 
aber zutrüge, daß obbeschriebene Artikel einer oder m ehr übertretten und 
denen selben der Schuldigkeit nach nicht gehalten, oder vollzogen w ürde, so 
soll diese Verleihung gänzlich todt und ab seyn. W ir , oder unsere Hofmei­
sterey mögen alsdann unsern Belieben nach m it solchen G rund  handeln, 
th u n , und laßen ohne alle H inderung, und W iedersprechen, darwieder die 
In h a b e r desselben keinerley F reyheit, G eist- oder Weltlicher R echt, G e­
rechtigkeit, Landesgebrauch, noch anders n i t ,  nicht fü rtrag en , schützen oder 
schirmen sollen, treulich, ohne G efährde. DeS zu wahren Urkundt haben w ir 
ihm Jakob W ibm er, seinen Erben und Nachkommen diesen B rie f unter unserer 
unterzohenen Handschrift, und anhangend kleinen Jnsig l gefertigter zustellen laßen.

Beschehen in unserer H aupt- und Residenzstadt S a lzb u rg  den 16. 
M o n ats tag  Dezember nach Christi unsers lieben H e r r n , und Seligm achers 
Gnadenreichen G eburt im Eintausend siebenhundert und sieben(ten) Ja h re .

Dessen zur wahren Urkunde ist gegenwärtiger Extrakt m it dem Hochlöbt. 
Hofkanuner A mtsdekrete, und uns endesunterschriebenen, a ls  dermaligen 
Hofmeistereh V erw altern (jedoch in allweg ohne Schaden) gefertiget worden.

Actum S alzb u rg  den 9 . August 1764 .
Hohfürstliehe Hofmeisterey alda.

(L, S.) Jo h ann  Caspar Pichler.
Jo h ann  T hurner.

(Abschrift beim k. k. S teueram te S alzburg .)

X .
1708.

V erw illigu ng sb rie f Bischofs J o h a n n  S ig m u n d  von Chiemsee an den P robst der 
C a je taner im K a i, Josef Kuen in B etreff des A lm überw aßers  a n s  dem Chiemseehof.

18. O ktober 1708.

W ü r Jo a n n  S ig m un d  von G ottes G naden Bischofs vnd des Hehl. 
R ö m : Reichs Fürst zu Chiemsee, G rafs von Küenburg, der E rz : und Hoch- 
stüffter, S a lzburg  vnd Passan D om bher rc. bekhennen hiemit in C rafft disß, 
Nachdem vns der Ehrwürdige in G o tt vnser besonders lieber P. Josephus
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Caietamis Kuen Praepositus Cleric: regal: orcl: Caietani für sich
vnd in namen seines erdenS allbie in S alzb u rg  in einem diemiethigsten 
Memorial^lu tm iem m en geben, wie E r  bey seinen Vnsern Bischoffl.Eesiclenz 
Hoff Chiemsee anligenten Ctoster vnd Theatinifd;eit hanß grosßen mangs 
am Wasser habe, vnd vnderthenigst gobelten, w ir mochten Ihm e und seinen 
erden a u ß  V n s e r m  A lb m -W a s s e r ,  welches in Canale durch gedacht vn- 
serm Residenz Hoff hindurch, vnd den ansßerhalb desselben gegen dem P o ­
gen der HefCapellen zue in das Prungw ölb geführt w ürd , ein S tefften  
vnterhalb des Spundttoch, so sich ansßer vnseren Hoff etlich schritt von ge- 
melten pogen hinnab befindet, anzusezen, vnd jenes W asser, welches w ür 
zu vnserer Hoffkhucht, vnd Prungw ölb entrathen m ögen, durch röhren in 
besagt sein Ctoster auf ihren Costen zu führen in gnaden bewilligen, das 
w ir nach eingenohmener gewisser erkhnndtignng, das solches ohne Schaden 
gedacht vnserer Hoffkhucht, vnd P rungw ölbs beschechen khönne, ermellen 
fupplicirenten P Josepho Caietano K huen , das yberwasser auf seinen 
Costen in die C anal an ermetten orth mit ansezung eines S te fften s  zu fa ­
chen, auß sonder gegen denselben, vnd dessen heyl. O rden  tragenter affection 
doch dergestalten bewilligt, vnnd zuegetassen haben, das erstlichen diese B e ­
willigung litt lenger, a ls  W ü r Bischofs zu Chiemsee sein, standt haben, 
änderten das W asser also vnd dergestalten, damit vnsern Canaln khein scha­
den zuegefiegt, vnd der tauff des Wassers nit gehiindert w ü rd , gefangen 
werden: drittens w ür iehe vnd allzeit, so offt bey vnserer HoffKnchl oder 
Prungw ölb ein abgang des W assers vermörkht wurde, das yberlaffen Wasser 
solang, bis w ür damit versechen sein, abzustötlen macht haben, zu dem endte 
vus viertens das o rth , wo das Wasser gefangen w ü rd , offen bleiben und 
leztlichen, das solches alles, wie iezt vermett, will gehalten, vnnd w ür hier- 
yber n it beschwerth werden, ein rev ers  zuegestellt werden solle. Z u  Brkhnndt 
geben w ür mehrgedachten fupplicirenten P . Josepho Caietano Khuen disen 
V erw illigungsbrief mit unser handtvnderschrifft, vnd aufgetruckht Bischofft. 
Jn sig l verferttigt. S a lz b u rg , in vnßerm Bischoffl. refidenz Hoff Chiemsee 
den Achtzehenten M onathötag octohris I m  Sibenzöchenhundert vnd achten J a h r .

Jo h an  S igm und  m. p.
L. S.

(E in  gleichlautender V erw illigungsbrief ist 1701 den 2 0 . August von 
Bischof S ig m un d  C a r l ,  G ra f  zu Castel Barco an Probst P. Don Felix 
Fossa ebenda ausgestellt worden, der R evers des Probstes ist vom gleichen T age.)

(O riginalurkunde beim k. k. S teueram te S a lzb u rg .)
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Y.
1776.

Beweggründe,
die E in  Hochw. D kapitel veranlassen bei den 2 andern  In te re ss irte u  A lm  H errn  Höfen 
zu erw irken, daß eine allgem eine S t a d t  allhier zu den im m er höher anwachsenden 

Alm  U n terh a ltun gs  Küsten in  B ey trag  gezohen werde.
Commission im Hkammer R . zimmer 13. Aug. 7 7 6 .

Commiffarii
H r. Hkam. R . I .  E lia s  v. Geher.
H r. Dkpl. Synd. I .  Ant. D aubr.(ow a) v. D aubr.(ow aik.)
H r. Hofrichter zu S t .  P . M a th . K arl J a u t .

Actuar
Franz v. Fehertag, Hfkamm. Sectr.

H errnhöfdoxat.
H of. Jo h . O tterpolz Hbauamtsgegenschr.
D kl. I .  Georg T ro ll Kpl. B auverw ltr.
S t .  P .  H r. Hofrichter.

Im o D ieser Alm K anal wurde von Einem  Hochw. D k ap itl, und 
dein löbl. S t i f t  S t .  P eter zu Anfang des 9. Saeculi unter 
Regierung Arnonis Ersten Erzbischöfen zu S a lzb u rg * ) auf 
eigene Kosten vorn hangenden S te in  bis in die S ta d t  geführet.

2 do diesen bis anher sogenannten zweyen Herren-Höfen ist also über 
den Genuß dieses Almbachs ein w ahres Eigenthums-Recht zu­
gewachsen, welches auch von daher erhellet, daß

3 tio Allererst A. 1355 dem Erzbischof Ortolph nu r ein B ru n n en  
gegen Unterhaltung des S tö lln  durch den M önchsberg ange­
lassen w orden; nachhin aber

4 t0 da man von S eiten  des H ofs von diesem Almwasser auch einen 
nützlichen Gebrauch machen w ollte, so wurde Ao 1560 E rz­
bischöfen Johann  Jakob der ganze drite Theil Almwasser-Ge- 
nuß gegen ebenmässigen E rlag  des driten T heils aller jährlichen A lm- 
Unterhaltungskösten jedoch gegen Ao 1566,8. Jan. hierüber ausgefer­
tigten Reuers m it dem überlassen, daß die Direktion in A lm -Sachen, 
und Führung  der Rechnung, wie bisher geschehen, den 2 älteren 
Alm -Herren-Höfen alternatiue zu besorgen vorbehalten sehn solle.

5 i" Eine Hochs. Hofkammer stehet also in diesen A lm -U nterhaltungs- 
Kösten seit 215. Ein Hochw. Dkapitl mit dem S t i f t  S t .  Peter 
in die 1000 Ja h re  verflochten, dessen großen W erth  das hie­
sige Publicnm nur dann erkennet, wenn es jezuweilen dieses 
W asser auf wenige Täge entrathen muß.

*) N ichts charakterisirt die dam alige Z e it besser, a ls  diese Oberflächlichkeit, die 
sich um  die eigene V ergangenheit nicht küm m ert. B ei den A lm herrnhöfen  scheint so­
nach die geschichtliche U eb erlieferung , die zu M ichael K ü n b u rg s  Z e it (s. die Urkunde 
von 1555) noch lebendig w a r ,  in den 70 g er J a h re n  des vorigen  J a h rh u n d e r ts  zum 
T h eil erloschen, oder es w ird der U rsprung des W erk s, um  die E hrw ürd igkeit zu er­
höhen, absichtlich um  zwei Jah rh u n d e rte  zurückgesetzt.
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6 t0 Ao 1 4 9 5  wurde aus diesem Atmbach der gemeinen S ta d t  all- 
hier einige R ehre zu ihren B roilnen gestattet; worüber sich diese 
nach den Form alien des vorberührten O on^elsio i^-B riefeS  dahin 
hat verbündlich machen müssen, daß,  im F a ll wenn „ B e y  
d e m  U r s p r u n g  d a s  W e r c h  z e r b r a c h ,  o d e r  F e l d G ü ß  
u n d  E i s  d e n  G r a b e n ,  d a d u r c h  W a s s e r  g e l a i t  w i r d ,  
v e r s c h ü t t e t  w u r d e ,  s o l c h e s  a l l e s  z n w i e d e r b r  i n g e n,  
u n d  zu ma c h e n ,  g l e i che  B ü r d ,  u n d  K ö s t u m  m i t  u n s  
g e d  u l t e n  w o l l e .

7 'no W eiters bemerket dieser Ooncessions- 33rief, daß die gemaine 
S ta d t  nur den Genuß des G n a d e n - W a s s e r s  habe, daß bei 
nicht E rfü llung  aller dieser vorgeschriebenen Punkten i h r  s o l ­
ches  a u s  d e r  S t e l l e  a b g e n o m m e n  w e r d e n  k ö n n e  und 
wenn sich M angel an W asser ergäbe, b e i  i h r  d e r  A n f a n g  
gemacht werden solle.

8vo Diese ausserordentlichen F ä lle , ;n  denen sich die S ta d t  also 
verbündlich gemacht ha tte , zeigen sich nun Leioer! alljährlich, 
indem die U nterhaltung dieses A lm -R inusaal gewöhnlich auf 
1 5 0 0  fl. und noch höher anwachset, wo sie hingegen in älteren 
Zeiten kaum 3 0 , 6 0  und höchstens bis auf 2 0 0  fl. hinangestiegen sind.

9 n0 D ie  Ursach hievon liegt in denen seit hnndert Jah ren  sehr viel 
in- und außer der S ta d t  entstandenen neuen Participanten an 
diesen A lm -W asser, von welchem die S ta d t allein den Nutzen
ziehet, die 3 Herrenhoss-Interessenten ^ber sind andurch be-
müssigt w orden, mehr W asser, a ls gewöhnlich in die S ta d t  zu 
führen,  stärkere W erker anzulegen, diese zu unterhatten, und 
auf die jährliche R äum ung  des R innsaals  wegen dem häufigern 
zugeführten Schlam m  größere lösten  zu verwenden.

IO '"» D e r Nutzen und all die V ortheile, den die 3 Herren-Höfe 
au s dem Alm-W asser ziehen, stehen mit denjenigen, so der 
S ta d t  zu G uten kommen, in keinem V erhältn iß ; Ein Hochw. 
D kapitl genüsset allein den B estand von ihrer Pfister und mit 
diesem muß selbe, sowie die Pferdtschw em , die jedermann offen 
stehet, unterhalten werden.

l  lmo D ie  allgemeine S ta d t  wird durch dieses Almwasser im Umtrieb 
sehr vieler nützlichen Gewerker gesetzet, von denen sie große 
B stand  erhebet a ls  von der Niderlegmühl in der Traidtgassen 
von der M ü h l,  S ta m p f , P äH ie r, und S chleif-M ühl hinter 
dem B ü rg e r-S p ita ll . S ie  erhebet die Zinnse von einem halben 
Pr. 9  fl. und von einem ganzen B run n en  S teffen pr. 18 fl. 
deren an der Z ahl bei 60  sevnd, die sie mittelst diesem A lm ­
wasser an s ihren B run n h au ß  den B u rg ern  anlasset; die M ühlen  
ausser der S ta d t  kann sie m it M ahlen  und Bachen benutzen; 
und hat den T ro s t, bei Fenersgefahren das sichere M itte l an 
der H and zu haben; aller der Vortheile ;n Fisch-Behältnissen, 
zum Waschen, und S äuberung  oer Traidgassen nicht zu gedenken.
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12»"o D ie E inw endung, daß die S ta d t  die A lm -K anäle auf eigene 
Kosten in die Salzach ausführen m uß , dienet ihr zu keinen 
B eh e lf , weil auch jeder A lm herr hierauf in seinem Territorio 
noch besondere Kosten verwenden muß, und hier allein die immer 
höher anwachsende Atm-Unterhaltungs-Kösten von dem Hangen­
den S te in  bis vor die T horre  der S ta d t  in die F rage kommen.

1 3 tio  Ebenso wenig kann die S ta d t  ihre etwa suchende B efrehung 
in einer erworbenen V erjährung g ründen ; diese müsse sie be­
weisen und diesen Beweiß wurde sie schuldig bleiben.

1 4 t0 W eil nun die S ta d t  bei all diesen großn und sichtbaren V o r­
theilen seit undenklichen Jah ren  in dem Hauptgennß des Alm- 
W assers gestanden, so zielet der Gedanke von S e ite  E ines 
Hochw. Dkapitets dahin, daß solche vor je- und allzeit zum 
vierten Theil aller jährlichen Unkosten in den B ey trag  gezohen 
werden solle.

15 t0 D a  m an dieß O r t s  in Ansicht dieses B ey trag s sich g laterdings 
an die allgemeine S tad t-C assa zu hatten gedenket; so wird es 
dem M ag istra t allhier selbsten überlassen, wie er sich an allen 
Almwasser - Benutzern nach einem p ro p ortio n a len  V erhältniß 
schadloß halten könne, und wolle.

16*0 Schlüßtichen könnte der allgemeinen S ta d t  im F a ll einer B ei- 
tritts-W eigerung mit dem gänzlichen V erlurst des so lang un- 
entgeldlich-genossenen Gnaden- und Ueberwassers gedrohet werden.

Hierinnen bestehen nun die B ew eggründe, die E in Hochw. 
D kapitl veranlasset haben, diese so wichtige Anliegenheit in 
Ueberlegung zu bringen, und worüber beede H hl. Commissarien 
geziemend ersuchet w orden, die fernerweite B ehelfe , M itte l, 
und Weege an die H and zu geben, w ie, und auf w as A rt 
etwa die Sache Jh ro  Hochf. G naden am diennlichsten, und 
kürzesten könne vorstellig gemachet werden, um den Vollzug 
noch im lansfenden J a h r  von Höchsten O r t  au s  anhoffen zu 
können.

D e r Nutzen,  den die 3 Herrnhöfe von der 
Alm ziehen, stehe mit den S ta d t  Nutzen nicht gleich; 
D kl, und S t .  P . gennssen nur den B estand von 
ihren P fü s te rn , auch das Dkpl die Pferdschwemme 
unterhalten muß zum allgemeinen Nutzen.

Möchte die gemeine S ta d t  zwahr nicht a ls  
ein 4ter A lmherrnhof erkennt werden aber jährlich 
soll selber ein Rechnungs E x t r a c t  gegeben werden, 
und der treffende Antheil au s  der Cassa gezohen 
werden.

Vergleichbf an Erzb. P a r is  vom Dkl. und 
S t .  P .  cl. d. 15. J u l  6 2 0 .

(Papierhandschrift des Archives von S t .  P eter. C ista  E . 8 .)
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z
W asser-V erleihungs-B rief.

1 7 98 .
W egen einem Z u flu ß  von  dem A lm -B ache die nachfolgende 6 M ü lle r  M eister b e t« ,  
send, »einlief): Ig n a tz  B ruckm üller an  der W alcher M ü lle  zu M a x g la n , A n drä  S te rz l  
an  der S c h red lm ü lle , F ra n z  R o id er an  der A rin g e r-M ü lle , M a th ia s  Frauenschuch 
an  der K a se re r-M ü lle , E g id  G ra fn e r  an  der M e h l-N ig l-M ü lle , letztere 4 in t Lechl, 
u nd  Jakob  A ngerm üller a n  der H aberm üh le  zu Liefering, sämmtliche Sechs am  G la n ­

bache hochfürstlich löblichen S ta d tg e ric h ts  S a lz b u rg  entlegen.

W ir Vinzenz Joseph F ürst von Schrattenbach von G ottes G naden 
Bischof zu Lavant D om probst, und Erz-Priester. Jo h an n  Friedrich Reichs- 
G ra f  von W aldste in , und W artenberg von desselben G naden Donidechant. 
Joseph R eichs-G raf von Attem bs actu Senior, und gesamtes D om kapitl 
dieses hochen Erzstifts S a lzb u rg  rc. rc. dann W ir  D oniinikus von G ottes 
G naden Abt des uralten  Benedicktiner S tif te s  zum heiligen P e te r alda in 
S a lz b u rg , S r .  Hochfürstlich G naden Erzbischofn alda rc. rc. wirklich ge­
heimer R a th ,  der löblichen Landschaft allhier M itverordneter, und G eneral- 
S teuer-E innehm er au s dem P rä la te n -S ta n d e , dann der hochsürstlichen B en e ­
diktiner-Universität daselbst beständiger Assistent rc. P a te r  G abriel H utter 
P r io r ,  und hochfürstlich Salzburgisch geistlicher R a th ,  P a te r  Coelestin 
Spatzenegger S n p r io r , und der ganze Convent bemelten S t i f ts  rc. a ls  bin« 
girenden zween Alben E igenthum s H errn  H öfe, urkunden und geben hiemit 
in K raft dieses offenen B rie fe s  zu vernehmen:

E s  haben nemlich Ig n az  Bruckm üller an der W alcher M ülle  zu M a x ­
glan, A ndrä S te rz l an  der Schredl M ü lle , F ranz Roider an der A ringer 
M ü lle , M a th ia s  Frauenschnch an der Kaserer M ü lle , Aegid G rafner an 
der M eh l N igl M ü lle , letztere 4  im Lechl, und Jackob Angermüller an der 
Habcrmülle zu Liefering, sämmtliche 6  M üller-M eister an dem Glanbache, 
hochfürstlichen S tad tgerichts S a lz b u rg , in einer schriftlichen Einlage an U ns 
vorgestellet, daß wegen ergebender Eindrucker oder Verfolgung des ermelten 
G ianbachs, vorzüglich im F rü h -Ja h re , und Herbst, bei ihren Gewerben kaum 
ein einziger M ü ll  G ang  in die erforderliche Bew egung gesctzet werken könne, 
daher also gehorsamst gebetten, au s  vorermeltem A lben-F luß , bei dem F a ll- 
T h o r in der R ieltenburg , über das gewöhnliche M arch  einen W asser-G e­
nuß von 4  Zollen, das ist vier Zolle, zu den bemerkten zwey Ja h rs -Z e iten , 
gegen einen selbst angebotten jährlichen W asser Z inß  von vierzig G ulden in 
G naden zu verleihen, um durch solche V erstärkung, welche der versiegelte 
G lan -F lu ß  au s dem Albenwasser gewinne, ihren M üllen  zum allgemeinen 
Besten den erforderlichen Umtrieb zu verschaffen.

S o ,  wie nun die H errn  H öfe, nach bereits überzählig vorhandenen 
B eyspielen , gerne jene Gelegenheit ergreiffen, wodurch I h r e  Bestrebungen, 
a u s  dieser so gemeinnützigen W asserleitung, die W ohlfart des Publikum s, 
ohne eigenem Abbruche der dirigirenden H errn  H öfen , in die wirksamste
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A usübung kommen möge, so nehmen w ir auch in der nämlichen Weise, au s  
hierüber m ehrers eingeholte Umstände, gepflogene Ueberlegnng, und fernere 
B e ra th u n g , keinen A nstand, in den bittlichen Gesuch der vorgenanuten 6 
M ü lle rn  unter nachfolgend speziellen Punkten einzuwilligen.

Verleihen daher in G nad en , denenselben, und all ihren Nachfolgern.
E r s t e n :  daß sie in den benannten zwo Jah rs-Z e iten  nämlich im F rü h ­

ja h r , und H erbst, wenn der Glanbach wegen Tröckne verseiget, durch die, 
über das gewöhnliche M arch auf 4  Zolle gemeinen S alzb u rg er W erk-Schuchs 
verstärkte A lben , den ebenfalls verstörkten Umtrieb ihrer M üll-G änge sich 
verschaffen können, und solchen gemehrten A lben-W assers, so lang es nach 
Umständen einfallender Tröckne, nothwendig, auch der Albenbachs Leitung 
nicht schädlich befunden w ird , jedoch nicht lä n g e r , und zu keiner andern 
Z eit, a ls  F rühe J a h re , und Herbst gebrauchen mögen. Weßwegen W ir 
denn auch

Z w e i t e n  unter einem , der bestehend, und verordneten Alben-Kom- 
mission die A ufträge ertheilet haben, an den betrefenden O r te n , im Passe 
hangenden S te in , und bei dem F a l l ,  oder Schuß-T hore nächst der Pulver- 
M ü lle  in der R iettenburg , und wo es sonst bey dem , der unmittelbaren 
Alben-Direktion unterliegenden W asser Laufe, noch erforderlich sehn dürfte, 
theils schon bestehende W asser M ärche genau zu regulieren, theils die neuen 
in legaler A rt herzustellen, und über dessen entsprechenden Vollzug U ns a ls ­
dann die gefaßten Prothokolle zur Ratifikation vorzulegen. Wobey aber

D r i t t e n  um über die in der F rage befangene W asser Verleihung, 
O rd n un g  und Richtigkeit herzustellen, I r r u n g ,  und Zwiespalt aber nach 
Thunlichkeit möglichst zuentfernen, die genannte 6 M ü lle r keineswegs zur 
solchen W asser-M ehrung eigenmächtig schreitten, sondern in den bemerkten 
zwo Zeiten, bei der jeweiligen Alben Direktion des dirigierenden H errn  H ofs, 
die vorläufige Anfrage mündlich stellen sollen, damit alsdann von solcher 
Direktion auf die Nothwendigkeit des gesuchten B e d a rfs  in bescheidener 
Weise ex officio gesehen, und die deßhalbig weiteren Aufträge an die unter- 
geordneten A lben-M eister erlassen werden können. I n  der nemlichen 
Rücksicht

V i e r t e n  hat auch alldort von den Jm petranten  die gleichmässige An­
zeige zugescheh'n, wann sie bey eigener Größe des G lan n -B a c h s , die V er­
stärkung au s der Alben nicht weiter nothwendig haben , damit zur Rückse­
tzung der letztern in das gewöhnliche M arch die erforderliche V erfügung ge­
geben werden könne. H ätten aber:

F ü n f t e n  in Unterbleibung solcher Anzeige unfelbar zugew arten, daß 
weil ihnen auf eine schickliche Zeit (deren D a u e r ,  nach den manchfaltig 
unterlaufenden Umständen niem als verbindlich bestimmt werden kaun) solcher 
W asser-Gebrauch schon hiedurch zweckmässig versichert w ird , alsdann von 
Direktionswegen, zur Rucksetzung der Albn geschritten werden nuifie.

S e c h s t e n :  W ollen W ir U ns für diese W asser-Verleihung m it der 
von ihnen M ü lln ern  selbst angebotten jährlichen Geldstift, oder W asser Z inß 
zusam von allen Sechsen p r. 4 0  fl. sage vierzig G ulden befriedigen, welche 
jederzeit so lange nemlich dieser W asser-G enuß nicht gänzlich eingezogen wird,
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am 2. Tage nach der gewöhnlichen Alben-Abkehre, und zwar Heuer ao: 1798  
zum erstenm ale, bei der Alben D irektion des dirigirenden H errn  H ofs in 
gut gangbarer M ünze erleget werden solle, wegen welchen E rlag  Jed e r der 
6 Jm petran ten  in Solidnm, das ist einer für Alle zu stehen, und zuhaften 
hat. Doch Uebrigens und

S i e b e n t e n ,  wenn sich ereignen sollte, daß sie Jm petran ten  wegen 
solcher W asser-V erleihung, außer den, zur Alben D irektions Leitung gehöri­
gen G rän zen , von einigen Jteressenteu über kurz oder lang Hindernüsse, 
und Ansprüche zubefahreu haben w ürden, so können, und wollen W ir diri­
gierende H errn-H öfe in a ll solchen F ä lle n , wie diese immer Nam en haben 
mögen, U ns keiner Weise kompromittireu, sondern hätten sie M ü lln e r gleich­
wohl das Erforderliche bey der B ehörde auszumachen. D abeh

Ac ht e n .  B ehalten  W ir U ns a ls  eine unverbrüchlich festgesetzte B e - 
düngniß bevor, daß diese gegenwärtige W asser Verleihung jedesm ahl, und 
forth in , nicht nur allein tu erforderlichen Falle  eines erheblich von S e ite  
der dirigierenden 2 . Herrn-Höfe befundenen Ereignüsses bey der Albn, eint* 
weders gänzlich eingezogen, und aufgehoben, so sich auch bey säumiger B e ­
zahlung des W asser Zinses zuverstehen hätte, sondern auch nach Sachen Lage 
gemündert werden könnte. Und weil dann

N e u n t e n .  D ie  Jm petran ten  von selbst ofsenbahr vorzuliegett einsehn 
werden, daß durch solche W asser Verstärk- und Rackleitungen, die verpflich- 
teten 5 . Alben-M eister mehrfältige B em ühungen über sich nehmen müssen, 
so versehen W ir U ns auch, daß die ersteren denenselben ein billig jährliches 
B ibale  abzureichen nicht entstehen werden. D am it dann schlüßlich und

Z e h e n d e n ,  von S e ite  der B ittsteller über alle int gegenwärtigen 
V erleihungs-B riefe ihnen aufgelegte Obliegenheiten, eine unverbrüchlich legale 
Sicherheit erhalten werde, so haben dieselben nicht nur allein einen von 
ihrer Stadtgerichtlichen Oberkeit ämtlich gefertigt annehmlichen R ev e rs , um 
solchen Unseren R egistraturen (allwo W ir auch ächte Abschriften dieser V er­
leihungs-Urkunde verwahren) beylegen zu können, in D upplo  binen 3. W o­
chen beyzubringen, sondern werden auch zugleich in v o ra u s , wegen S icher­
stellung gegen allfällige Eingrife der G ewerbs-Jnteressenten ausserhalb des 
der A lben-Direktion nicht untergeordneten D istrickts, die nötige Einleitung 
bey ihrer Behörde zutreffen, den setbstigen Bedacht zunehmen wissen. W ie 
all dieses der gegenwärtig ihnen Jm petranten  ausgefertigte Verleihungsbrief 
vorbemelter Weise umständlich enthält. S o  geschehen in der H aup t, und 
R esid enz-S tad t S a lzb u rg  den eilften M o n a ts  T ag  August nach Christi 
unsers H errn  und Seligm achers Gnadenreicher G eburt tut eintausend sie­
benhundert, und acht, und neunzigisten----- J a h r .

Friedrich G ra f  von W aldstein. (L . S.) D om inikus Abt (L . S.)
(S tifts-A rchiv von S t .  P e te r Cist. E. 5. a.)
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mit ihren Zwei|eiL,1^LSS er werken 

und Brumienleitun^en

in der innern/ Sla d t’.

Zu/ den Mittheilungen der Gesellschaft 
fü r laiuleskundC y Bel. IV.p. ü-t. JS. 186^.

Z t'\ - Anst--v: lo s . Sizefsber^&r; in> Saläbwrg-
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